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Zweiter Teil

<S. 296 a >

21.  -  22.  Dezember.

Alte Frau mit einem Kind in der Nähe des Hochzeits-

               hauses.

Hirtenhaus. Mariä Ankunft. Arbeit. Weggehen.

Mystisches Fest der Geburt Christi durch die Familia

               sancta.

Rückweg. Irrende. Pilatus.

Vom eigenen Zustand. Über vergessene, dem Pilger

               angenehme Bilder.

< Ihr Bräutigam flecht ihr einen Blumenkranz. >

1  Gestern abend sah sie noch den von ihr scheidenden Bräutigam in einem himmlischen Garten. Wo Er hintrat, kamen Blumen, und diese Blumen waren lebendig. Er stand in einem Busch von himmlischen Rosen und flocht einen Kranz. Es kamen auch noch viele schönen Kinder, brachen Blumen und machten Sträu(er. Sie wollte geschämig nicht sagen, für wen dies sei, die Blumensträu(chen von den Kindern schien sie  ( 

_________________

[ Band XI, Heft 5 ]

<S. 48>  Am  22. Dezember erzählte sie :

Gestern abend sah ich noch meinen von mir scheidenden himmlischen Bräutigam in einem wunderschönen Himmels-garten. Wo Er hintrat, drangen Blumen hervor und waren lebendig. Er stand mitten in einem Busch von himmlischen Rosen und flocht einen Kranz. Es kamen auch noch viele schöne leuchtende Kinder, brachen Blumen und machten Sträu(er.

Sie wollte geschämig nicht sagen, für wen der Kranz gewesen sei. Die Blumensträu(er der Kinder, gibt sie halb zu, könnten (
wohl vielleicht für sich <für> möglich zu halten.

Als der Freund kommt und sagt, es sei heute früh kalt gewesen, sagt sie : " Das ist nicht möglich, es ist ja hier so warm. Ist dir  nicht die alte Frau begegnet 1  oder die Kinder ? Du kommst doch diesen Weg ".

Später sagt sie zu ihm :

" Da ist nun das Hirtenhaus dicht vor der Wiese, an deren Ende das Hochzeitshaus ist, und sieh, es ist doch wunderlich, wir sind doch jetzt nicht in jener Zeit und doch sind die Leute da, wie sie es damals waren. Was ist das nur ? Leben sie denn ewig ? ", u.s. w.  

<S. 296 b 2 >  Sie befand sich ziemlich wohl in etwas übersichtigem 3  Zustand noch für die Armen arbeitend.  (
________________

[ Band XI, Heft 5 ]

wohl für sie gewesen sein.

Sie war den ganzen Tag in ähnlichen Adventsbildern. Als eine ihr vertraute Person zu ihr kam und sagte : " Es ist heute früh sehr kalt gewesen ", erwiderte sie : " Das ist nicht möglich, es ist ja hier so warm. Ist dir nicht die wunderbare alte Frau begegnet 1  oder die Kinder ? Du kommst doch diesen Weg ".

Später sagte sie :

" Da ist nun das Hirtenhaus, wo die heilige Familie heute einkehrt, dicht vor der Wiese, an deren Ende das Hochzeitshaus liegt, und sieh, es ist doch seltsam, wir sind doch jetzt nicht in jener Zeit und doch sind die Leute da, wie sie es damals waren. Was ist das nur ? Leben sie denn ewig ? u.s.w.

Sie schien dabei heute in leidlichem Wohlbefinden, aber stets in halber Geistesabwesenheit, wobei sie fortwährend für arme Wöchnerinnen Kindergerät bereitete.   (
1  <Die eingewickelte Frau (Bild der Maroniten).>  Adventsbild. 
Ich reiste gegen Bethlehem und machte den Weg wirklich mit Mühe, aber sehr geschwind. In der Gegend des Hochzeits-hauses fand ich auf dem Weg eine sehr alte Frau wie aus den Zeiten von Christi Geburt. Sie war in ein schwarzes Gewand von Kopf bis zum Fu( eingewickelt und so eng und verschlun-gen, da( sie kaum gehen konnte. Sie wollte gern Hilfe von mir und nahm auch Hilfe, Geld und Kleidung, aber sie verbarg etwas vor mir, was ich jedoch fühlte und was mich eigentlich an sie zog. Sie hatte nämlich ein ganz junges Kind unter ihrem Mantel. Sie wollte es nicht zeigen, als schäme sie sich desselben oder fürchte, ich wolle es ihr nehmen, denn sie schien nichts zu haben als dieses Kind und ganz allein durch dasselbe zu leben. Sie hielt es so heimlich, als habe sie es   (
_______________

[ Band XI, Heft 5 ]

<S. 34 / 4 >  Ich reiste  <ge>gen Bethlehem und machte den Weg wirklich mit gro(er Mühseligkeit, aber sehr geschwind. In der Gegend des Hochzeitshauses fand ich eine sehr alte Frau auf dem Weg, schier als sei  <sie>  aus den Zeiten von Christi Geburt. Sie war von Kopf bis zum Fu( so eng und verschlungen in ein schwarzes Gewand eingewunden, da( sie kaum gehen konnte. Sie wollte gern Hilfe von mir und nahm auch Hilfe von mir, Almosen und Kleidung. Sie versteckte aber etwas vor mir, was ich jedoch fühlte und was mich eigentlich zu ihr hinzog. Es war dieses ein ganz junges Kind unter ihrem Mantel, welches sie nicht zeigen wollte, als schäme sie sich desselben oder fürchte sich, ich möge es ihr nehmen, denn sie schien nichts zu haben als dieses Kind und ganz allein durch dasselbe zu leben. Sie hielt es so heimlich als habe sie es    (
[ Band I, Heft 6 ]

gestohlen. Sie mu(te mir es aber herausgeben. Ach, es war ein Elend, wie das Kind so fest und widerwärtig eingewickelt war, es konnte sich gar nicht rühren. Ich öffnete es. Es war ganz elend und krank von dem Wickeln. Ich reinigte es und heilte es ein wenig und wollte es gern behalten. Die Alte wollte es aber auf keine Weise mir lassen. Ich dachte, wenn das Kind frei wäre und im Hochzeitshaus, es mü(te  <S. 297 a 1 >  sehr schnell wachsen. Das Kind hatte mich so lieb und schmiegte sich mit seinen freien Händchen so an mich. Ich dachte auch, wenn ich die Alte im Hochzeitsgarten hätte, so könnte sie mir helfen, die Disteln ausfegen. Ich sagte ihr auch, am Donnerstagabend käme ich wieder hierher, und wenn ich dann fände, da( sie vernünftiger mit dem Kind umgehe, so solle sie noch mehr haben. Sie hatte etwas wie der alte eigensinnige Mann mit dem Gabelkreuz 2  an sich. Sie versprach mir, sie wolle alles tun.    (
_____________

[ Band XI, Heft 5 ]

gestohlen. Sie mu(te mir es aber herausgeben. Ach ! Es war ein Elend, wie das Kind so fest und widerwärtig eingewickelt war, es konnte sich gar nicht rühren. Ich wickelte es von den festen Binden los, durch welche es elend und krank war, ich reinigte es und heilte es ein wenig und wollte es auch behalten. Die Alte aber lie( es mir auf keine Weise. Ich dachte : " Wäre das Kind frei und im Hochzeitshaus, es mü(te sehr schnell wachsen ". Das Kind hatte mich so lieb und schmiegte sich mit seinen freien Händen so an mich. Ich dachte auch, wenn ich die Alte im Hochzeitsgarten hätte, so könnte sie mir helfen, die Disteln ausfegen. Ich sagte ihr auch, am Donnerstag käme ich wieder hierher, und wenn ich dann fände, da( sie vernünftiger mit dem Kind umgehe, so solle sie noch mehr von mir erhalten. Sie hatte etwas von der Art des alten eigensinnigen Mannes mit dem Kreuz in ihrem Wesen. Sie versprach mir alles zu tun.    (
[image: image1.jpg]


1  Nun ging ich zu 2  dem Hirtenhaus, wo ich wu(te, da( Maria heute nacht ankommen werde. Ich sah sie schon in der Ferne mit Joseph auf dem Esel, von Licht umgeben, <her>anziehen. Es war dies eins von den besseren Häusern, man konnte da schon Bethlehem liegen sehen. Inwendig war es wie alle anderen eingerichtet, die Feuerstelle mit allerlei Gefä(en und Hirtengeräten abgeschlagen, an der anderen Seite auch wieder ein Abschlag 3, wo ich glaubte, da( Maria und Joseph              <S. 297 b >  einkehren würden. Es war auch ein Baumgarten bei dem Haus und hinter demselben der Schafstall, der hier nicht gemauert war, sondern auf vier Pfählen stand ein Dach, etwas abhängig, von Stroh, und das Ganze war zur halben Höhe mit Flechtwerk umstellt, etwa so
[image: image2.jpg]


                               .    (
________________

[ Band XI, Heft 5 ]

<S. 13 c > Adventbild  p. 297.

Ich ging zu 2  dem Hirtenhaus, in welchem ich die Einkehr der heiligen Jungfrau heute nacht wu(te. Ich sah sie schon in der Ferne mit Joseph von Licht umgeben heranziehen. Es war dieses eines der besseren Häuser. Man konnte von hier schon die Gegend von Bethlehem sehen.

Die innere Einrichtung das Hauses war gleich den anderen : die Feuerstelle, von Gefä(en und Hirtengerät umgeben, war an der einen Seite abgesondert und an der anderen Seite befand sich der Raum, in welchem ich die Einkehr der heiligen Familie erwartete. Es war auch ein Baumgarten bei dem Haus und ein Schafstall hinter demselben. Er war hier nicht gemauert, sondern es ruhte ein leise abhängiges Schilfdach auf vier Pfählen und dieses Viereck war rings zur halben Höhe mit Flechtwerk umstellt.         (
[ Band I, Heft 6 ]

Die Bewohner des Hauses waren ein junger Mann und <seine> Frau, 1 ganz artige Leute. Im Anfang, als ich kam, fragten sie, was ich wollte. Ich sagte ihnen, ich wollte Joseph und Maria erwarten, welche heute hier einziehen mü(ten. Sie sagten zu mir, das sei ehedem geschehen, das geschehe jetzt nicht mehr, und waren ein wenig butt 2. Ich sagte ihnen aber, das geschehe alle Jahre wieder, denn es werde gefeiert. 

Sie wurden auch wieder ganz freundlich und willfährig, und da ich mich in einen Winkel mit meiner Näherei setzte, wo sie  vorbei mu(ten, wollten sie mir ein Licht zur Arbeit geben. Ich sagte aber : " Ich brauche keines ", und setzte mich im Finstern hin und arbeitete und schneiderte, denn ich sah recht gut. 

Die  <S. 298 a >  Ursache aber, da( die Leute mir sagten, das wäre sonst gewesen und nicht jetzt, kam daher, weil ich in das Haus treten<d>  auch dachte : " Wie ist das doch ? Diese ( _________________

[ Band XI, Heft 5 ]

Ein junger Mann und sein Weib, ein paar freundliche Leute, bewohnten das Haus.

Als ich ankam, fragten sie, was ich wollte. Ich sagte : " Ich will Maria und Joseph erwarten, welche heute hier einkehren werden ". Da erwiderten sie : " Das ist ehedem geschehen, das geschieht jetzt nicht mehr ! ", und waren etwas kurzweg (butt). Ich versetzte aber : " Das geschieht alle Jahre wieder, denn es wird gefeiert ". Sie wurden auch wieder ganz freundlich und willfährig, und da ich mich mit meiner Näharbeit in einen Winkel setzte, wo die heilige Familie vorbeigehen mu(te, wollten sie mir ein Licht zur Arbeit geben. Ich sagte aber : " Ich brauche keines ", und setzte mich im Finstern hin und arbeitete und schneiderte für die armen Kinder, denn ich sah recht gut.

Da( mir aber die Leute sagten, die Ankunft der heilige Famile sei sonst gewesen und sei jetzt nicht mehr, kam daher, weil ich in das Haus tretend dachte : " Wie ist das doch ? Diese Leute (
[ Band I, Heft 6 ]

Leute waren vor langen Zeiten hier und sind noch hier, das ist doch nicht jetzt ! ". Nachher aber sagte ich zu mir : " Ei, was willst du da lange grübeln ? Nimm, was du hast ". Da ward ich ruhig und gewi(. Mein Zweifel aber ward mir von den Leuten ebenso zurückgegeben ; es war ein Spiegel : " Was du willst, da( dir die Leute tun sollen, das tue ihnen auch ".

Als Joseph und Maria ankamen, empfingen die Leute sie freundlich. Maria stieg vom Esel und Joseph trug ihre Bündel herein. Sie gingen in den kleinen Raum rechts und Joseph setzte sich auf seinen Bündel, Maria aber an die Erde an der Wand. Diese Leute waren auch die ersten, welche ihnen etwas vorsetzten. Sie setzten einen kleinen Schemel vor sie, auf welchem länglich runde, flache Schälchen standen ; auf einem lagen kleine, runde Brötchen, auf dem anderen kleine Früchte. Sie a(en aber nichts davon, ich sah, da( Joseph davon ( ____________

[ Band XI, Heft 5 ]

waren vor langen Zeiten hier und sind noch hier, das ist doch nicht jetzt ". Nachher aber sagte ich zu mir : " Ei, was willst du  <S. 14>  lange grübeln ? Nimm, was dir gegeben wird ". Da ward ich ruhig und gewi(. Mein Zweifel aber ward mir von diesen Leuten ebenso zurückgegeben ; es war ein Spiegel :      " Was du willst, da( dir die Leute tun sollen, das tue ihnen  auch ".

Als Joseph und Maria ankamen, empfingen die Bewohner des Hauses sie freundlich. Maria stieg vom Esel, und Joseph trug ihr Bündel hinein. Sie gingen in den Raum rechts, und Joseph setzte sich auf sein Bündel, Maria aber an die Erde gegen die Wand gelehnt. Hier sah ich ihnen zum ersten Mal etwas vorsetzen 1. Sie stellten einen niederen Schemel vor sie, worauf ein paar länglich runde, flache Schälchen standen : auf dem einen  lagen kleine runde Brötchen, in dem anderen kleine Früchte. Sie a(en aber nichts davon, ich sah, da( Joseph    (
[ Band I, Heft 6 ]

<etwas>  hinausbrachte, ich glaube, es war ein Armer drau(en. Der Esel war vor der Türe angebunden. Obschon sie nicht a(en, so nahmen sie die  <S. 298 b 1 >  Gaben doch mit Rührung und Demut an. Diese Demut beim Annehmen habe ich immer bei ihnen bewundern müssen.

Ich nahte <mich> ihnen hierauf und war blöd und verehrte sie und sagte der heiligen Jungfrau, wenn sie ihren Sohn hätte, möge sie ihn doch bitten, Er wolle nichts mich tun und verlangen lassen, als was sein allerheiligster Wille sei. Auch sagte ich ihr von meiner Arbeit, sie möge mir doch sagen, wie ich alles machen und austeilen solle. Da sagte sie mir, ich möge nur tun, es soll schon alles recht werden. 

Nun setzte ich mich wieder ganz blöd in mein Winkelchen und arbeitete flei(ig fort. Heute morgen fand ich sehr vieles, das ich in der Nacht geschnitten und genäht hatte ; mit einem Mützchen war ich halb fertig. Alle diese Stücke hatte ich nicht (
_________________

[ Band XI, Heft 5 ]

etwas davon hinaustrug, ich meine, es waren Arme drau(en.

Obschon sie nicht a(en, so nahmen sie doch die Gabe mit Rührung und Demut an. Diese Demut bei dem Annehmen habe ich immer an ihnen bewundern müssen.

Ich nahte <mich> ihnen hierauf und war blöd und verehrte sie. Ich flehte zur heiligen Jungfrau, wenn sie ihren lieben Sohn habe, möge sie Ihn doch bitten, mich stets seinen allerheilig-sten Willen befolgen zu lassen. Ich sagte ihr auch von meiner Arbeit und bat, sie möge mir doch sagen, was ich alles verfer-tigen und austeilen solle, und sie erwiderte : " Schaffe nur fort. Es soll schon alles recht werden ". Da setzte ich mich wieder ganz blöde in mein Winkelchen und arbeitete flei(ig drauf los.

Heute morgen fand ich sehr vieles, was ich in der Nacht zugeschnitten und genäht hatte und war mit einem Mützchen schier ganz fertig. Alle diese Stücke hatte ich vorher nicht     (
[ Band I, Heft 6 ]

vorher überlegt und da( gestern abend der Arzt gesagt, eine Arme nahe ihrer Niederkunft.

Ich wartete die Abreise der heiligen Familie nicht ab. Sie schienen mir zu beten. Schlafen sah ich sie auf der Reise nie ; vielleicht ruhten sie mehr bei Tag. In ihrem Haus sah ich sie wohl schlafen, auf der Seite, <den Kopf> auf einem Arm ruhend.   (
_________________

[ Band XI, Heft 5 ]

überlegt, au(er da( mein Arzt gestern abend geäu(ert, es nahe eine Arme ihrer Niederkunft.

Ich wartete die Abreise der heiligen Familie nicht ab. Sie schienen mir zu beten. Schlafen sah ich sie auf der Reise nie. Vielleicht ruhten sie mehr bei Tag. In ihrem Haus sah ich sie wohl schlafend auf der Seite, den Kopf auf einen Arm ruhend liegen.    (
<S. 299 a 1 >  2 Kirchenfest in der triumphierenden Kirche in partibus infidelium 3. Gewachsene Kirche. <Hilfsarbeit.>

Mein Führer führte mich ein wenig von Bethlehem gegen Mittag seitwärts ab. Da war es wüst und eben und wir waren in jetziger Zeit. Ich sah aber einen Garten vor mir mit feinblätterigen, pyramidenförmigen Bäumen umgeben. Es waren schöne Beete darin, alles grün, aber kleine 4  Blumen ; ich dachte eben, es sei vielleicht des Pilgers Kirschgarten, aber da sah ich in der Mitte auf einem Säulchen oder Stiel, an dem sich ein dicker Weinstock hinaufrankte, eine kleine achteckige Kirche, und die Reben umgaben sie rings. Auswendig sah man nichts als Blätter und nach <innen,>  nach der Kirche zu, hingen Trauben ellenlang, da( man gar nicht denken könnte, wie sie        (
_________________

[ Band XI, Heft 5 ]

<S. 15>  2 Kirchenfestfeier der triumphierenden Kirche in partibus infidelium 3.

Mein Führer führte mich nun ein wenig von Bethlehem gegen Mittag seitwärts ab. Da war es wüst und eben und wir waren in jetziger Zeit. Ich sah einen Garten vor mir, umgeben von fein-blätterigen, pyramidenförmigen Bäumen. Es waren schöne Beete darin, aber alle grün und keine Blumen. In der Mitte des Gartens sah ich wie auf einer Säule oder vielmehr einem Stiel, an dem ein dicker Weinstock hinaufrankte, eine kleine achteckige Kirche wie gewachsen, welche die Reben rings umgaben. Nach au(en sah man nichts als Blätter, aber <nach> innen, nach der Kirche zu, hingen Trauben wohl ellenlang, so da( man gar nicht begreifen konnte, wie sie die Rebzweige   (
[ Band I, Heft 6 ]

mit ihrem Gewicht die Zweige nicht niederrissen. Der Weinstock war wohl einen schwachen Arm dick. Von allen acht Seiten dieser kleinen Kirche, welche keine Türen hatte und deren Wände durchsichtig und  <S. 299 b >  durchdringlich 1  waren, ging<en> geistige Treppen <hin>auf, welche eigentlich nur Eingangsbahnen waren ; sie waren nicht wirklich, denn man konnte durch sie durchgehen. 

Ich sah nun auf in die Kirche. Da stand ein viereckiger, länglicher Altar ; auf dem erschienen drei Bilder aus dieser heiligen Zeit. Erstens Mariä Reise nach Bethlehem ; man sah da in einem Bild Maria auf dem Esel und Joseph, der <das   Tier 2 >  führte. Hierauf Christum in  <der>  Krippe, Maria, Joseph, den Esel und zwei alte Hirten um die Krippe. Dann drittens die Flucht nach Ägypten. <Diese Bilder sah ich>  wie lebendig auf dem Altar stehen, und von allen acht Seiten waren etwa zwölf Vorfahren Marias und Josephs wie bewegt    (
_________________

[ Band XI, Heft 5 ]

nicht durch ihr Gewicht niederrissen. Der Weinstock war wohl einen schwachen Arm stark. Die Wände der kleinen achteckigen Kirche waren durchsichtig und durchdringlich 1, und sie hatte keine Türen. Es führten aber von allen Seiten geistige Eingangsbahnen zu ihr hinein, die auch wie die Kirche durchsichtig und durchdringlich 1  waren. Als ich aber in die Kirche von unten hineinschaute, sah ich in ihr einen länglich viereckigen Altar, auf welchem drei Bilder aus der jetzigen heiligen Zeit vorgestellt erschienen : 1°  die Reise nach Bethlehem, die heilige Jungfrau auf dem Esel sitzend, welchen Joseph führte ; 2°  das Christkind in der Krippe, wobei die Mutter Gottes und Joseph, zwei alte Hirten und auch der Esel ; drittens die Flucht nach Ägypten. Alle diese Bilder erschienen ganz wie lebendig und von allen acht Seiten der Kirche sah ich etwa zwölf Personen aus der Familie Marias und Josephs    (
[ Band I, Heft 6 ]

herangezogen, heranschwebend, welche diese Bilder feierten.

Mein Führer sagte mir, hier habe ehedem eine Kirche gestanden, in welcher die Verwandten und Nachkommen der heiligen Familie immer das Gedächtnis dieser heiligen Geheimnisse gefeiert hätten ; da diese aber zerstört sei, so würde dieses Fest bis ans Ende der Zeiten geistlich von diesen Seligen fortgefeiert. 

<S. 300 a >  Ich ward nun schnell  zurückgebracht, hatte aber doch, als wir in unsere Gegend kamen, noch allerlei zu helfen. Ich sah allerlei Leute, auch die ich kannte, auf Irrwegen. Ich sehe dann Leute wie auf verkehrten Wegen, etwa immer <einen> Mann  oder Burschen, der mit schlechten Absichten  (
_______________

[ Band XI, Heft 5 ]

wie schwebend herangezogen, welche diese Bilder feierten.

Mein Führer sagte mir, hier habe ehedem eine Kirche gestanden, in welcher von den Verwandten und Nachkommen der heilige Familie das Gedächtnis dieser Geheimnisse gefeiert worden sei. Nach der Zerstörung dieser Kirche aber würden diese Geheimnisse bis ans Ende der Zeiten geistlicher Weise von diesen Seligen fortgefeiert. Die Blindheit der Menschen kann wohl <für> sich selbst einen Weg zum Heile abbrechen, aber nie Gott sein Lob. Wie die Geheimnisse unserer Erlösung ewig sind, so ist es auch ihre Feier. Wo der Altar der streitenden Kirche zerstört ist, steht immer noch ein Altar der triumphierenden , denn wenn der Wille Gottes auch nicht auf Erden geschieht, geschieht er doch im Himmel. Ich feierte das Fest von Herzen mit.

Hierauf ward ich wieder von meinem Führer schnell zur Heimat geleitet und hatte, der Heilmat nah, allerlei zu helfen. Ich sah manche  -  auch einige mir bekannte  -  Leute auf bösen Wegen, etwa zu Verführung oder Veruntreuung, ausgehen, und es ward meinem Gebet verliehen, sie an der Sünde zu verhindern. Ich verscheuche sie in  <S. 16>  solchen     (
[ Band I, Heft 6 ]

zu einem Mädchen will ; dann mache ich ihm einen Schreck oder stelle ihm etwas in den Weg. Heute hielten mich mehrere für ein Gespenst. Ich sah auch den Pilatus ganz wie verwirrt und verloren, und als wenn ihm ein gro(es Verderben drohe, da( er in sehr übler Gefahr stehe ; er tat mir recht leid. So aber kam ich wieder nach Hause.     (
____________________

[ Band XI, Heft 5 ]

Fällen, indem ich ihnen etwas in den Weg stelle oder sie durch Erschrecken verscheuche. Heute hielten mich mehrere für ein Gespenst. Einen Menschen, der mir in meinem Leben viel Kummer angetan, sah ich sehr ver<w>irrt, als stehe ihm ein gro(es Verderben, eine gro(e Gefahr bevor. Gott gab mir die Gnade eines herzlichen Mitleides und eifrigen Gebetes für ihn, als sei er mein bester Freund. Unter vielen solchen Gebetsarbeiten kam ich wieder nach Hause.    (
[ Band I, Heft 6 ]

< Bemühen für die Menschen in ihrer Verfinsterung. >

1 Ein Bild hatte ich heute morgen und gestern auch eins, das recht gut war, und ich freute mich. Es war etwas, was die Braut mit betraf, und noch andere Dinge. Beide Male nahm ich mir vor, es dem Pilger gewi( zu sagen, weil es ihn sehr freuen würde, und beide Male verga( ich es auf der Stelle. 

2  Mein Zustand  <S. 300 b 3 >  ist in diesen Tagen sehr kurios. Ich bin nie wie auf Erden ; immer sehe ich viele Menschen und Bilder um mich von nah und fern. Ich sehe Menschen geistlich verhungern und sterben. Ich sehe vieles Elend sich verbreiten. Ich sehe bald die Leute hier, bald sehe ich sie auf Inseln unter Hütten oder in Wäldern. Ich sehe sie dort lernen und hier vergessen. Aber überall sehe ich Elend und Verfinsterung. Dann sehe ich wieder den Himmel offen und sehe alle so arm, so ungeschickt, sie beschäftigen sich mit jedem Kot und     (
_________________

[ Band XI, Heft 5 ]

Mein Zustand ist seit den letzten Tagen bis jetzt immer sehr seltsam gewesen. Es ist, als sei ich nie so recht auf der Erde. Ich sehe viele Menschen und Vorstellungen um mich von nah und fern, wirkliche und <symbolische> Bedeutungen. Das ist dann aber wie einerlei und ich lebe und tue mit einem wie dem anderen, als gehöre ich dazu. Ich sehe Menschen geistlich verhungern und sterben. Ich sehe, da( sich der Zeit gro(es Elend vorbereitet. Ich sehe bald die Christen hier zu Lande, bald in fernen, wilden Ländern und auf Inseln, in Wäldern und seltsamen Hütten. Ich sehe, da( sie hier vergessen und dort lernen. Überall sehe ich Elend und Verfinsterung auf Erden, und plötzlich aufschauend sehe ich den Himmel offen. Wenn ich dann die Menschen so arm und ungeschickt und gleich Wahnsinnigen taumeln und sich mit jedem Kot beschäftigen sehe, so arbeite ich mich bis              (
[ Band I, Heft 6 ]

gehen verkehrt. Dann dränge ich alle die Leute vor und ich selbst bleibe zurück, und dazwischen kommt mir alles wirklich ganz trüb und dunkel vor. Dabei fühle ich beständig einen tiefen Ekel vor dem Leben und alles, was zur Erde gehört, kommt mir ganz abscheulich vor und es quält mich ein Hunger heftig, aber er ist nicht ekelhaft, er ist sü( ; der leibliche Hunger ist so ekelhaft  1.   (
_________________

[ Band XI, Heft 5 ]

zur Todesmüdigkeit ab, sie vorwärts und auf den rechten Weg zu drängen, und bleibe selbst zurück. Zwischen allem diesen hindurch sehe ich das mich wirklich Umgebende ganz trüb und dunkel, fühle einen tiefen Ekel vor dem Leben und einen Abscheu vor allem, was mit der irdischen Welt zusammen-hängt. Hierbei quält mich ein heftiger Hunger nach geistlicher Speise. Dieser Hunger schmerzt, aber er ist doch sü( ; er ist ein Hunger der Auferstehung ; der irdische Hunger ist so ekelhaft. "   (
<S. 301 a 1 >   Abend, <den>  22. Dezember : Früheres Bild von Lidwina. 2
Nachdem sie ihre Arbeiten mit Segen und Anstrengung für heute geschlossen und alles sehr wohl geordnet hat, nimmt sie wie gewöhnlich eine bequemere Lage zum Ruhen im Bett und spricht vertraut mit dem Pilger, welches Gespräch heute leichter und mehr in das Sehen streifend war als sonst, weil sie schier den ganzen Tag hellsehend war. Sie sagte :

Für Mittwinter habe ich schier alle meine Gaben bereitet, hernach geht es von neuem an. Ich schäme mich nicht für die Armen zu betteln, Lidwina hat auch für sie gebettelt. Ich habe eine Schweineschulter und Erbsen gesehen 3. Da fällt mir es ein, neulich in der Nacht hatte ich ein Bild von Lidwina.    (
________________

[ Band XI, Heft 5 ]

<S. 16 b >  Am 22. Dezember :

Almosen. Lidwina. 4
Am Abend, nachdem sie ihre Arbeit an den für arme Kinder und Wöchnerinnen bestimmten Geschenken mit Anstrengung und Segen beschlossen und alles Zubereitete mit gro(er Sorgfalt geordnet hatte, nahm sie wie gewöhnlich eine bequemere Lage zum Ruhen in ihrem Bett ein und erzählte Folgendes ganz vertraulich :
" Für Mittwinter (Weihnachten) habe ich schier alle meine Gaben fertig. Hernach geht es von neuem an. Ich schäme mich nicht, für die Armen zu betteln, die selige Lidwina von Schiedam hat auch für sie gebettelt. Ich habe gesehen, wie froh sie einmal <S. 17> war, da sie eine Schweineschulter und eine Portion Erbsen für die Armen geschenkt erhielt. Ja, da kommt mir ein Bild von ihr wieder vor, das ich neulich in der Nacht von Lidwina gehabt.     (
[ Band I, Heft 6 ]

Sie wohnte in einer Stadt in Holland nah am Meer. Ihre Stube war <zu> ebener Erde, ziemlich gro(, wohl nochmals so gro( wie 1  meine Stube. Die Wände waren schlecht <und> von Lehm, und alles  <war>  sehr arm. Wenn man zur Türe hereinkam, stand ihr Lager rechts, und es hing von der Decke herunter ein schwarzes Tuch wie ein Vorhang drum. Dem Bett gegenüber 2  waren zwei viereckige, kleine Fenster  <S. 301 b >  mit runden Scheiben, durch welche man auf einen Hof sah. An dieser Wand zwischen den beiden Fensterchen war wie ein Altärchen, ein Kreuz und <es war> ein wenig verziert. 

Die gute Lidwina lag sehr geduldig in einem ganz dunklen Raum. Sie hatte kein Federbett, sie hatte eine schwarze, dicke Decke auf sich, hin und her durchnäht. Sie hatte auch ein schwarzes Mäntelchen bis über die Hände zugedeckt ; es erinnerte mich neulich dran, als der Pilger mir ein solches hatte wollen machen lassen.       (
 _________________

[ Band XI, Heft 5 ]

Lidwina wohnte in einer Stadt in Holland am Meer. Ihre Stube war <zu> ebener Erde <und> wohl noch einmal so gro( wie 1 meine Stube. Die Wände waren schlecht <und> von Lehm und alles <war> sehr arm. Ihr Lager stand rechts, wenn man zur Türe hereinkam, und war von einem schwarzen Tuch, das von der Decke niederhing, umgeben. Dem Bett gegenüber 2   waren zwei kleine viereckige Fenster mit runden Scheiben. An der Wand zwischen diesen Fensterchen sah ich eine Art Altärchen ; es hing da ein Kreuz und einige Verzierung umher. 

Die gute Lidwina lag, von dem schwarzen Vorhang umgeben, in einem ganz dunklen Raum. Sie hatte kein Federbett, eine dicke schwarze, hin und her durchnähte Decke bedeckte sie. Sie war mit einem schwarzen Mäntelchen bis über die Hände verhüllt, wobei ich gedachte, wie mir neulich ein Freund 3 auch ein Solches hatte machen lassen wollen.       (
[ Band I, Heft 6 ]

Sie sah ganz elend aus  und hatte viele ganz feuerrote Flecken im Gesicht. 

Ich sah auch ihr Nichtchen bei ihr. Es war ein unbeschreiblich gutes und liebevolles Kind, so gro( als etwa Xandrine 1 ; sie wartete ihr so mitleidig auf. Lidwina schickte sie zu einem Mann, <um> Fleisch für die Armen zu begehren. Sie brachte auch eine Schweineschulter und auch Erbsen mit. Ich sah, wie sie beides vor der Stubentüre links in dem Winkel, wo die Feuerstelle war, kochte in einem breiten Topf oder Kessel.

Dann hatte ich ein anderes Bild, wie die Jungfrau sich heftig nach ihrem Bräutigam sehnte, und Ihn auch kommen sah. Ich sah Ihn auch, Er war ganz derselbe wie der meine. Es hatte sich aber ein Mann zwischen der Türe und ihrem Bett ver- steckt, und deswegen war sie in ihrer Annäherung gestört     (
___________________

[ Band XI, Heft 5 ]

Ach ! Die liebe Geduldige sah gar elend aus, ihre Lippen waren ganz geschwollen und ihr Angesicht mit feuerroten Flecken bedeckt. Und doch war sie sü( und schön anzusehen, denn sie war die geliebte Braut Jesu Christi.

Ich sah auch ihr Nichtchen bei ihr, ein ungemein liebevolles, gutes, noch nicht ausgewachsenes Mägdelein. Sie wartete ihr so mitleidig auf. Ich sah, wie Lidwina die Kleine zu einem Bürger sendete, <um> Fleisch für die Armen zu betteln, und wie diese  eine Schweineschulter und auch Erbsen nach Hause brachte und beides vor der Stubentüre links in dem Winkel, wo die Feuerstelle war, in einem breiten Topf oder Kessel kochte.

Ich hatte noch ein anderes Bild, wie Lidwina sich heftig nach ihrem himmlischen Bräutigam sehnte und Ihn auch kommen sah. Auch ich sah seine Annäherung, Er war ganz derselbe wie der meinige. Es hatte sich aber ein Freund von ihr zwischen der Türe und ihrem Lager versteckt, um sie zu beobachten. Hierdurch in der Annäherung ihres Trostes gestört, weinte    (
[ Band I, Heft 6 ]

und war ungemein betrübt und weinte darüber. Ich mu(te lachen, denn mir geht es auch oft so. Ich sah ihre Lippen sehr geschwollen.   (
<S. 302 a 1 >  Nach dieser Erzählung kam die Schwester des Freundes zu ihr und sprach lebhaft wohl eine Stunde mit ihr über allerlei Angelegenheiten. Kaum war sie vor der Türe, so wu(te sie auch nicht ein Wort von allem mehr, was sie gesprochen hatten. Sie erzählte das Bild von Lidwina aus und noch anderes.

Teufelsdrohung.

Gestern nacht trat ein gro(er Satan vor mich und sagte :           " Warte, ich erwische dich noch, du tust mir so vielen Schaden. Wenn ich dich nur dort wieder hinkriege (Mersmann), so will ich dir anders kommen ". Ich lachte ihn aus und sagte ihm verachtend : Ich fürchte mich <nie> vor ihm.

_______________

[ Band XI, Heft 5 ]

sie still vor Betrübnis. Ich mu(te lächeln, weil mir es oft auch so geht.   (
[ Band I, Heft 6 ]        

Aus dem Leben  : Jüngsken. 1
Wie gütig war Gott immer mit mir. Ich konnte alles. Er hat mit mir gearbeitet als Kind. Ich erinnere mich, ich tat als ein sechsjähriges Kind schon wie jetzt. Ich wei(, mein jüngster Bruder war noch nicht geboren. Da hütete ich die Kühe und wu(te, es würde mir ein Bruder geboren werden. Woher ich es wu(te, kann ich nicht sagen. Da wollte ich meiner Mutter        (
 __________________

[ Band XI, Heft 5 ]

<S. 18>  " Wie froh bin ich, da( ich bei allem meinem Elend meine Arbeiten für die armen Kinder schier ganz fertig habe. Aber das bin ich nicht, ich kann nichts, ich mache es für das Christkind und das Christkind macht es doch selber. Wie gütig war Gott immer gegen mich, ich konnte immer alles zustande-bringen mit Ihm. Als ich ein Kind war, arbeitete Er schon mit mir. Ich erinnere mich, ich tat als ein sechsjähriges Kind schon wie jezt. Ich wei(, mein jüngster Bruder war noch nicht geboren. Da hütete ich die Kühe und wu(te, es würde mir ein Bruder geboren werden. Wie ich es wu(te, kann ich nicht sagen. Da wollte ich nun meiner Mutter    (
[ Band I, Heft 6 ]

gern etwas für das Kind machen und konnte doch gar noch nicht nähen. Da hatte ich mein Puppenzeug mitgenommen, und das Jüngsken  kam zu mir  <S. 302 b >  und lehrte mich alles und half mir eine sehr zierliche Kindermütze und andere kleine Sachen aus meinem Puppenzeug zu machen, welche ich alle meiner Mutter schenkte. Meine Mutter wunderte sich sehr, wie ich das zustandegebracht, nahm es jedoch und brauchte es, und ich sah sie heimlich weinen und es anderen und dem Vater zeigen. Mir verbarg sie ihr Erstaunen. Ich habe auch armen Kindern Strümpfe damals mit dem Jüngsken gemacht.    (
_________________

[ Band XI, Heft 5 ]

gern etwas für das Kind bereiten und konnte doch gar noch nicht nähen. Da hatte ich mein Puppenzeug mit auf die Kuhweide genommen, und als ich betete, kam der heilige Knabe zu mir, der oft zu mir kam, und lehrte mich alles und half mir, eine sehr artige Kindermütze und andere kleine Sachen aus meinem Puppenzeug zu machen, was ich alles meiner Mutter schenkte. Sie wunderte sich sehr, wie ich diese Dinge könnte zustandegebracht haben, nahm sie doch gerührt an und gebrauchte sie. Ich sah sie aber heimlich dabei weinen, als sie die Sachen dem Vater und anderen zeigte. Mir verbarg sie ihr Erstaunen.

Ich habe damals mit Hilfe des heiligen Knaben auch Strümpfe für arme Kinder verfertigt.        (
__________

machen und konnte doch gar noch nicht nähen. Da hatte ich mein

Puppenzeug mitgenommen, und das Jüngsken kam zu mir und lehrte mich alles und half mir eine sehr nette Kindermütze und andere kleine Sachen aus meinem Puppenzeug machen, und das schenkte ich alles meiner Mutter. Meine Mutter wunderte sich sehr, wie ich das alles zustandegebracht, nahm es jedoch und brauchte es. Ich sah sie aber heimlich weinen und alles dem Vater und anderen vertrauten Leuten zeigen, mir aber verbarg sie ihr Erstaunen. Ich habe auch damals mit dem Jüngsken armen Kindern Strümpfe gemacht.

Ich war etwa 5 - 6 jahre alt…" [der Text geht weiter auf S. 31, Anm. 1].

[ Band I, Heft 6 ]

Über die Beichte.

Sie sagte, nun müsse sie vor Weihnachten auch noch beichten. Das sei wieder sehr schwer, denn wenn sie so immer in den sehenden Zustand sei, wie jetzt, so wisse sie gar nichts zu beichten. Sie wolle aber aus ihrem früheren Leben ihre schweren Sünden beichten.      
Braut.

Wir reden noch von der gro(en Angst und dem angestrengten Gebet in diesen Nächten voriges Jahr 1. Sie sagte, ja sie habe ein so gro(es Mitleid mit dem Pilger gehabt, sie habe alles für ihn und die Braut tun wollen und habe doch ihren ganzen Verrat und all das Leid des Pilgers voraus gesehen. Der Teufel habe gewaltig in dieser Sache gegen sie gekämpft. Die Braut sei durch ihren Verrat sehr  <S. 303 a >  gefallen und in allen ihren Gnaden herabgesunken. Etwas müsse sie wohl davon jetzt fühlen, doch ganz fühle sie es nicht, und das wäre gut, sonst müsse sie vor Schmerz unsinnig werden, sie könne es unmöglich tragen. Ihre Angst, welche die Kranke in den ersten Tagen der Ankunft der Braut in Knipperl<ingen> 2  empfunden, sei grö(er als ihre Angst in irgendeiner Untersuchung gewesen.                        
                                                                                                (
_____________________                                                    

[ Band XI, Heft 5 ]

Nach kurzem Schweigen fuhr sie fort :

" Ach ! Nun mu( ich auch vor Weihnachten noch beichten. Mir ist bange davor, weil ich jetzt immer so hingerissen bin ; es ist dann so schwer, in solchem Zustand habe ich immer Sorge, ich könne etwas vergessen. Aber ich will aus meinem ganzen Leben alle meine schweren Sünden beichten. Gott wird es wohl annehmen, wenn ich alles tue, was ich kann. "        (
[ Band I, Heft 6 ]

Sie hoffe jedoch, alles werde sich noch zum Guten wenden.

Mich freut, da( ihr noch alles im Hochzeitshaus bewahrt wird. Ich habe in der verschlossenen Kammer ihre Brautkleider und die Bilder und Kerzen sehr wohl bewahrt gesehen 1.

2  Unter solchen Reden ging sie mit leise zuckender Hand in <den> Schlaf über und sprach :

Almosenbild.

Da sehe ich alle die Kinder, denen ich etwas gemacht habe. Sie sind so fröhlich und haben die Sachen alle an, und die leuchten alle, und mein Jüngsken  ist auch dabei. " Komm her, liebes Jüngsken, setz dich hierher ! " (Sie zeigt ihm einen Platz.)
Sehnsucht nach dem Jesuskind.

O, welchen Durst habe ich nach dem Heiland ! Das ist ein heftiger Durst, aber er ist sü( ; der andere Durst ist ekelhaft 3.

<S. 303 b 4 >  O, welchen Durst mu( Maria nach ihrem Kind (
_____________

[ Band XI, Heft 5 ]

Unter solchen Reden sank sie in ekstatischen Zustand und sprach :           
" Ach, da sehe ich alle die armen Kinder, denen ich Kleidung bereitet habe. Sie sind so fröhlich und haben die Kleider alle an, die sind aber so wunderbar schön, die leuchten und glänzen und mein liebster Gespiele, der heilige Knabe, ist auch unter ihnen. " Komm, komm, du liebstes Jüngsken, setze dich ein wenig her zu mir ! " 

Sie zeigte hier eine Stelle auf ihrem Lager an und fuhr fort : 
" O, welchen Durst habe ich nach dem Jesuskind ! Es ist ein heftiger Durst, aber er ist sü(, der andere Durst ist voll Ekel. (
[ Band I, Heft 6 ]

gehabt haben ! Sie hatte es doch nur neun Monate unter ihrem Herzen, und ich kann es so oft empfangen im heiligen Abend-mahl ! Solche Nahrung und Sättigung ist auf Erden, und doch sterben viele vor Hunger und Durst, und das Land, wo dieses Heil zu den Menschen gekommen ist, ist so wüst und herunter, wie die ganze, jetzige Welt ! Aber die Seligen lassen nichts verderben 1, wo einmal eine Kirche war, ist sie noch. O, wie viele Kirchen sehe ich hier in der Gegend (bei Bethlehem) und in der ganzen Welt in der Luft über den Orten schweben, die einstens Kirchen trugen, und es wird darin gefeiert. Da ist auch die Kirche, wo Mariä Empfängnis so schön gefeiert wurde 2. ( ______________

[ Band XI, Heft 5 ]

Ach, welchen Durst mu( Maria nach dem Jesuskind gehabt haben ! Sie hatte es doch nur neun Monate unter ihrem Herzen, und ich kann es so oft empfangen im Heiligen Sakrament. Mein Gott ! Mein Gott ! Solche  Nahrung und Sätti-  <S. 19>  gung ist durch deine Liebe auf Erden, und doch sterben viele vor Hunger und Durst, und das Land, wo dieses Heil zu den Menschen niedergestiegen ist, ist so wüst geworden und heruntergekommen wie die ganze jetzige Welt. Aber die Seligen lassen nichts verderben. Wo einmal eine Kirche gewesen ist, ist sie noch. O, wie viele Kirchen sehe ich hier in der Gegend (bei Bethlehem) und in der ganzen Welt in der Luft über den geheiligten Stellen, schweben, welche einst Kirchen trugen, und alle Feier wird darin gefeiert, und wo alles zerstört ist, ruhen oft noch die Gebeine der Heiligen und ihre Feste werden von den seligen Geistern gefeiert. Ich sehe da auch die Kirche über der Stelle wieder, wo das Haus der heiligen Eltern Mariä einst stand, jene achteckige Kirche, auf einem Stiel wie eine Blume gewachsen, in welcher ich neulich das Fest der unbefleckten Empfängnis Mariä so schön gefeiert sah 2.       (
[ Band I, Heft 6 ]

Das ist aber ihre Unbeflecktheit, da( sie keine Sünde, keine Leidenschaft in sich hatte, und da( ihr heiliger Leib nie eine Krankheit erlitten. Sonst hatte sie keine Gnade ohne              <S. 304 a 1 >  ihre Mitwirkung, au(er da( sie den Herrn Jesum Christum empfing.

Ich sehe da auch die schöne, gro(e Kirche. Da stehen wieder viele vor der Türe, die herein wollen. Da wird jetzt auch der Advent gefeiert. Die Heiligen darin kenne ich nicht mit Namen. Hier gibt es keine Namen, aber in dem gro(en Buch in der Kirche stehen sie und in meinem Buch stehen sie auch.   (
__________________

[ Band XI, Heft 5 ]

Ja sie war unbefleckt, es war keine Sünde, keine Leidenschaft in ihr, und nie hat eine Krankheit ihren heiligen Leib berührt. Sie war voller Gnaden, und dennoch hat sie bei allen Gnaden mitgewirkt. Sie ist die Mutter der Gnaden, und als der Engel sie grü(te, war sie gehorsam und sprach : " Siehe, ich bin die Magd des Herrn, mir geschehe nach seinem Wort ".
Ich sehe da auch wieder das Bild der katholischen Kirche überhaupt. Es stehen wieder so viele vor der Türe, die herein wollen. Die der Türe herein wollen, das sind keine Christen. Die getrennten Christen, welche recht getauft sind, sehe ich immer aus den Wänden hervor zum Altar treten, wenn sie sich bekehren. Sie stecken wie eigensinnige, unartige Kinder, protzend und trotzend in den Winkeln und wollen nicht zu Tische kommen. Ich sehe den Advent in dieser Kirche gefeiert. Die Heiligen alle da oben um den Altar kann ich jetzt nicht nennen, aber ihre Namen stehen alle in dem gro(en Buch in der Kirche und in meinem Buch stehen sie auch.   (                                                                                                 

[ Band I, Heft 6 ]

1  Erklärung über die Tibetanische Gebirgs-Turminsel

Ja, mein Buch liegt dort auch bei den Büchern, es liegt an der einen Seite auf dem Tisch. Ich werde es an dem anderen Ort wieder erhalten, um die fünf letzten Blätter zu studieren, dort werde ich Zeit haben und wieder ganz sein wie ein Kind ; hier kann ich es nicht haben, ich habe keine Ruhe. 

Der Geist auf jener Insel sitzt immer dort, sein Leib ruht unter dem Tisch in dem Berg, er wird darin wiederkommen zu seiner Zeit. 

Als die Menschen so schlecht wurden, wurden alle Gnaden, alle himmlischen Schätze und Geheimnisse da oben hin-gerettet. Es ist der höchste Berg  <S. 304 b > auf der Welt. Das Wasser, die Insel, die Türme sind  <Zeichen dazu>, da( es immer fest und sicher bewahrt ist und keiner wird jemals hinaufkommen. Der Wagen steht da zu ewiger Gedächtnis ; er ist auf demselben hier herauf  (
 _______________

[ Band XI, Heft 5 ]

<S. 19 b >  Prophetenberg [mit Bleistift ].

Ja, mein Buch liegt auch dort oben auf dem heiligen Prophetenberg bei den anderen Büchern an der einen Seite des Tisches. ich werde es an einem anderen Ort wieder erhalten und die letzten fünf Blätter studieren und werde sein wie ein Kind und Zeit haben, hier kann ich es nicht lesen, hier ist keine Ruhe.

Der Geist auf jener Insel sitzt immer dort. Sein Leib ruht unter dem Tisch in dem Berg. Er wird in dem Leib zu seiner Zeit wiederkehren.

Als die Menschen so schlecht wurden, wurden alle Gnaden, alle himmlischen Schätze und  <S. 20>  Geheimnisse da oben hin gerettet. Es ist der höchste Berg auf der Welt. Das Wasser, die Insel, die Türme zeigen an, da( alles hier immer fest und sicher bewahrt ist, und da( keiner jemals hier heraufkommen wird. Der seltsame Wagen steht hier zu ewigem Gedenken ;  (
[ Band I, Heft 6 ]

gefahren, und die Menschen werden zu ihrer Verwunderung diesen Wagen wiedersehen. Aus diesem Wasser hier oben wird sich auch alles erquicken und erneuern. Der Flu( 1, der hier herunterkommt, und dessen Wasser die Leute unten so ehren, hat wirklich eine geistliche Kraft und stärkt diese Menschen. Sie haben Wein dort, aber dieses Wasser ist ihnen mehr nutz, und sie halten es höher. Alle Menschen, alles Gute ist hier oben herabgekommen, aber nun ist alles dahin gerettet, denn, wenn die Menschen es gehabt hätten, wäre nichts mehr übrig und alles wäre in den Kot getreten.

Der Geist hat mich gekannt, denn ich habe Teil daran, denn wir kennen uns alle, wir gehören zusammen  -  ich kann es nicht so sagen  -  wir sind wie ein Samen, der durch die ganze Welt geht. Du verstehst das nicht, es ist das geistlich ;         (
_______________

[ Band XI, Heft 5 ]

er ist auf demselben hier heraufgefahren. Die Menschen werden einst zu ihrer Verwunderung diesen Wagen wieder-sehen.

Aus diesem Wasser hier oben wird sich auch alles erquicken und erneuern. Der Flu( 1, der hier herunterkommt und dessen Wasser die Leute da unten so ehren, hat wirklich eine geistige Kraft und stärkt diese Menschen. Sie haben Wein dort, aber dieses Wasser ist ihnen mehr nütze und stärkt diese Menschen. Alle Menschheit, alles Gute ist da oben herabgekommen, aber nun ist alles dahin gerettet, denn, hätten es die Menschen gehabt, so wäre nichts mehr übrig und alles wäre in den Kot getreten.

Der Geist hat mich gekannt, weil ich Teil habe an diesen Dingen, denn wir kennen uns alle, wir gehören zusammen  -  ich kann es nicht so recht ausdrücken  -  wir sind wie ein Samen, der durch die ganze Welt geht und doch eins ist. Du verstehst das nicht, es ist geistlich ;             (
[ Band I, Heft 6 ]

Ich habe  kein<e 1  Worte  dafür>.

<S. 305 a >  --  " Du meinst, das Buch, woraus du lernst, sei von da, und auch du müssest Zeugnis geben von Gott, und alle die gehören zusammen. " 

 --   " Ja. Ehe ich sterbe, werde ich es wohl noch sagen können. Ich bin so bei der Reise da hinaufgekommen. Anfangs war mir alles zu kurios, da( ich Teil daran haben sollte 2 ; zuletzt verstand ich alles, aber ich konnte kein Wort dafür mit herunternehmen. Ich wei( nicht, ob andere Seelen auch schon da oben waren. Ich sehe ihn noch, er ist noch da, da sehe ich hin. Nun verschwindet es wieder. Ich glaube, das Paradies mu( nicht weit von da sein. Ich habe schon früher ein Bild gesehen, wie Elias in einem Garten vor dem Paradies lebe.     (
_________________

[ Band XI, Heft 5 ]

Ich habe keine Worte dafür.

--  Der Schreiber : " Du willst etwa sagen, das Buch, aus dem du lernest, schauest und mitteilst, sei von dort und gehöre zu jenen Schätzen, und auch du müssest Zeugnis geben von Gott, und Ihr alle gehörtest zusammen ? "
--  Sie : "  Ja ! Ehe ich sterbe, werde ich es wohl noch sagen können. Ich bin auf der Reise so da  hinaufgekommen. Anfangs war mir alles so seltsam, und <auch> da( ich Teil daran haben sollte. Zuletzt verstand ich alles, aber ich konnte kein Wort dafür mit herabbringen. Ich wei( nicht, ob andere Seelen auch schon da oben waren. Ich sehe den Berg, den Geist noch. Da sehe ich hin. Er ist noch da. Nun verschwindet es wieder. Ich glaube, das Paradies mu( nicht weit von dort sein, ich habe schon in früher Jugend ein Bild gesehen, wie Elias in einem Garten vor dem Paradies verweille.    (
[ Band I, Heft 6 ]

Wo bin ich nur jetzt ? Ich bin überall. O, der liebe Stolberg 1 ! Wie glücklich, wie freudig ist er ! Ach, wenn das die anderen nur sähen, sie würden gewi( zur Erkenntnis kommen. Er denkt recht an die Seinen. Die Frau ist sehr betrübt, aber sie trägt doch auch sehr still. –

 "Kommen Sie her, meine liebe Madam, sitzen Sie bei mir. Sie sind ja auch meine Mutter. "   –

Es freut mich, da( der Pilger ihr geschrieben hat. Die Frau ist jetzt  <S. 305 b >  eine der besten Frauen, so tätig und einfach und von Herzen fromm. Mit der kann man noch recht reden. Sie ist seit zwei Jahren viel besser geworden, sie wird immer besser. Sie soll an meinem Klösterchen auch recht mitarbeiten. Die Regel, wie sie leben sollen, will ich dem Pilger noch sagen, ehe ich sterbe.      (
________________

[ Band XI, Heft 6 ]

<S. 21>  Wo bin ich nur jetzt ? Ich bin überall, ich sehe in die himmlischen Gärten.  -  O, der liebe Stolberg ! Wie glücklich, wie freudig er ist ! Ach, könnten doch viele das sehen, sie würden gewi(  zur Erkenntnis kommen. Er gedenkt herzlich der Seinigen. Seine Hausfrau ist sehr betrübt, aber sie trägt doch auch sehr still.

" Kommen Sie her, meine Liebe, setzen Sie sich zu mir. Sie sind ja auch meine liebe Mutter ! "  -  

Es freut mich, da( mein Freund ihr geschrieben hat. Die Gute ist jetzt eine der liebsten Frauen, die ich kenne, tätig, einfach und von Herzen fromm , man kann mit ihr doch noch recht reden. Sie hat seit zwei Jahren sehr <an Güte> zugenommen und wird immer besser. Auch sie wird Teil haben an dem Geist der Jungfrauen, welche ich immer nach meinem Tod wie ein Klösterchen bilden sehe. Das ist wohl <so>, da( ich für solche Jungfrauen etwas erflehen werde, wodurch ein geordneter, geheiligter Wandel für sie entsteht, oder da( sie durch die  (
[ Band I, Heft 6 ]

Übermorgen ist nun die heilige Zeit. Da wird gewi( auch die Judith wieder an mich denken <und sich fragen>, ob ich nicht wieder einmal zu ihr komme.

Es wäre sehr gut, wenn der Pilger mit mir nach Bethlehem gehen könnte.

Ich habe ein schweres Herz über den guten Lambert. Es ist mir immer, als würde er krank werden und nicht lange mehr bei mir sein.

Ich hatte so etwas Angenehmes für den Pilger, aber es ist vergessen. Er sollte es wohl nicht wissen ; zuletzt wird alles zusammenkommen, da wird er sich desto mehr freuen.

Für die Albachterin ist mir nicht bange. Gott wird gewi( für sie sorgen. Ich wollte, sie wäre dort und ich auch, sie sollte bei mir im Bett liegen.
Einmal ergriff sie des Pilgers Hand, als suche sie nach geweihten Fingern.

--  " Sie ist tot ? "

--  " Nein, sie ist nicht tot. "

Sie hört singen : " Magnificat ! "   (
________________
[ Band XI, Heft 5 ]

Gnaden erweckt werden, welche Gott mir Unwürdigen gibt.
Ach, möchten sie die Gnaden treuer bewahren als ich, arme Sünderin.
Ich hoffe manchmal, ich könne vielleicht vor meinem Tod noch erzählen, nach welcher Weise ich den Wandel und das Tun dieser Jungfrauen geregelt wünsche, u.s.w.

Unter solchen Mittteilungen im ekstatischen Zustand ergriff sie einmal die Rechte des Schreibers und nach dem Daum<en>, Zeigefinger und Mittelfinger fühlend schien es, als forsche sie nach der Weihe, wie sie an Priesterhänden zu tun pflegt. 

--  Der Schreiber sprach :  " Diese Hand ist tot. "

--  Sie erwiderte : " Nein, sie ist nicht tot. "

Hierauf sprach sie nach einer Weile : 

" Horch, sie singen Magnificat ! "  und schwieg dann in tiefer Andacht.     (
<S. 306 a >

22.  -  23.  Dezember.

Bild von der Begleitung des Jüngskens durchs ganze

             Leben bis zu Unerlebtem.

Lidwina.

Christkind.

<Bild von der Begleitung des Jüngskens durchs ganze Leben.>
Ich habe ein Bild gehabt von meinem ganzen Leben, so wie neulich mit dem Buch, nun immer mit dem Jüngsken, und es ging auch noch weiter als jetzt.

1  Ich war etwa fünf bis sechs Jahre alt und mu(te zum ersten Mal die Kühe hüten und <mir> war erstaunlich angst und bange darüber. Da kam auf der Weide ein artiges Kind zu mir und machte, da( sich die Kühe wie von selbst hüteten, und wir spielten sehr schön miteinander, wir redeten auch von allerlei frommen Sachen, zum Beispiel : " Wenn wir zwei beisammen sind und Gott dienen, so ist Er auch bei uns ; bei wem steht Er nun am nächsten 2, bei dir oder mir ? ", und wie Gott alles sehe. Und wir wollten dem Christkind ein Bettchen machen. Da fingen wir an und bauten ein Krippchen hinter Woltings Wiese und steckten Stöckchen in die Erde und füllten sie mit einem ganz feinen Moos, das wir in den Hecken fanden, und machten ein Kindchen von Gras und Blumen und Läppchen. Das legten wir hinein und bauten eine Hütte drum und legten allerlei Blumen hinein ; und nachher deckten wir alles recht gut zu und gingen wieder weg, <um> zu spielen. Als wir aber wieder hinkamen, sa( ein anderes kleines Kind oben über unserer Krippe, und ich war ganz betrübt, denn  <S. 306 b 1 >  ich dachte, es habe uns alles zuammengedrückt. Das Jüngsken aber meinte, es habe wohl nichts verletzt. Da verschwand das Kind, und ich wu(te gar nicht, was das für ein Kind war, aber ich dachte gleich : " Ei, es war wohl ein Geist ", denn es war klein und wie ein Flämmchen. Es hatte aber gar nichts erdrückt. 

So war ich noch sehr oft mit dem Jüngsken zusammen und wir konnten alles miteinander : wir nähten, wir machten Kinder-mützen, auch Strümpfe für arme Kinder, alles, was ich wollte, konnte ich, hatte auch alles, was ich brauchte. Einige Male kamen auch Klosterfrauen zu uns, und es waren immer Annunziaten. Das Wunderliche war, da( ich immer alles anordnete und glaubte, ich mache es, und da( es doch eigentlich das Jüngsken war, welches alles vermochte. 

So hatte ich allerlei Bilder aus meiner Kindheit mit ihm, und was ich hier geträumt, ist mir auch wirklich ganz so in jener Zeit geschehen.

Nachher war ich ein junges Mädchen von etwa 1 zehn Jahren. Da kam das Jüngsken zu mir und sagte : " Wollen wir nicht einmal sehen, was das Krippchen macht ? "  Ich meinte : " Ei, wo mag das hingekommen sein ? " Das Jüngsken aber sagte, ich solle nur mitgehen. Als wir an die Stelle kamen und das Krippchen aufgedeckt hatten, waren  <S. 307 a 2 >  aus den Blumen lauter kleine, zierliche Kränzchen und Krönchen geworden. Einige waren nur halb. Da sagte das Jüngsken :       " Die Hälfte kommt hinten auf den Kopf, da vorne fehlen noch Perlen, die müssen da hinein ". Es war aber schon ein Krönchen von Perlen da, aber ganz eng. Ich steckte es auf den Finger und <mir> war angst und bange, weil ich es gar nicht mehr herunterkriegen konnte. Ich bat das Jüngsken, mir es abzumachen, ich fürchte<te>, nicht mehr arbeiten zu können. Er tat es und wir deckten alles wieder zu.

Ich glaube, dies war nur ein Bild, ich erinnere mich dieser Szene nicht als Ereignis.

Hierauf war ich krank als erwachsene Jungfrau und wollte ins Kloster gehen, und weil ich nichts hatte und betrübt war, sagte mir das Jüngsken, das tut nichts, sein Vater habe genug, und das Christkind habe auch nichts gehabt, und ich würde schon hineinkommen. Und ich kam auch hinein und es war Hochzeit und alles hernach war ich als Nonne und sehr betrübt, weil es mir an allem fehlte und ich krank war. Da sagte ich immer : " Ja, da haben wir es. Du hast für alles sorgen wollen, ich soll immer genug haben, und nun bleibst du aus und ich krieg nichts ".      <S. 307 b >  Da kam das Jüngsken nachts zu mir und brachte mir Gold und Perlen und Blumen und allerlei Kostbarkeiten, da( ich immer in Angst war, wo ich es nur hintun sollte. 

Ich habe zwar mehrmals im Bild solches empfangen, doch wei( ich nicht, wo es geblieben. Ich glaube, diese Gaben waren  <ein> Bild von Geschenke, die ich empfing und die sich wunderbar mehrten wie das Geld von Galen und der Kaffee am Katharinentag 1. Ich war auch immer krank und dann wieder ein paar Tage gesund. Ich hatte in diesem Stand mancherlei Bilder mit dem Kind Jesu und viele Genesungen. 

Dann war ich wieder in einem anderen Stand, au(erhalb des Klosters 2, sehr krank und oft in gro(er Angst und Not, und immer kam das Jüngsken zu mir und schaffte Rat und Hilfe. 

Zuletzt kam ein Bild von der Zukunft. Ich war an einem anderen Ort in einem neuen Haus, als sollte es eine Kirche werden, aber es war noch nicht fertig, und <es> waren noch keine Stühle darin. Es war ganz <S. 308 a > schön da. Ich konnte auch gehen. Da führte mich das Jüngsken in ein Zimmer ; das war wie eine Art Sakristei und da war in einem Schrank, den es öffnete, <das,> was nun aus alle den Kränzchen und Blümchen in dem Kinderkrippchen geworden war. Es waren lauter Kronen und künstliche Blumen von Gold und allerlei Geschmeide, und das Jüngsken sagte wieder : " Da gehören nun noch Perlen dazu und dann sollte alles das in der Kirche gebraucht    werden ". Ich dachte noch : " Wäre ich bei der Judith, da wollte ich schon Perlen kriegen ".

Es kamen dort aber sehr viele Verstorbene als Seelen zu mir, die ich auch als Kind lebend gekannt, und dankten mir und besonders dankte mir ein alter Schneider, der immer so auf die Kinder und mich geschimpft und den ich neulich im Fegefeuer sah 3, als habe ich ihm herausgeholfen ; er war jetzt so schön und heiter, und ich schenkte ihm aus Freude über ihn eines von den Krönchen. Es ward mir da aber ein Bett gemacht ; in das

mu(te ich  <S. 308 b 1 >  mich legen und ich erfuhr, da( ich da sterben würde. Auch waren viele alte selige Klosterfrauen da, und ich glaube, auch Johanna im Annunziatenkleid und viele junge Mädchen, welche Klosterfrauen werden wollten, auch Annunziaten, doch mit etwas anderer Kleidung und Regel, und es war, als seien alle die Sachen gesammelt, um für sie angewendet zu werden.

Ich hatte auch ein kurzes Bild von Lidwina, welche auch Blumen empfangen habe.

Am Morgen hatte ich noch ein Bild vom Kind Jesus, nach welchem ich mich sehr sehnte.

Abend.

Sie beginnt krank zu werden. Der Freund will nicht bei ihr wachen, der Pilger könne auch nicht. Sie solle seinen Bruder oder den Knecht dazu nehmen. Sie weint.
<S. 309 a >

23.  -  24.  Dezember.

Bild von Marias Eintritt in Bethlehem und in die Krippe 1.

         Bild von einer geistlichen Feier über diesem Ort.

         Johanna und andere Nonnen.

2  Es war in der Abenddämmerung, als ich heute nacht Joseph und Maria vor Bethlehem antraf. Sie machten etwa seitwärts vom Wege vor dem Eingang der Stadt unter einem Baume Halt. Maria stieg von dem Esel ab und Joseph ging allein in die Stadt, um in den ersten Häusern Herberge zu suchen. Das Städtchen hatte nicht eigentlich ein Tor hier, aber es lief der Weg doch zwischen ein paar Mauerstücken hinein, wie durch ein zerstörtes Tor. Joseph suchte hier vergebens ein Unter-kommen, denn es waren sehr viele <fremde> Leute in Bethlehem, allerlei Ankömmlinge, die hin und her liefen. Ich blieb indessen bei der Mutter Gottes und redete ein paar Worte mit ihr, ich wei( jetzt nicht mehr, was es war. 

Als Joseph wieder herauskam, sagte er der heiligen Jungfrau, da( er hier keinen Ort zur Einkehr gefunden habe, und sie     (
_______________

[ Band XI, Heft 5 ]

<S. 22>  <Pag.>  309 a : 23. - 24. Dezem<ber> : Ankunft in Bethlehem.
Ich sah Joseph und Maria gegen Abend in Bethlehem ankom-men. Vor der Stadt machten sie seitab des Wegs unter einem Baum Halt. Maria stieg von dem Esel ab, ordnete sich 3 und Joseph ging mit ihr in ein Haus, <um> sich schätzen zu lassen. Ein Schreiber fuhr ihn etwas an <und fragte>, warum er sein Weib mit sich führe, das sei nicht nötig gewesen. Joseph schämte sich vor Maria, er fürchtete, sie möge glauben, er habe hier einen üblen Ruf. Er war aus einem früheren Spro( Davids als Maria.  ( 
[ Band I, Heft 6 ]

ging nun zu Fu( mit ihm, der den Esel führte, nach Bethlehem hinein.

1 Beim Eintritt in die Stadt ging Joseph mit Maria sich aufschreiben zu lassen. Der Mann fuhr ihn darüber an, da( er seine Frau mitführe, das sei nicht nötig. Joseph schämte sich vor Maria, sie möge glauben, er habe hier schlechten Ruf. Er war aus  <einem>  früheren Spro( Davids als sie. Er sagte aber, da er überall so  <S. 309 b 2 >  viele Leute sah, sie wollten nach der anderen Seite hinziehen, da fänden sie gewi( noch ein Unterkommen.

Sie zogen ganz schüchtern durch die Stra(e, die mehr ein  <Land>weg als eine Stra(e war, denn die Häuser lagen an   (
_________________

[ Band XI, Heft 5 ]

Maria harrte dann und Joseph ging allein in die Stadt, um in den ersten Häusern Herberge zu suchen. Das Städtchen hatte nicht eigentlich ein Tor hier, doch lief der Weg zwischen zerbrochenen Mauerstücken wie durch ein zerstörtes Tor hinein. Joseph suchte hier in der Gegend vergebens ein Unterkommen, denn es war sehr vieles Volk in Bethlehem, allerlei Ankömmlinge, die hin-  und herliefen.

Ich blieb indessen bei der Mutter Gottes und redete einige Worte zu ihr, die ich jetzt nicht mehr wei(. 

Joseph kehrte zurück und sagte, da( er keine Einkehr an dieser Seite der Stadt gefunden habe, und die heilige Jungfrau zog nun zu Fu(  neben ihm, der den Esel führte, weiter in die Stadt. Er sagte aber, da er überall so viele Leute sah, sie wollten nach der anderen Seite hinziehen, da fänden sie gewi( ein Unterkommen. 

Sie zogen ganz schüchtern durch die Stra(e, welche mehr einem Landweg glich, denn die Häuser lagen an Hügeln. An der anderen Seite von Bethlehem, wo die Häuser schon     (
[ Band I, Heft 6 ]

Hügeln. An der anderen Seite, wo die Häuser verloren und schon zerstreut lagen, stand etwas einsam auf einer tiefer liegenden Stelle ein sehr schöner, breiter, schattiger Baum ; der Stamm war glatt und die Äste breiteten sich wie ein Dach umher. Unter diesen Baum führte Joseph die heilige Jungfrau und das Lasttier und verlie( sie wieder, um Herberge zu suchen. Sie stand anfangs mit dem Rücken gegen den Baum, ihr Kleid war voller Falten und gürtellos, ihr Kopf wei( verschleiert ; der Esel stand mit dem Kopf gegen den Baum.  Viele Leute gingen hin und her vorüber und schauten sie an und wu(ten nicht, da( der Erlöser ihnen so nahe war. Sie war so geduldig, still und erwartungsvoll, so demütig. Ach, sie mu(te gar lange warten und setzte sich mit unter<ge-> schlagenen Fü(en nieder, die Hände unter der Brust gekreuzt, mit gesenktem Haupt.

Joseph kam betrübt wieder, er hatte keine Herberge gefunden und ging nochmals weg, und sie harrte nochmals ganz        (
________________

[ Band XI, Heft 5 ]

zerstreuter lagen, stand etwas einsam auf einer tiefer liegenden Stelle ein sehr schöner, breiter; schattiger Baum. Sein Stamm war glatt und die Äste breiteten sich wie ein Dach umher. Unter diesen Baum führte Joseph die heilige Jungfrau und das Lasttier und verlie( sie wieder, um Herberge zu suchen. Maria stand anfangs mit dem Rücken gegen den Baum, ihr Kleid voll Falten war gürtellos, ihr Kopf wei( verschleiert. Der Esel stand mit dem Kopf gegen den Baum. Viele Leute gingen hin und her vorüber und schauten sie an, und wu(ten nicht, da( der Erlöser ihnen so nah war. Sie war so geduldig, still und erwartungsvoll und so demütig. Ach, sie mu(te gar lange warten und setzte sich mit unter<ge>schlagenen Fü(en nieder, sie hatte die Hände unter der Brust gekreuzt und ihr Haupt war gesenkt.

Joseph kehrte betrübt <zurück>, er hatte keine Herberge gefunden und ging nochmals weg, und sie harrte nochmals ganz ergeben und <S. 23>  er kam nochmals ohne Trost     (
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geduldig und <S. 310a> er kam nochmals ohne Trost wieder. Nun sagte er, da( er weiter einen Ort wisse vor der Stadt, wo die Hirten manchmal <ihre Herde> einstellten, und da kriegten sie gewi( ein Obdach, oder kämen auch die Hirten, so würde er leicht mit ihnen einig werden. 

Nun also zogen sie etwas weiter und zwar einen Fu(pfad, wo keine Leute gingen, links herum. Der Weg stieg wieder etwas <an>. Es standen da vor einem Hügel verschiedene Bäume, Nadelholz (Terebinth<en> oder Zedern) und Bäume mit kleinen Blättern wie Buchsbaum. In diesem Hügel war eine Höhle oder <ein> Keller eingebaut, der mit einer geflochtenen <Türe> oder Gittertüre geschlossen war. Joseph ging hinein und räumte noch erst allerlei heraus, Maria und das Lasttier warteten vor der Türe. 

Nun führte er sie hinein. Er war sehr betrübt.      (
______________

[ Band XI, Heft 5 ]

wieder. Nun sagte er, da( er weiter einen Ort wisse vor der Stadt, wo die Hirten manchmal <ihre Herde> einstellten, dort fänden sie gewi( ein Obdach, und wenn 1  die Hirten kommen würden, werde er sich leicht mit ihnen abfinden. Da zogen sie nun etwas weiter, und zwar einen Fu(pfad, der sich <nach> links wendete. Es gingen dort keine Leute. Der Weg stieg wieder etwas an. Es standen da verschiedene Bäume vor einem  Hügel ; es war Nadelholz (Terebinthen, Zedern) ; andere Bäume hatten kleine Blätter wie Buchsbaum.

In diesem Hügel war eine Höhle oder ein Keller eingebaut. Es lehnte eine Türe von Flechtwerk vor dem Eingang. Joseph ging hinein und räumte allerlei Geräte und Reiserwerk heraus. Maria wartete bei dem Lasttier vor der Türe.

Nun führte er sie hinein und war ganz betrübt, da( er ihr keine bessere Herberge in seinem Geburtsort hatte geben können. ( 

[ Band I, Heft 6 ]
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Die Höhle hatte ungefähr diese Gestalt               und war nicht höher als zehn Schuh, wo nicht noch                      niedriger ; an der Stelle K, wo die Krippe  <stand>,                     war der Boden höher. Maria (M) setzte sich auf               eine Decke und hatte ihr Bündel neben sich liegen,                    worauf sie sich lehnte. <In>  (E) stand der Esel.

Joseph ging wieder hinaus. Es mochte wohl schon neun Uhr sein, als sie in die Höhle kamen. Er kam wieder herein und brachte ein Bündelchen dünnes Krüppelholz, welches mit breitem Binsen oder Schilf schön zusammengebunden war ; <S. 310 b 1 >  er trug wie in einer Büchse oder Hülse, wo unten ein Stiel war, glühende Kohlen, go( diese im Eingang der Höhle aus und machte Feuer. Diese Feuerhülse hatte<n>  sie, wie all solch<es> klein<es> Gerät, bei sich. Ich sah nicht, da( sie etwas kochten oder a(en. Joseph aber ging nochmals      (
________________
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[ Band XI, Heft 5 ]

Die Höhle hatte etwa diese Gestalt und               war nicht höher als etwa zehn Schuh, wo nicht                    noch niedriger. An der Stelle  K, wo die Krippe               stand, war der Boden höher. Maria setzte sich an die                    Stelle  M  an die Erde auf einer ausgebreiteten Decke               und lehnte sich auf ihr Reisebündel, das neben ihr lag. Der Esel stand an der Stelle  E.

Es mochte wohl schon neun Uhr sein, als sie in die Höhle kamen. Joseph ging wieder hinaus und kehrte mit einem Bündelchen dünnem Krüppelholz zurück, welches mit breiten Binsen oder Schilf schön zusammengebunden war. In einer Art Büchse oder Hülse, woran unten ein Stiel war, trug er glühende Kohlen mit sich, die er im Eingang der Höhle ausschüttete, und ein Feuer anmachte. Diese Feuerhülse hatte er, wie ähnliche kleine Geräte, bei sich. Ich entsinne mich heute nicht, gesehen zu haben, da( sie etwas kochten oder a(en. Joseph ging nochmals                              ( 
[ Band I, Heft 6 ]

<hin>aus und kam wieder und weinte. 

Es mu( beinahe Mitternacht gewesen sein. Ich sah da zum ersten Male die heilige Jungfrau in den Knien liegend beten ; sie legte sich dann auf den Teppich nieder auf die Seite und lehnte den Kopf mit dem Arm auf ihr Bündel. Joseph aber lag aus Demut vorn im Eingang der Höhle.

Die Höhle hatte oben in der Decke seitwärts etwa drei runde Luftlöcher mit Gittern bedeckt. Wenn man aus der Türe trat und <man>  ging links herum, so kam man noch an einen anderen solchen Raum in diesem Hügel oder Felsen, dessen Eingang grö(er war. Dort hinaus ging auch der Weg auf das Feld, wo die Hirten herkamen, und <es> standen da hie und da noch kleine Häuser auf Hügeln, auch Schoppen auf vier, sechs oder acht Pfosten mit geflochtenen Gerden 1  umstellt im Feld, wie der Schafstall bei der letzten Nachtherberge Mariä.   (
________________

[ Band XI, Heft 5 ]

aus und kam wieder und weinte. 

Es mu( beinah Mitternacht gewesen sein. Ich sah da zum ersten Mal die heilige Jungfrau auf den Knien liegend beten, darauf 2  <legte> sie sich auf die Seite auf den Teppich nieder und lehnte den Kopf auf den Arm, der auf ihrem Bündel ruhte. Joseph aber lag aus Demut vorn im Eingang der Höhle.

Die Höhle hatte oben an der Decke seitwärts etwa drei runde Lichtlöcher mit Gittern bedeckt. Wenn man aus der Türe trat und sich links wendete längs dem Hügel, traf man noch auf ein anderes ähnliches Gewölbe in demselben, dessen Eingang breiter war. Dort hinaus ging auch der Weg ins Tal der Hirten, wo die Hirten herkamen 3. Es standen dort hie und da kleine Häuser auf Hügeln, auch Schoppen auf vier, sechs oder acht Pfählen mit geflochtenen Hürden umstellt im Feld, auf Art der letzten Nachtherberge Mariä.    (
<S. 311 a >  1   Geistliche Vorfeier des Christfestes. 

Hierauf ward ich nach einem kurzen Einsinken 2  in ein ganz anderes Bild versetzt, ich konnte mich gar nicht mehr finden. Es war Bethlehem, wie es jetzt ist ; es war nicht wiederzukennen, arm und zerstört. Die Krippe war eine Kapelle unter der Erde. Es waren die Orte noch alle da, auch noch einige Verehrung. Es wurde auch noch Messe in der Kapelle gelesen ; sie war weiter gemacht und hatte allerlei von wei(em Marmor, auch Figuren. Oben drüber war auf der Erde eine Kirche wie ein altes, zerfallenes Kloster. Es war nur Gottesdienst in der Krippe. Aber ich sah eine schöne, geistliche Kirche in der Luft schweben. Sie war achteckig und es war nur ein Altar darin, auch keine Stühle. Oben füllten sie Chöre von Heiligen. Auf dem Altar war eine Vorstellung der Krippe, bei welcher Schäfer knieten, und durch die Luft zogen Lämmer        (
_________________

[ Band XI, Heft 5 ]

<S. 53 >  Geistliche Vorfeier des Christfestes [ mit Bleistift ].

Hierauf ward ich nach einem kurzen Stillestand und gleichsam Einsinken 2  in anderen Traum zu einem anderen Schauen geführt. Ich konnte mich anfangs gar nicht mehr gleich zurecht finden. Ich war in dem jetzigen Bethlehem. Arm und zerstört war es kaum wiederzukennen. Die Krippenhöhle war eine unterirdische Kapelle. Die bestimmten Stellen waren noch alle vorhanden, auch noch einige Verehrung derselben. Es wurde noch Messe dort gelesen, aber die Kapelle war erweitert, hatte mancherlei Bekleidung von wei(em Marmor und auch einige Figuren. Oben drüber war eine wüste Kirche und ein verfallenes Kloster, jedoch kein Gottesdienst, der nur noch in der unterirdischen Kapelle gehalten wurde.

Aber ich sah eine schöne geistige Kirche darüber in der Luft schwebend. Sie war achteckig, hatte nur einen Altar und kein Gestühle. Auf dem Altar sah ich ein Bild der Krippe, bei welcher anbetende Hirten knieten, und ich sah Lämmer     (
[ Band I, Heft 6 ]

wie wei(e Wölkchen in dies Bild. Den Gottesdienst hielt ein blühender Greis mit rundem, freundlichem Gesicht in altem, weitem Kirchenornat. Er hatte eine Kappe auf, welche sich oben in die Stirne hereinzog und an beiden Wangen     [image: image5.jpg]w




anschlo(,  und silberwei(e Haare und langen Bart.

Es war Hieronymus. Es wurde mehrmals bei der Feierlichkeit geräuchert als bei uns. Es wurde auch dabei das Abendmahl genossen, und ich sah es, wie bei den Aposteln, da( ein kleiner Körper wie ein lichtes Leibchen in den Mund einging. Es waren etwa sechs Priester, <S. 311 b 1 >  welche die Zeremonien mitverrichteten. Am Schlu( stellten sie sich vor dem Altar chorweise einander gegenüber 2  und sangen.      (
_______________

[ Band XI, Heft 5 ]

gleich wei(en Wölkchen durch die Luft in dieses Bild ziehen.

Die Kirche füllte sich oben rings mit Chören von Heiligen. Vor dem Altar erschien ein blühender Greis mit rundem, freundlichem Gesicht in altem, weitem Ornat und hielt den Gottesdienst. Sein Haupt bedeckte eine Kappe, welche sich oben in die Stirne hereinzog und an beide Wangen anschlo(. Seine Haare und sein langer Bart waren silberwei(. Es war Hieronymus. Es wurde öfter bei der Feierlichkeit geräuchert als bei unserem jetzigen Gottesdienst. Ich sah ungefähr sechs Priester bei dem heiligen Opfer mitwirken und hatte bei dem Empfang des Heiligen Sakraments die nämliche Anschauung    wie bei den Aposteln, als sehe ich einen leuchtenden kleinen Körper wie ein Lichtleibchen in den Mund des Empfangenden eingehen. Am Schlu( des Gottesdienstes stellten sich die heiligen Priester vor dem Altar chorweise gegenüber und sangen gegenseitig Psalmen.            (
[ Band I, Heft 6 ]

Nun veränderte sich das Bild. Hieronymus war allein da, und die Mitte der Kirche füllte sich mit Klosterfrauen von verschiedenen Orden, auch <mit Klosterfrauen 1>, über die Hieronymus befahl, und die sich chorweise stellten und sangen in drei Haufen, <so>  da( jede Reihe doppelt stand.

Ich sah auch Annunziaten dort und auch Johanna, welche mir sagte, sie habe immer von Jugend auf alle diese Geheimnisse so gesehen und das gro(e Heil, das den Menschen daraus entsprungen, und habe darum ihren Orden gestiftet, und nun sei sie mit allen Klosterfrauen, welche ebenso getan, hier, um das Fest fortzufeiern, da es unter den Menschen verfallen  <sei>. Ich solle doch sehen, was aus ihrer Liebe entstanden ; ich solle meine geistlichen Kinder auch so lehren.        (
______________

[ Band XI, Heft 5 ]

Hierauf veränderte sich das Bild. Der heilige Hieronymus war allein vor dem Altar, und die Mitte der Kirche füllte sich mit heiligen Klosterfrauen von verschiedenen Orden, welche vorzüglich das Christfest gefeiert. Besonders hervor trat ein Orden, dem Hieronymus vorstand ; die stellten sich chorweise in drei Scharen  -  jede Reihe stand doppelt  -  und sangen. Diese waren von der heiligen Paula in Bethlehem gestiftet. Unter den übrigen heiligen Klosterfrauen sah ich auch die Annunziaten und ihre Stifterin, die liebe hl. Johanna von Valois, die in meiner Kindheit so oft zu mir auf das Feld kam. Sie sagte zu mir : " Ich habe von Kind auf alle diese Geheimnisse wie du gesehen und das Heil, das aus ihnen ergangen, erkannt. Ich habe meinen Orden zu dessen Feier gestiftet und bin nun mit allen Klosterfrauen, welche ebenso getan, hier, um das Fest fortzufeiern, da es unter den Menschen verfallen <ist>. Betrachte doch, was aus meiner Liebe Gutes entstanden und lehre alle deine geistlichen Kinder auch so zu lieben und zu feiern ".                           (
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Sie sagte mir noch mehr solches, welches ich mir vornahm, alles auch meinen Klosterjungfrauen zurückzulassen. Gott mu( es wiedergeben. 

Ich sah auch Franziska und andere Klosterfrauen, die ich kannte, bei dem Fest.

Auf der Rückreise habe ich noch mit Christian, dem Pilger und armen Kindern zu tun gehabt ; es war Gutes, das mich freute. Ich habe es vergessen.   (
_________________

[ Band XI, Heft 5 ]

Sie sagte noch vieles, Gott mu( es mir wiedergeben.

Ich sah auch Franziska Romana und andere.

Auf der Rückkehr hatte ich viel mit armen Kindern zu tun.   (
<S. 312 a >

24.  -  25.  Dezember.

Weihnachtsbilder. Am Vorabend von vier bis halbacht

                Uhr.

Krankheit. Reise mit Dorothea und Hieronymus nach

                Bethlehem. Naturfreude, weltliche, geistliche

                Feste.

Joseph.

Allerlei Blicke ins Wesen der Dinge.

Über die Bücher auf dem Berg des Elias, u.s.w.

Braut u.s.w.

< Klage des Pilgers. >

Indem ich dieses niederschreibe 1, fühle ich eine tiefe Betrübnis über das Elend, in welchem wir leben, in welchem 2  die Folgen und Wirkungen der Verfinsterung mich hindern, die Blicke in die heiligsten Geheimnisse, welche ein wunderbar von Gott begnadigtes, einfältiges, kindliches Wesen tut, ruhig auf-zufassen und wiederzugeben. Nichts vermag ich meinen lieben Brüdern zu erretten als elende, zerrissene Schatten von Bildern, welche die ewige Gegenwart und Wirklichkeit aller Geheimnisse des von uns verlorenen Gottesverhältnisses beurkunden, und diese Schatten mu( ich stehlen und erschleichen. Was ich selbst dabei fühle, sehe und ahne, vermag ich nicht zu sagen, und die, welche Jahre lang diese Gnaden unterdrückt und verhöhnt haben, die, welche sie nun anerkennen müssen und sie dennoch stören 3  und nicht suchen noch achten, werden weinen mit mir, wenn ihr Spiegel vom Tode verfinstert ist. Jesuskind, Heiland, gib mir Geduld !

[ Band I, Heft 6 ]

<S. 312 b >  1 Es nahte ihr Krankheit, <es befielen sie> heftige Schmerzen in allen Wunden und Gliedern. Sie trug sie freudig kämpfend. Einige Male mu(te sie heftig aufschreien. Ihre Hän-de und Finger zitterten und pflückten und zückten vor Schmerz. Die Finger waren kalt, die Mitte der Hände glühend hei(. 

Sie hatte alle ihre Gaben ausgeteilt, alle ihre Arbeiten geendet, sie räumte und ordnete jedes Läppchen und Fädchen, das übergeblieben 2 war,                        (
________________

[ Band XI, Heft 5 ]

<S. 54 >   24. - 25. Dezember. Am Weihnachtsvorabend von vier Uhr bis halb acht. Pag. 312 3. 

Traurige Reflexion des Schreibers, wie viel hier verloren geht.

Schmerzen. <Ihre Weihnachtsgeschenke sind fertig.>

Es nahte ihr Krankheit, es zuckten ihr Schmerzen durch alle Glieder, und sie litt heftig in den Wundmalen. Sie ertrug alles ohne Klagen, lächelnd und freudig kämpfend. Einige Male mu(te sie heftig aufschreien, ihre Hände und Finger zitterten, zuckten und pflückten vor Schmerz. Die Finger waren kalt, die Wundstellen inmitten der Hände glühend hei(.

Alle die kleinen Geschenke für die Armen, Kindermützen, Windeln, Binden, Tüchlein, u.s.w., welche sie den Advent hindurch in ihren Betrachtungen der Herbergen Mariä unter opferndem Gebet nächtlich in reichlicher Anzahl aus unzähligen kleinen Zeugstücken wunderhaft künstvoll 4  verfertigt hatte, hatte sie heute geordnet und jegliches an seine Bestimmung mit gro(er Freundlichkeit und Innigkeit ausgeteilt. Einzelnes hatten die Armen unter Tränen des Dankes aus ihren lieben Händen selbst empfangen, anderes sendete sie kranken oder    geschämigen armen Müttern selbst zu. So waren ihre Arbeiten und Gaben vollendet, sie räumte und ordnete jedes Läppchen und Fädchen, das übriggeblieben, als sei es Gold, auf das    (
[ Band I, Heft 6 ]

und sank dann ermüdet zusammen, um nun ihr eigenes Weihnachtsopfer an die Krippe zu bringen, unendliche Schmerzen, welche sie im Traum immer als Blumen sieht, die sie trägt. Diese Schmerzen sind keine natürliche Krankheits-folgen, es sind bestimmte Leiden, welche sie für andere zu leiden begehrt, die nicht geduldig leiden können. Sie wei(, da( sie anderen Linderung dadurch schafft und für anderer Verschuldung <an> der göttlichen Gerechtigkeit menschenlie-bend genugtut. Ich habe diese Transposition eigener Gemüts-leiden auf sie selbst empfunden voriges Jahr 1. So sammelt sie auf die heiligen Tage des Erlösungsgeheimnisses eine Menge Schmerzen und Leiden auf sich und bringt sie           (
_________________
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sorgfältigste auf und sank nun ermüdet zusammen, um nun ihr eigenes Weihnachtsopfer an die Krippe zu bringen. Dieses aber bestand aus unzähligen Schmerzen, welche sie in geistlicher Anschauung gleich mannigfaltigen Blumen sieht, welche sie mit mühseliger Geduld pflückt, in Kränze windet und mit gro(er Sorge, <um> auch kein Blättchen daran zu verletzen, zur Krippe trägt. Die kleinste Ungeduld oder Unwilligkeit bringt sie in gro(es Leid, denn dann ist der Kranz zerrissen, die Blumen wehen im Wind dahin und sie mu( von neuem Schmerzen    pflücken und ordnen. Diese Schmerzen aber sind keine natürlichen Krankheitsfolgen, sondern bestimmte Leiden, welche sie für andere zu leiden begehrt, die nicht geduldig zu leiden vermögen. Sie wei(, da( sie anderen Linderung dadurch schafft und für die Verschuldung anderer an der göttlichen Gerechtigkeit durch diese Schmerzen menschenliebend bezahlt. Dieses Wunder ihres Mitleid hat der Schreiber dieses an sich selbst erlebt, indem sie gro(e, verschwiegene Gemüts-leiden plötzlich von seinem Herzen auf das ihrige nahm 1  und ihm veredelt und heilsam zu tragen wiedergab. Auf diese Weise sammelt sie auf die heiligen Tage des Erlösungs-  (
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dem Erlöser hin, und so hat Dieser auch ihre Hände und Fü(e und Seite an seinem Geburtstag durchbohrt, auf da( sie Blut vergie(e zum Gedächtnis seiner Liebe, aus welcher die ihrige lebt.

<S. 313 a >   1  Dorothea.

Sie schläft ein. Sie hob die schwere Decke mit ihren Fü(en und glaubte auf ihrer Reise in schweren Schlamm zu gehen.

Dorothea geht mit mir. Sie hat sich zu mir begeben, ihr Gebein ist hier in meiner Kirche. Sie hat auch immer so viele Blumen auf den Altar gestellt, sie sagt mir, man habe sie darum eine Närrin genannt.                         (
_______________

[ Band XI, Heft 5 ]

geheimnisses viele Schmerzen und Leiden auf sich und bringt sie als Blumenkränze bedeutsam geordnet dem Erlöser hin an seine Wiege, und so hat auch Dieser ihre Hände, Fü(e und Seite in den Tagen seiner Ankunft auf Erden verwundet, auf da( sie Blut vergie(e zur Feier seiner Liebe, aus welcher die ihrige lebt.

<S. 55 >  Sankt Dorothea begleitet sie nach Bethlehem.

Sie entschlummerte unter der Last dieser Schmerzen, dieser Blumen. Ihre Seele wendete sich nach Bethlehem. Einige Male bewegte sie die Fü(e mühselig unter der schweren Decke und sprach : 

Der Weg ist mühsam, ich gehe in tiefem Schlamm und auch wieder in hei(em Sand. Aber welche heilige Liebe unter den Jesusliebenden ! Sieh, Dorothea mit ihrem Blumenkörbchen kommt zu mir und gibt mir Geleite und zeigt mir, wie man die Blumen tragen mu(. Es ist von ihrem Gebein hier neben mir in meiner Kirche (so nennt sie einen Reliquienbehälter, der in ihrem Schränkchen steht). Sie ist von dort zu mir gekommen. ( 
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Sie habe aber geantwortet : " Die Blume verwelket, Farbe und Geruch nimmt Gott hin, der sie gegeben. So soll Er alle Sünden verwelken machen und das Gute sei Ihm geopfert, es ist von Ihm ".

Sie hat auch immer sich so nach der Krippe 1  des Herrn gesehnt im Geist und alles bei ihr aufgeopfert.

An den Pilger.

Nun mu(t du auch alles Leid und alle Schwachheit und alle deine Fehler dem Jesuskind bringen und aufopfern und keinen wieder mit zurückbringen. Nun mu(t du alles neu anfangen und zum Geschenk bitte dir vom Jesuskind aus, da( du nicht so lau bei Ihm seist und da( du länger Erquickung bei Ihm findest.   (  

__________________

[ Band XI, Heft 5 ]

Sie sagt mir : Sie habe auch immer so viele Blumen auf den Altar gestellt, da( man sie deswegen eine Närrin gescholten. Sie habe aber darauf erwidert :" Die Blume verwelket, Farbe und Geruch nimmt Gott hin, der sie gegeben. Möge Er so alle Sünde verwelken machen und das Gute sei Ihm geopfert, es ist von Ihm ".

Sie hat sich auch immer so nach der Krippe Jesu im Geist hingesehnt und alles vor derselben aufgeopfert.

Zu dem Schreiber  sprach sie hierauf :

Auch du mu(t nun all deine Trauer, Schwachheit und deine Fehler zu dem Jesuskind hintragen, sie aufopfern und nichts mehr davon zurückbringen. Alles mu(t du neu anfangen. Zum Geschenk aber bitte dir von dem Kindlein aus, da( du nicht mehr so lau seiest und längere Erquickung bei ihm finden mögest.               (
[ Band I, Heft 6 ]

Hieronymus.

Sieh, da ist der alte heilige Mann bei mir. Er geht auch mit. Es ist Hieronymus. Er hat lange dort gelebt. Der hatte auch eine solche Lauigkeit gegen das Christkind und flehte Gott so lange an, Er möge in ihm doch das Feuer der Liebe anzünden, bis Er ihn  <S. 313 b 1 >  erhörte und ein solches Feuer in seiner Brust entzündete, da( alle seine Bekannten glaubten, er verbrenne. Bitte das Christkind drum, du erhältest es gewi(, du mu(t nicht traurig sein. Der heilige Hieronymus hat das Christkind nur einmal gehabt sein Lebtag und wurde doch unaussprechlich dadurch gestärkt und auf immer erfreut.

Mache es doch wie ich. Sieh, ich lese alles auf, was ich finde, jeden Sprickel 2, den ich auf dem Weg finde. Zuerst opfere ich es auf für die armen Seelen, dann für alle andere Menschen, alle, alle, denen es fehlt, die in der Irre sind, die selbst nicht  (
_______________

[ Band XI, Heft 5 ]

Sieh, da kommt der alte heilige Mann zu mir, er geht auch mit. Es ist  Hieronymus. Er hat auch lange bei der Krippe gewohnt. Er hatte auch eine solche Lauigkeit gegen das Christkind und flehte so lange zu Gott, Er möge in ihm das Feuer der Liebe entzünden, bis Er ihn erhörte und ein solches Feuer in seiner Brust entzündete, da( alle seine Freunde glaubten, sein Herz müsse verbrennen. Bitte das Christkind darum, so erhältst du es gewi( und kannst dann nie wieder traurig sein. Hieronymus hat das Christkind sein Lebtag nur einmal im Geist in den Armen gehabt und wurde doch so unaussprechlich dadurch gestärkt, da( er für immer freudig dadurch war.

Mache es doch wie ich. Sieh, ich lese jeden Gnadensplitter und jeden Schmerz auf, den ich auf dem Wege finde, und opfere das alles an der Krippe auf, zuerst für alle andere Menschen, für alle, alle, denen es fehlt, die in der Irre gehen, und selbst  ( 
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können und wollen, alle ziehe und schleppe ich hin und trage ihr Kreuz, ihre Sünden, in Schmerzen verwandelt, als Blumen zur Krippe hin und begehre Hilfe für sie.

Braut.

Voriges Jahr habe ich und der Pilger so mühsam geschleppt und gearbeitet für die Braut. Ich habe alles für sie bereitet. Sie hat aber das Brautkleid nicht angenommen und ist sehr zurückgekommen 1 : sie könnte im Morgenland sein und ist in<s> Abendland gegangen. Ohne die Barmherzigkeit Gottes hätte sie mich und den Pilger durch Verrat in Leibs- und Lebensgefahr bringen können ; es war nahe dran. Das hatte der Teufel vor und dann wäre sie verzweifelt. Ach, welchen Schatz hat sie verworfen und wie viel hat sie verloren !     (
____________________

[ Band XI, Heft 5 ]

nicht kommen können noch wollen. Alle ziehe und schleppe ich und trage ihr Kreuz und ihre Sünden, in Schmerzen verwandelt, als Blumen zur Krippe hin und begehre Hilfe für sie.

2  <Pag>  313 : Über die Braut.

Über <die> schwere Arbeit für sie : <siehe> voriges Jahr 3. Gefahr. Nicht angenommenes Brautkleid.

<S. 314 a >  1 Joseph.

Wie ist das ?  Da bin ich auf einmal in Bethlehem. Ich konnte nicht fort und war liegen geblieben.

(Sie hatte früher, bald nach dem Anfang dieses Zustandes, gesagt : " Was ist dies für ein  Wasser und für 2  eine Kirche ? ")

Da bin ich nun. Wo geht nur der liebe, alte Joseph hin ? Er hat einen Korb am Arm und trägt einige Töpfchen. Er will gewi( etwas holen.

Maria.

O, wenn du die Schönheit und Reinheit und arglose Tiefe Mariä sehen könntest. Sie wei( alles und ist sich nichts Einzelnen bewu(t. Kindlich schlägt sie die Augen nieder, und wenn 3  sie <jemanden> anblickt, geht ihr Blick wie ein Strahl, wie die Wahrheit, wie ein unbeflecktes Licht durch und durch  ;       (
________________

[ Band XI, Heft 5 ]

<S. 56 >   Bethlehem [ mit Bleistift ].

Wie ist das ? Da bin ich auf einmal in Bethlehem. Ich konnte nicht fort und war liegen geblieben.

(Sie hatte früher, bald nach dem Anfang dieses Zustandes, ge-sagt : " Was ist das für ein Wasser ? Welche Kirche ist dies ? ", und scheint irgendwo verweilt zu haben, während sie die vorigen Reden zu dem Schreiber sprach.)

Da bin ich nun. Wo geht nur der liebe heilige Joseph hin ? Er hat einen Korb am Arm und trägt einige Töpfchen. Er will gewi( etwas einkaufen.

O, wenn du die Schönheit, Reinheit und arglose Tiefe der heiligen Jungfrau sehen könntest ! Sie wei( alles und ist sich nichts Einzelnen bewu(t. Kindlich schlägt sie die Augen nieder und wenn 3  sie <jemanden> anblickt, geht ihr Blick wie der Strahl eines unbefleckten Lichtes, wie die Wahrheit durch und durch ;       (
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das ist aber, weil sie ganz unschuldig und Gottes voll und ohne Absicht ist. Niemand kann diesem Blick widerstehen.

Doppeltes Bild der Kirche.

Was ist das ? Sieh, da unten die Krippe und oben eine so wunderbare heilige Kirche in der Luft. Sie ist achteckig. Und welche Feierlichkeit ! Das ist wunderbar ! Warte nur !

Ja, jetzt wei( ich es. Der alte heilige Mann hat es mir erklärt. Hier feiern alle jene Seligen, die damals bei der Geburt das Jesuskind verehrt haben, und jene Seligen, welche nachher diesen Ort verehrt haben, und jene Seligen, welche               <S. 314 b 1 >  nicht  hierher konnten und im Gebet wie in der Sehnsucht hier waren, alle diese feiern hier den Vorabend der Geburt des Erlösers und vertreten die Stelle der Kirche        ( 

___________________
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das ist aber, weil sie ganz unschuldig, ganz absichtslos, ganz Gottes voll ist. Niemand kann diesem Blick widerstehen !

Nach einer Pause fuhr sie fort :

" Wie wunderbar ist dies ? Sieh, da unten ist die Krippenhöhle und oben drüber eine leuchtende heilige Kirche in der Luft. Sie ist achteckig. Und welche Feierlichkeit ist in ihr ! O, das ist wunderbar. Warte nur, da( ich schaue. "

Hier schwieg sie etwas und fuhr dann fort :

" Ja, jetzt wei( ich alles. Der alte heilige Mann, Hieronymus, hat es mir erklärt. Hier feiern alle jene Seligen, die damals bei der Geburt das Jesuskind verehrt haben, und jene Seligen, welche nachher diese heilige Stelle verehrt haben, und jene Seligen, welche nicht leiblich hierher konnten, aber in Gebet und Sehnsucht hier waren, alle diese feiern jetzt hier den Vorabend der Geburt des Erlösers. Sie vertreten die Stelle der Kirche und unsere und aller Stelle, welche verlangen, da( diese       (    
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und unser<e> und aller <Stelle>, welche verlangen, da( dieser heilige Ort und <diese heilige> Zeit gefeiert sei<en>. So tut die triumphierende Kirche für die streitende, so soll die streitende für die leidende  <tun>.       (
______________

[ Band XI, Heft 5 ]

heilige Zeit, dieser heilige Ort gefeiert sei. So tut die trium-phierende Kirche für die streitende, so soll die streitende Kirche für die leidende tun. Sieh, wie rührend ist das ! Die lieben Heiligen, unsere seligen Brüder im Himmel feiern, wo wir nicht hinkönnen, Stund und Ort unseres Heiles, und wenn 1  wir mit Seele und Herz es verlangen, ist unsere Liebe mit dabei und fällt unsere Andacht wie Weihrauchkörner in ihre Liebesglut und wallt zu Gott hinauf. Wäre es nicht entsetzlich grausam, wenn 1  wir ihrem Beispiel nicht folgten und nicht die Feste des Heiles für unsere gefangenen leidenden Brüder, für die lieben, geduldigen armen Seelen im Fegefeuer begingen ? 

O, wie sehnen sie sich, zu tun, was sie versäumt haben, und was wir für sie tun können ! Wie soll uns aber zugutekommen, was die Seligen für uns tun, wenn wir solches den Leidenden nicht erweisen ? Da hei(t es wohl : ' Was du willst, da( dir geschehe, das tue auch den anderen ' .

O, wenn 2 <S. 36> doch alle von der Kirche getrennten Christen sehen könnten, wie lieblich und beseligend dies ist, wie die Heiligen, von denen sie nicht wissen, so treu für uns die Geheimnisse der göttlichen Barmherzigkeit feiern, wie wir alle dabei sein können und wie wir durch unser Gebet auch den lieben armen Seelen unserer Eltern und Geschwister, Wohltäter und Freunde auch diese Gnaden mitteilen können. Selig alle, deren Gebet, Sehnsucht, Seufzer, Leiden und Tränen aufstei-gen 3 zum Licht ! Ihnen wird Regen und Tau niederkommen, <um> die dürre, brennende Erde zu erquicken, da( alles,     (
[ Band I, Heft 6 ]

O, wie unbeschreiblich schön ist das ! Welche selige Gewi(-heit ! Ach, ich sehe rings<herum>, nahe und fern, solche geistliche Kirchen. Den Altar des Herrn kann keine Gewalt zerstören. Wo er 1  nicht mehr sichtbar ist, da ist er aufrecht gehalten von seligen Geistern, da ist er unsichtbar 2. Nichts ist vergänglich, was in der Kirche geschieht um Jesu willen. Wo die Menschen nicht mehr zu feiern verdienen, feiern ihre seligen Brüder für sie und alle Herzen, welche sich zum Gottesdienst dahin sehnen, die sind dort und finden           (
____________________

[ Band XI, Heft 5 ]

was noch Leben hat, in ihr zum Himmel treibe. O, wie unaus-sprechlich tröstend ist die Feier der Himmlischen, die ich sehe ! Welche beseligende Gewi(heit ! Die katholische Kirche ist ein Leib, alle tun alles zusammen und füreinander, jeder an seiner Stelle. Keiner ist verlassen. Wie auf Erden ziehen die Sehn-sucht, die Seufzer, die Tränen der Leidenden wie Eimer aus der Tiefe, und die Seligen gie(en sie aufopfernd vor dem Lichte Gottes aus, und geheiligt durch das erlösende Blut Jesu Christi träufelt es wieder nieder zu ihnen wie erquickender, reinigen-der, heilender Tau. Wie töricht, wie arm sind jene, welche die Kette zerrissen und den Eimer in den Brunnen fallen lie(en !

O, welche Freude ! Welch ein Trost ! Ich sehe nah und fern solche heilige Kirchen über der Erde schweben, welche die Vorfeier der heiligen Nacht begehen, wo sie nicht mehr begangen wird. Den Altar des Herrn und seinen Dienst kann keine irdische Gewalt zerstören. Wo die blinden Menschen ihn verkommen lassen, ist er aufrecht erhalten von den seligen Geistern und die Liebenden und Sehnsüchtigen senden ihr Opfer durch ihre heiligen Schutzengel und Patrone hinzu. Nichts ist vergänglich, was um Jesu willen in der Kirche je geschah und noch geschieht. Wo wir nicht mehr zu feiern       (
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eine heilige Kirche und ein himmlisches Fest, wenn es gleich ihr grober Leib nicht ahnet ; sie erhalten den Lohn ihrer Andacht.

<S. 315 a 1 >   Schmerzen.

Sie empfand dieses, was sie schon oft gesehen, mit unaussprechlicher Freude heute, ja sie vergo(  Freudentränen. Dann aber wurden ihre Schmerzen so gro(, da( sie am ganzen Leib bebte und das Bett mit ihr, sie schrie beinah laut auf und sagte :

" Sieh, der scharfe Strahl vom Himmel durch mein Herz ! "

Sie sagt :

" Diese Leiden sind bitter und doch sü(. Nimm mir die Blumen nicht. "       (
___________________
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verdienen, feiern unsere seligen Brüder doch noch für uns, und alle im Verband mit der Kirche Jesu Christi lebendigen Herzen, welche sich zu dieser Feier sehnen, sind dort und finden die Kirche und den Dienst und das himmlische Fest, und wenn  es gleich ihr grober Leib nicht sieht, empfangen sie die Früchte ihrer Andacht.

Schmerzen 2.

Diese Anschauungen, welche ihr schon oft entgegengetreten waren, überwaltigten heute ihr Herz mit solchem Jubel, da( sie Freudentränen weinte. Bald aber wuchsen ihre Schmerzen so an, da( ihr ganzer Körper derma(en zitterte, da( ihre Lagerstätte erbebte.
Sie mu(te einige Male laut wimmern und sprach einmal :

" Sieh, den scharfen Strahl vom Himmel durch mein Herz. Diese Schmerzen sind bitter und doch sü(. O, nimm mir diese Blumen nicht ! " ( Sie sagte dieses, als man um Linderung ihrer Schmerzen  <betete>.)            (
[ Band I, Heft 6 ]

1  Sie hat <eine> schwere Ahnung von einem Geschick über Lambert. Wenn er stirbt, fleht sie um Hilfe, wegen seines Testaments 2 nur um Ruhe. D<er>  F<reund>  helfe nicht mehr, sei sie müde, sie erwarte jetzt nichts mehr von ihm. Es komme etwas über sie, ein schweres Geschick, sie fühle es. Wenn d<er> F<reund> so werde wie jetzt, dann sei gro(es Elend nah.
3  Natur und Juden.

Wie wunderbar ist der Ausdruck des nahen Heils in der Natur. Es ist alles wie berauscht : die Bäume scheinen zu fühlen und die Bäche. Welcher Gesang der Vögel ! O, wie schön ist es  hier ! Welche springenden Wässer in den Gärten !

<S. 315 b >  (Balsamstauden ? ) 

Und da sind auch solche kleine Hecken, ordentlich gezogen. Die beschneiden sie und da flie(t so etwas Köstliches heraus. Das fangen sie in kleinen angehängten Töpfchen auf. Da kann man sich mit einem Tropfen erquicken. Ich habe auch ein Tröp-chen gekriegt. Es ist nicht überall. Die Reichen haben es      (
________________

[ Band XI, Heft 5 ]

<S. 37 >   Die Freude in der Natur. 4
Wie wunderbar bewegt das nahende Heil die Natur ! Es ist alles wie in einem sü(en Rausch. Die Bäume scheinen zu fühlen, die Quellen dringen mit Freude hervor. Welcher sü(e Gesang der Vögel !  O, wie schön ist es hier ! Wie hüpfen und jauchzen die springenden Wasser in diesen Gärten ! Und da sehe ich auch solche lieben, feinen Hecken, ordentlich gezogen und angebun-den. Sie schneiden sie, und dann flie(t  so ein köstlicher Saft heraus. Sie sammeln ihn in angehängten kleinen Töpfchen. Mit einem Tropfen schon kann man sich erquicken. Ich habe auch ein Tröpfchen gekriegt. Dieses wächst nicht           (
[ Band I, Heft 6 ]

hie und da in den Gärten, wo die springenden Wasser sind, und  <sie>  sind sehr besorgt drum.

O, wie schön ist es hier, die sanften Hügel so schön mit Bäumen überzogen. Es ist etwas Wunderbares in der ganzen Natur.

Juden.

Die Juden sind ganz verwirrt und bewegt. Sie wissen nicht warum. Auch sie sind wie die Natur ergriffen. Ihr schweres Verbrechen naht sich seiner Entwicklung. Der Sabbat beginnt, sie wissen nicht, was in ihnen vorgeht.         (         

____________________

[ Band XI, Heft 5 ]

überall, die Reichen haben es hie und da in den Gärten, wo die springenden Quellen sind, und pflegen es mit gro(er Sorgfalt.

O, wie schön ist es hier ! Wie anmutig sind die sanften Hügel mit Bäumen überzogen. Es ist da <eine> wunderbare, trunkene Freude und Erwartung in der ganzen Natur.

Ich sehe die pharisäischen Juden hie und da ganz verwirrt und seltsam aufgeregt. Sie wissen nicht warum. Sie sind ergriffen wie die Natur. Die Erfüllung ihres Heiles ist ganz nahe, ihr König, ihr Messias, ihr Erlöser, ihr Gott wird in Kindesgestalt unter sie treten, und sie werden Ihn nicht erkennen 1. Das Licht wird in die Finsternis kommen, und sie werden es nicht begreifen. Er, der die Welt geschaffen hat, wird in die Welt kommen, und sie wird Ihn nicht erkennen. Er wird in sein Eigentum treten, und die Seinigen werden Ihn nicht aufnehmen.

Es naht der Sabbat. Die Juden sind so unruhig und bange und wissen nicht, was sie so bewegt.          (
[ Band I, Heft 6 ]

Maroniten. 

1  Ich mu( aber wieder fort, ich mu( noch nach der Wiese, wo die armen verirrten Frauen sind mit den Kindern, die mu( ich noch hierher helfen. Ach, da geht die arme Frau, die so eingewickelt ist, ganz wei(, von oben bis unten.

(Hier legt sie sich allein und schweigt eine Zeitlang.)

<S. 316 a 2>  Die eingewickelte Frau. Maronitische Kirche.

Als sie eine Zeitlang geschwiegen, erzählte sie, sie habe mit der kuriosen eingewickelten Frau geredet, und beschreibt in einer Parabel von Mann und Frau, wie sie sagt, die ganze Lage dieser Sekte, welche sie Sekte und Frau nennt, zur Kirche, und wie sie so stolz sei auf  <die> Ursprünglichkeit      ( 

__________________

[ Band XI, Heft 5 ]

<S. 35 / 1 >   Arbeit mit Sekten 3.

Ich mu( aber nochmals hier fort, ich habe noch zu tun. Ich mu( wieder auf die Wiese vor Bethlehem, wo die armen, verirrten, verwirrten Frauen mit ihren Kindern herumschwanken. Ich mu( beten und betteln und heilen und arbeiten und lieben an ihnen, bis ich ihnen hierher zur Kirche helfe ; sie gehen sonst endlich ganz zugrunde.  -  Ach, sie<h>, da geht die arme Frau, die von oben bis unten so fest  <und>  ganz wei( eingewickelt ist. 
(Hier legte sie sich eine Zeitlang schweigend stille zur Seite und

erzählte hierauf, wie sie mit dieser wunderlichen, eingewickel-ten Frau gesprochen habe. Sie beschrieb in einer Parabel von Weib und Mann, wie sie sich ausdrückt, das ganze jetzige Verhältnis dieser Sekte, welche sie bald Frau, bald Sekte nennt, zur katholischen Kirche. Sie sprach : 

Die verkommene Person ist so stolz auf <die> Ursprünglich-  ( 

[ Band I, Heft 6 ]

und reine Fortsetzung der ersten Sitten aus der ersten Kirche, und darum sei sie so fest gewickelt und halte sich so einzeln hie und da in wenigen Menschen. Sie meine es gut, sei aber ganz unwissend geworden. So gehe es, wenn die Frau sich vom Mann trennt und predigen wolle. Sie gehe ganz abgesondert in Gebirgen. Sie wickele und verberge ihr Kind so fest, damit es nur nicht anders werde als sie, und damit es die ganze Unschuld der Kindheit beibehalte, wie sie, die  <ein>gewickelte Alte, diese Unschuld beisammengehalten zu haben glaubt.
Ich habe ihr ihre Verkehrtheit vorgehalten und ihr die Absonderung verwiesen. Sie hat <es> mir aber tüchtig gege-ben : die Katholischen taten  <S. 316 b >  nicht, wie sie         (
________________
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keit und reine Fortsetzung der ersten Sitten aus der ersten Kirche, und darum ist  <sie>  so fest gewickelt und hält sich so einsam hie und da in einzelnen kleinen Haufen. Sie meint es eigentlich nicht böse, ist aber so entsetzlich dumm und unwissend und eigensinnig geworden. So geht es, wenn die Frau sich von dem Mann trennt und predigen will. Sie geht ganz abgesondert in Gebirgen. Sie wickelt ihr Kind so fest ein und versteckt es so, damit es nur nicht  <S. 35 / 2 > anders werden möge als sie, und damit es die ganze Unschuld der Kindheit und Ursprünglichkeit beibehalten möge, wie sie, die ein-gewickelte Alte, diese ganze Unschuld beisammengehalten zu haben glaubt, und doch hat die arme alte Person nichts als ihren armen vertrockneten Eigensinn und schwankt hilflos und trostlos in der Wüste herum.
Ich hielt ihr ihre Verkehrtheit, ihre Armut, ihren Eigensinn bis zum Verhungern, ihren Hoffart, ihr ganzes Elend recht von Herzen mitleidig mit aller möglichen Liebe vor, und wieder und immer wieder und flehte sie an, sich doch ihrer selbst zu erbarmen und aus ihrer unsinnigen Absonderung zum Quell des Lebens, dem Heiligen Sakrament der Kirche zu eilen. Aber sie war noch eigensinnig und hart und hat mich tüchtig angefahren. Sie sagte, die Katholischen taten nicht, wie sie  (
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lehrten. Ich habe ihr aber erwidert : Um unrechter Tat müsse man die rechte Lehre nicht meiden.

Sie ist aus dem heiligen Grab vertrieben, aber da oben, in der geistlichen bethlehemischen Kirche, wird noch für sie gefeiert. Das ist ihr Glück. Ich glaube aber, sie besinnt sich noch.

1 Die Protestanten haben auch keine Stelle am heiligen Grab, wenn sie uns gleich an vielen Stellen sich jetzt vordrängen, aber sie haben die Priesterweihe und Messe zerbrochen. Das ist ihr Unglück. Ich habe mit den Frauen auch gesprochen, die da mit den Kindern auf der Wiese herumirren, es wird gewi(  (
___________________
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lehren. Ich aber erwiderte, wegen der unrechten Tat einzelner 2   sich von der Lehre der Wahrheit wenden, wäre so verkehrt, als ob man den Lasterhaften wegen der Tugend meiden wolle. Sie wu(te nichts dagegen zu erwidern, aber sie blieb noch starr.
Diese arme Frau ist aus der Kirche des heiligen Grabes vertrieben, sie hat keine Stelle mehr dort, aber da oben in der überirdischen geistigen Kirche, die ich über der Krippenhöhle zu Bethlehem sah, wird noch für sie mitgefeiert. Das ist ihr Glück, das ist noch ein lebendiges Fäserchen, wodurch ihr Erquickung zuflie(t. Ach, ich hoffe, sie besinnt sich noch ! "
<S. 34 / 3 >  Die von der Kirche getrennten Christen in deutschen Hause haben auch keine Stelle am heiligen Grab, wenn sie sich gleich jetzt an manchen Stellen vordrängen, aber sie haben die Priesterweihe bei sich zerbrochen und das heilige Me(opfer verworfen und verloren, und das ist das Unglück dieser armen Christen. Ich habe mit den armen Frauen gesprochen, welche da mit ihren Kindern auf der Wiese herumirren : es wird gewi(        ( 
[ Band I, Heft 6 ]

bald besser mit ihnen. Alle die, welche Kinder haben, sind wie alte Bäume, welche neu ausschlagen aus der Wurzel und nicht ins Feuer geworfen werden ; die, welche Kinder haben,   deuten 1  auf Sekten <hin>, die in die Kirche mit diesen Neugeborenen zurück wollen, oder vielmehr die Kinder wollen zurück und rei(en die Mütter mit, welche von ihnen beherrscht werden. Die beiden protestantischen Kirchen, welche am weitesten gegen die Kirche zu waren 2, hatten jede zwei schon  <S. 317 a >  laufende Kinder an der Hand, welche sie ganz beherrschten. Die dritte, welche sehr krank näher an der abgedeckten lutherischen Kirche am Weg lag, hatte nur eins und  <es war>  kleiner, aber es war doch ein Kind und sie wird auch kommen.       (
__________________
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bald besser mit ihnen. Jene, welche Kinder haben, sind wie alte Bäume, welche neu aus der Wurzel ausschlagen und darum nicht ins Feuer geworfen werden ; die welche Kinder haben, deuten auf Sekten hin, welche zur Kirche zurückstreben und ihre nahrungslose Mütter mit fortrei(en, denn diese Frauen sind macht- und kraftlos und werden von ihren Kindern beherrscht. Die beiden verirrten Frauen, welche der Kirche am nächsten sind, haben schon jede zwei laufende Kinder an der Hand, von denen sie ganz beherrscht werden. Die dritte, welche sehr krank näher an dem abgedeckten, verwüsteten Bethaus am Wege liegt, hat nur ein Kind, es ist noch viel kleiner, aber es ist doch ein Kind, und auch sie wird kommen.  (
[ Band I, Heft 6 ]

--  " Wie wunderbar führt dir Gott jetzt, da du für so viele arme Kinder und Mütter gearbeitet hast, diese Mütter und Kinder auch zu ! "
--  " Ja, es ist alles eins und dasselbe. Alles Almosen geschieht der Kirche 1, dem Leib des Herrn selbst. 
Der alte, verdrehte, eigensinnige Mann mit seinem Kreuz hat kein Kind und er will auch sich nicht bedeuten lassen 2 ; er wird am Ende nicht lebendig hineinkommen, er fängt gewi( viel Not und Elend an 3.

Die alte Frau mit dem Heiligtum in der Büchse, welche ich in den Hochzeitsgarten zurückgebracht habe, hat auch kein Kind. Sie ist die Kirche selbst, welche von den ihrigen hinaus-gesto(en <worden> ist, das Geheimnis, welches krank geworden. Sie ist nun wieder im Garten.

--  " Warum ist die griechische  <Kirche ein>  Mann, die römische  <Kirche  ein>  Weib ? "

Fest in der griechischen Kirche.

Ich sehe dort auch in der Ferne in einem dunklen Land eine Kirche, worin das Fest weit schöner als bei uns gefeiert wird : es ist da eine gro(e Vorstellung von der Krippe, und alles ist sehr ordentlich und streng, doch keine Kraft.      (
____________ 

[ Band XI, Heft 6 hat dies nicht 4 . ]

[ Band I, Heft 6 ]

<S. 317 b 1 >   2 Himmlische Feier.

" O mein Gott, welche Freude ! Still, la( mich sehen, ich will dann alles erzählen. "

Hier ruht sie eine Zeitlang mit gefaltenen Händen ganz innig.

" O, das war unbeschreiblich schön ! Ich habe mein Lebtag so  <et>was  nicht gesehen. Das war nicht auf der Erde, das war im Himmel. O mein Gott, wenn das nur alle Menschen gesehen hätten. Ach, wie bin ich so glücklich !

Erst 3 sah ich das Fest irdisch, dann überirrdisch, und nun sah ich es vor der Gottheit selbst. "

Sie war dabei so freudig und selig überrascht, da(, wäre sie nicht ohnmächtig an ihr Bett gefesselt, sie gewi( gelaufen wäre wie ein beschenktes Kind, jauchzend Freund und Feind umarmend.

" Ich sah die heilige Jungfrau auf einem herrlichen Thron leuchtend vor der Heiligen 4  Dreifaltigkeit, und sie opferte      (
___________________
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<S. 24>   Himmlische Feier.

Nach einer kleinen Pause sprach sie mit kindlicher Fröhlichkeit :

" O mein Gott, welche Freude ! Still, la( mich sehen, ich will dann alles erzählen. "

(Hierauf ruhte sie eine Weile mit gefaltenen Händen mit dem Ausdruck gro(er Innigkeit.)

" O, die war unaussprechlich schön ! Ich meine, noch nie habe ich so etwas gesehen ! Das war nicht auf der Erde, das war im Himmel. O, wenn nur alle Menschen das gesehen hätten !

Ach, wie bin ich so glücklich heute ! Zuerst sah ich das Fest irdisch, dann überirdisch, und nun sah ich es, wie vor Gott selbst.

Ich sah die heilige Jungfrau auf einem herrlichen Thron leuchtend vor der allerheiligsten Dreifaltigkeit, und sie opferte (
[ Band I, Heft 6 ]

ihrem Sohn, der als ihr neugeborenes Kind, dann als Jüngling und dann als ihr gekreuzigter Heiland vor ihr erschien, alle die Herzen auf, welche Ihn liebten und an diesem Fest jemals Anteil genommen haben, und Er nahm sie alle an. Was ich sah, ist von Menschenzungen nicht auszusprechen. "

Ihre Freude war so gro(, da( der Pilger vom Gefühl seines und aller Sünder Elend<es>  weinen mu(te. Sie sagte :

" O, weine doch nicht, dein Herz war ja auch dabei. "

<S. 318 a 1 >   Natur. Bücher des Engels auf dem Berg. Naturforscher. Erzeugen und Gebären.

Sie leuchtete nun vor Freuden und ihr Geist und ihr Wort und (
__________________
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ihrem Sohn, der zuerst als ihr neugeborenes Kindlein, dann als Jüngling, dann als der gekreuzigte Erlöser vor ihr erschien,  alle die Herzen auf, welche Ihn liebten und je an diesem Fest innigen Anteil genommen haben, und Er nahm sie alle mit gro(er Liebe an. Was ich gesehen, ist mit Menschenzungen nicht auszusprechen ! "

Sie war bei diesem Anblick so selig überrascht, da(, wäre sie nicht krank an ihr Bett angefesselt, sie gewi( wie ein beschenktes  <Kind>  aufgesprungen und gelaufen wäre, <um> Freund und Feind zu umarmen. Der unschuldige Kinderjubel ihrer Freude war so rührend, da( der Schreiber dieses vom Gefühle seines und aller Sünder Elendes weinen mu(te.

Da sprach sie liebevoll : 

" O, weine nicht ! Dein Herz war ja auch dabei. "

Natur. Bücher des Engels auf dem Prophetenberg. Naturforscher. Erzeugen, Gebären. 2
Sie leuchtete nun ganz vor Freuden, ihr Geist, ihr Wort, ihr    (
[ Band I, Heft 6 ]

ihr Angesicht erhielt<en> eine unaussprechliche, freudige Hei-terkeit und Lebendigkeit, und sie erhielt eine solche Tiefe und Fertigkeit der Rede, das Höchste und Geheimste auszusprech-en, da( der Pilger es nur fühlen konnte, was ihn tief erschüt-terte. Wiederholen kann er es nur in einem elenden Schatten, was sie mit mehr als <mit> Farben, was sie mit Flammen aus der Nacht des Lebens sprechend heraustreten lie( :
Sieh, wie leuchtet und lacht die ganze Natur in Unschuld und Freude ! Es ist, als erhebe sich ein verhüllter Toter aus Moder, Staub und Nacht und gebe ein Zeugnis mit seiner Erscheinung, er sei mehr als lebendig, leiblich, jung, blühend, lachend, er sei unsterblich, unschuldig, rein, er sei das unbefleckte Ebenbild Gottes gewesen. Alles lebt und ist trunken in Unschuld und Dank. O, die schönen Hügel, um welche die Bäume hinlaufen, als eilten sie zur Krippe, dem Schöpfer,        (
_____________________

[ Band XI, Heft 5 ]

Angesicht wurd<en>1 in unbeschreiblicher Lebendigkeit jubelnd und sie erhielt eine solche Tiefe und zugleich steigende Fertigkeit der Rede, das Höchste, Heiligste und Geheimste auszusprechen, da( der Schreiber  -  was ihn tief erschütterte  - den Inhalt ihres Jubels nur fühlen konnte. Wiederholen kann er nur in armen, farblosen Schatten, was sie mit mehr als Farben, was sie mit Flammen sprechend aus der Nacht des Lebens heraustreten lie( :

" Sieh und juble, o Menschenkind ! Sieh, es leuchtet und lacht die ganze Natur in freudiger Kinderunschuld ! Es ist, als erhöbe sich ein verhüllter Toter aus Staub und Moder und Nacht und gebe ein Zeugnis mit seiner Erscheinung, er sei mehr als lebendig, leiblich, jung, blühend, lachend, er sei rein, unschuldig, unsterblich, er sei das unbefleckte Ebenbild Gottes gewesen. Alles lebt und jubelt trunken in Unschuld und Dank. 

O, die anmütigen Hügel, um welche die Bäume hinlaufen, als eilten sie zur Krippe, dem Schöpfer,             (
[ Band I, Heft 6 ]

der die Geschöpfe besucht, ihre Düfte, Blüten ud Früchte, die sie von Ihm haben, zu Fü(en  <S. 318 b >  zu streuen ! Die Blumen tun überall ihre Kelche auf und drängen ihre Gestalt, ihre Farbe, ihren Duft dem Herrn entgegen, der bald kommen wird, unter ihnen zu wandeln. Die Quellen murmeln sehnsüchtig und erwartungsvoll. Die Springbrunnen tanzen in freudiger Ungeduld wie Kinder, welche die Christgeschenke erwarten. Die Vögel singen unaussprechlich sü( und freudig. Die Lämmer blöken und springen. Alle Tiere sind sanft und freudig. Alles Blut flie(t reiner und lebendiger. Alle frommen Herzen, die in heiliger Sehnsucht schwer waren, schlagen unbewu(t der Erlösung entgegen. Alles ist bewegt.             (
_____________________

[ Band XI, Heft 5 ]

der seine Geschöpfe besucht, <ihre>  Düfte, Blüten  <S. 25>  und Früchte, die sie von Ihm haben, zu Fü(en zu streuen ! Die Blumen überalll tun ihre Kelche auf und drangen ihre Gestalt, ihre Farbe, ihre Düfte dem Herrn entgegen, der in Knechtesgestalt, in Kindesgestalt bald kommen wird, unter ihnen und unter den Menschen 1  zu wandeln. Die Quellen murmeln so sehnsüchtig erwartend nach Ihm, die Springbrunnen tanzen in freudiger Ungeduld gleich Kindern, welche die Christgeschenke entgegensehen, alle Wasser lachen und schimmern freudig bange, da( der Herr des Lebens komme und sie segne und heilige zu Engeln der Herstellung. O, wie unaussprechlich sü( und jubelnd singen die Vögel, wie hüpfen die Lämmer mit freudigem Blöken, die geduldigen reinen Opfer jauchzen dem Lamme Gottes entgegen, welches nahet, die Sünde der Welt auf sich zu nehmen ! Alle Tiere sind sanft und freudig. Alles Blut flie(t reiner, heiliger, lebendiger. Alle reinen Herzen, die in heiliger Sehnsucht schwer waren, schlagen leichter, freudiger, unbewu(t der Erlösung entgegen. Alles Leben ist tief bewegt, es nahet sein Herr. (
[ Band I, Heft 6 ]

Über die Sünder kommt Schwermut, Rührung, Reue, Hoffnung, und die Unverbesserlichen, Verstockten, 1 die Feinde, die künftigen Kreuziger sind in Angst und Unruhe und in einer Verwirrung, welche sie nicht verstehen. Denn auch sie fühlen eine unbegreifliche Bewegung in der Zeit, deren Fülle sich naht. Aber diese Fülle und ihre ganze Seligkeit ist in dem demütigen, reinen, menschlichen Herzen Mariä, das über dem Erlöser    <S. 319 a 2 >  der Welt betet, der unter ihm 3  Mensch geworden und in wenigen Stunden als Licht, das Fleisch geworden, in dieses Leben treten wird in sein Eigentum, wo die Seinen Ihn nicht erkannt haben.

O, könntest du das sehen wie ich ! Sieh, da liegt das Buch offen, alle die Bücher, welche der Geist auf dem Berg bewahrt und reinigt ! Sieh, da flie(t das Wasser jener Quellen vom Berg rein und ursprünglich <herab>. Sieh,                   (
_____________________
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Über die Sünder kommt Schwermut, Rührung, Reue, Hoffnung, aber die harten, verstockten Feinde, die künftigen Kreuziger befällt eine Angst, Unruhe und Verwirrung, welche sie nicht verstehen, denn auch sie fühlen eine unaussprechliche Bewegung in der Zeit, deren Fülle sich nahet. Diese Fülle aber mit ihrer ganzen Seligkeit ist in dem demütigen jungfräulichen Mutterherzen Marias, das über dem Erlöser der Welt betet, der unter demselben ein Mensch geworden ist und in wenigen Stunden als das ewige Wort, welches Fleisch geworden, in diese Welt treten wird, die Er geschaffen hat, in sein Eigentum, das Ihn nicht erkennen wird.

O, könntest du das sehen wie ich ! Sieh, da liegt das Buch offen, und alle die Bücher, welche jener Geist auf dem Berg bewahrt und reinigt. Sieh, da flie(t das Wasser jener heiligen Quellen vom Berge rein und ursprünglich <herab>. Sieh,      (
[ Band I, Heft 6 ]

da ist alle Gnade rein und unbefleckt ergossen, da flie(t der ganze Strom, alles Wort, alle Gnade rein aus Gott. Solches, was die ganze Natur jetzt sagt, so wie sie jetzt vor meinen Augen redet, da ihr Schöpfer sie zu bewohnen kommt, so steht es da oben in den Büchern geschrieben, in welche die Gnade, die Offenbarung, die ewige Wahrheit, das Wesen aller göttlichen Ergüsse gerettet ist bis zur Fülle der Zeit, wie in den Stamm Davids die Verhei(ung gerettet war bis zur Fülle der Zeit in Maria. Und wie dieser Stamm <S. 319 b > gepflegt, gehütet, gereinigt ward, bis er in der heiligen Jungfrau das Licht der Welt hervorbrachte, so reinigt und wahrt jener Engel alle die Schätze der Schöpfung und Verhei(ung und die Bedeutung und das Wesen alles Wortes und Geschöpfes bis zur Fülle der Zeit. Er reinigt und tilgt alles Falsche und Böse heraus. Da flie(t es dann so rein wie aus Gott, so wie es jetzt flie(t in der ganzen Natur.                 (
_________________________
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da ist alle Gnade rein und unbefleckt ergossen, da flie(t der ganze Strom, alles Wort, alle Gnade rein aus Gott. Solches, was die ganze Natur jetzt ausspricht, so, wie sie jetzt redet vor meinen Augen, da ihr Schöpfer sie zu bewohnen kommt, so steht es da oben in den heiligen Büchern geschrieben, in welche die Gnade aller Offenbarung, die ewige Wahrheit, das Wesen aller göttlichen Ergüsse gerettet ist bis zur Fülle der Zeit, ebenso wie die Verhei(ung bis zur Fülle der Zeit in den Stamm Davids gerettet war, und so wie jener Stamm gehütet, gepflegt und gereinigt ward, bis aus ihm in der heiligen Jungfrau das Licht der Welt hervorbrach, ebenso hütet und pflegt jener Engel des Berges alle die Schätze  <S. 26>  der Offenbarung, die Bedeutung und das Wesen alles Wortes und Geschöpfes bis zur Fülle der Zeit. Reinigend tilgt er alles Böse, Falsche heraus. Da flie(t es dann so rein, wie aus Gott, so wie es jetzt flie(t in der ganzen Natur !          (
[ Band I, Heft 6 ]

O, wie forschen die Naturforscher und wissen nichts ! Hier, hier sollen sie sehen. So wie alles eins ist, und wie das Gute ewig Gutes und das Böse Böses erzeugt, wenn es nicht durch Reue und Jesu Blut gebrochen wird, so wie die Heiligen und frommen

Lebenden und die armen Seelen in stetem Zusammenwirken und Helfen, Heilen und Geheiltwerden stehen durch Jesum Christum, so sehe ich auch dasselbe in der ganzen Natur. Es ist unaussprechlich, was ich sehe. Jeder Einfältige, der Jesus folgt, hat es geschenkt <gekriegen> 1.

<S. 320 a >   Teufel.
Dies aber ist die wunderbare Gnade dieser Zeit auf alle Ewigkeit. Der Teufel ist gebunden in diesen Tagen, er kriecht und bebt. Darum mu( ich auch alle kriechenden Tiere so hassen. Auch der ekelhafte Hetzteufel geht jetzt so gebückt   (
_____________________
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O, wie forschen die Naturforscher und finden nichts ! Hier, hier sollen sie suchen ! So wie in allem nur eine Wahrheit ist, so wie das Gute fortwährend Gutes, das Böse Böses erzeugt  <und> hervorbringt, wenn es nicht durch Reue und das Blut Jesu Christi gebrochen wird, und so wie <die> Heiligen des Himmels, die frommen Lebenden  und die lieben armen Seelen in stetem Zusammenwirken, Helfen, Heilen und Geheiltwerden stehen, durch das sü(e Herz Jesu Christi in seiner Kirche verbunden, so sehe ich auch dasselbe in der ganzen Natur. Es ist unaussprechlich, was ich sehe. Der einfältige, Jesus in der Kirche folgende Christ hat dieses alles geschenkt  <gekriegen>, was keine Wissenschaft geben kann.

Eine wunderbare Gnade hat diese heilige Zeit für immer  voraus : der Teufel ist diesen Tagen gebunden, er bebt und kriecht. Darum hasse ich auch alle kriechenden Tiere so. Auch den ekelhaften Hetzteufel, der überall Streit und Ha(     (
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und kann in diesen Tagen nichts machen. Das ist die ewige Gnade dieser Zeit.

Frau Cerveaux. Tiefe Bruche 1.

Sie gedenkt nun noch verschiedener Freunde. 

Fr<au>  Cerveaux sei sehr gut und werde immer besser ; sie liebe sie sehr.

Tiefe Bruche sehe sie <sich> auch recht andächtig auf das Fest <vorbereiten>. Dies seien Leute, wie es jetzt wenige gebe. Er 2 sei ein ganz vortreffliches, edles Herz ; die Frau sei auch ganz gut, aber sie denke sehr oft daran und wolle wirken und bedeuten und dann könne sie gar nichts. 

Braut.

Sie ward stiller.

" Warte. O, das freut mich. Ich habe sie gesehen. Sie bereut etwas, die Braut bereut etwas, das will ich ihr sagen, wenn ich sie wiedersehe. Ich sah sie sich auf Christnacht bereiten und sie gedachte, wie sie das Christfest voriges Jahr zugebracht, und es reute sie, da( sie an jenen Menschen so viel geschrieben und da( sie geschrieben. Sie habe keinen Freund als ihn, da in jener Zeit der Pilger doch alles für sie getan. Sie bereut, da( sie gelogen und diese Lüge nie gebeichtet habe. Das sieht sie <S. 320 b 3 > nun ein. Ich halte das für ein      (
____________________
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veranla(t, sehe ich gebückt herumschleichen, er vermag nichts in diesen Tagen. Das ist eine Gnade dieser Tage. 
Nach diesen Äu(erungen wendete sich ihre Betrachtung noch auf den Seelenzustand, in welchem mehrere ihr besonders lieben Menschen in der Ferne dem heiligen Fest entgegen-    (
[ Band I, Heft 6 ]
schönes Weihnachtsgeschenk für sie. Das ist der Anfang, das wird um sich greifen, nun mu( sie auch gebären (dieser Aus-druck macht sie lachen), wie das Gute das Gute gebiert.   
Sie ist bei weitem nicht mehr so eifrig 1 auf Lachsmanns 2, sie kann nur nicht heraus, sie hat sich ganz eingefangen und festgemacht. Das war, als ich sie einst in einem Bild in einen festen Kring 3  springen sah, der sich hinter ihr schlo( 4.

Nach einiger Zeit, in der 5  ich geschwiegen, hebt sie den Arm zweimal und das zweite Mal gekreuzt 6  <und sagt : >

" Da, werde gut ".

Wecken.

Nun tritt der Freund plötzlich ein und ohne Rücksicht auf ihren ganzen Zustand wird sie schnell geweckt und aufgenommen. Sie wei( gar nicht, wo sie ist, sie schwebt, halb wachend, doch geduldig :

" Bete für mich, du auch. "    (   

_____________________________
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gingen, dann aber breitete sie die Arme betend aus und schlo( sie dann vor der Brust und sprach : " Da ! Werde gut ! "

Nun aber trat die Zeit ein, da man sie vom Bett auf einen Stuhl brachte, um ihr Lager zu erneuern. Ohne alle Rücksicht auf ihren ekstatischen Zustand mu(te sie plötzlich auf den Befehl "bei Gehorsam" in die gemeine trübe Welt zurück, sie wu(te nicht, wo sie war, und schwebte gleichsam in einem dunklen Zwischenreich, aber sie lächelte wie ein geduldiges Kind und lobte Gott ! Der Schreiber verlie( sie.     (
<S. 321 a 1 >

25.  -  26.  Dezember 2.

Weihnachtsnacht.

Dorothea. Wenzeslaus. Joseph, Maria.

Arbeit für die Kirche.

Gang nach der lutherischen Wiese. Die Frauen und

           Kinder.

Stand des Hochzeitshauses und der Kirche.

Gedanken an den Ganges. Reise dahin.

Wickelfrau.

Unterwegs Szenen aus der damaligen Zeit bei Juden

           und Heiden.

Nazareth. Anna.

Gestern Beobachtung der Araber oder Perser.

Verkündigung an die Hindus.

Rückkehr.

Hirten in der Krippe 3. Maria, Joseph hielt das Kind.

Gesicht von der Judith und vielen anderen Kirchen.

Regenten und Väterlandische.

Rückkehr.
Feld. Dorothea. Unterbrechung.

Der Pilger verlie( sie abend<s>  im Schlaf. Hätte er sie begleiten dürfen durch die Nacht, die Ausbeute des Heiligen Erweckendes 4 wäre gro( gewesen. Aber so wie sie das Heiligste an diesem Fest zum ersten Mal seit zwanzig Jahren entbehren mu(te, so mu(te der Pilger auch dies entbehren.

[ Band I, Heft 6 ]

<S. 321 b >  Sie erzählte dieses zwei Tage nachher, da sie durch furchtbare Ankündungen, welche sie in der folgenden Nacht hatte, schon ganz zerschmettert war.
1  Dorothea.

Als ich nach Bethlehem reiste und sehr müde war, trat eine Jungfrau zu mir mit roter Glorie in einem wei(en Gewand, einer Palme in der Hand, einer Krone von Rosen auf dem Kopf, in welche drei Äpfel geflochten waren. Es war Dorothea, sagte sie, ihr Gebein liegt in dem Reliquienkasten. Sie fa(te mich unter dem Arm und trug mich leicht bis hin und war meist sichtbar und unsichtbar bei mir. Sie gab mir ungemein vielen, (
___________________
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Nachtrag zu Weihnacht<en>.

Sie hatte manche Leiden und Entbehrungen an diesem Weihnachtsfest und zugleich die Ankündung so gro(er bevorstehender Bedrängnisse, da( sie, in ihrem Gemüt sehr erschreckt, erst nach zwei Tagen die folgenden Nachträge, <die> teils zu obigen im Moment des Schauens selbst ausgesprochenen Bildern, teils zu der Fortsetzung der Bilder dieser Nacht <gehören>, bruchstückhaft 2  mitteilen konnte.

<S. 27>   Dorothea.

Da ich auf meinem Weg nach Bethlehem sehr ermüdet war, trat eine heilige Jungfrau zu mir, eine Märtyrerin mit roter Glorie umgeben. Sie trug ein wei(es Gewand und einen Palmzweig in der Hand ; ihr Haupt war mit einer Rosenkrone umgeben, in welche drei Äpfel eingeflochten waren. Es war Dorothea. Es liegt von ihrem Gebein hier neben in meinem Reliquienbehälter. Sie trat von dieser Seite her zu mir. Sie fa(te mich unter dem Arm und trug mich ganz leicht bis nach Bethlehem hin und war in den Bildern dieser Nacht abwechselnd sichtbar und       (  
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schönen Unterricht <darüber>, wie sie es gemacht habe, und dadurch habe ich diese Weihnachten<en>  so viel im Geist an der Krippe gearbeitet.
(Sie schenkt hier aus Demut dieser Heiligen alles Verdienst, wozu 1 die Gnade Gottes sie das ganze Jahr hindurch vorbereitete.)

Ich sah den heiligen Joseph mit einem Korb und einigen Töpfchen ausgehen am Abend, als wolle er einige Erquickung suchen. Seine Einfalt und Anmut und Demut sind 2  nicht auszusprechen.

Die heilige Maria sah ich in derselben Ecke ganz im Gebet entrückt auf den Knien liegen, sie hatte die Hände mä(ig emporgehoben.          (
__________________

[ Band XI, Heft 5 ]

unsichtbar bei mir. Sie gab mir ungemein vielen schönen Unterricht <darüber>, wie sie ihre Andacht in dieser heiligen Nacht immer gehabt und wie sie ihre Schmerzen für andere an der Krippe geopfert, und so verdanke ich es hauptsächlich ihrer unterweisenden Liebe, da( ich diese Weihnacht<en>  so viel im Geist an der Krippe gearbeitet habe. "

Joseph.

Als ich abends an der Krippenhöhle ankam, sah ich den heiligen Joseph mit einem Korb und mehreren Töpfchen ausgehen, als wolle er einige Erquickung einkaufen. Seine Anmut, Einfalt und Demut sind 1  nicht auszusprechen.

Maria.
Die heilige Jungfrau sah ich in dem äu(ersten Winkel der Höhle, wo sie sich gleich bei ihrem Eintritt niedergelassen, im Gebet entzückt auf den Knien ruhen. Sie hatte die Hände etwas emporgehoben.         (
[ Band I, Heft 6 ]

Das Feuer brannte noch.  <S. 322 a >  In der Wand war eine kleine Stange befestigt, worauf ein Licht oder  <eine>  Lampe brannte. Ich sah aber alles voll Licht und keinen Schatten, und das Licht sah ich trüber, als wir ein Licht bei Tag brennen  sehen ; es hatte etwas Körperliches in der Flamme. 

Maria war ganz allein. Es mochte vielleicht neun, zehn Uhr sein. 

Ich dachte nun an alles, was ich dem ankommenden Erlöser zu seiner Krippe führen wollte, und ward nun aus dem historischen Gesicht in das symbolische entrückt, aber ich machte doch diesen Weg wandelnd.         (
____________________
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Das Feuerchen brannte noch im Eingang der Höhle, wo es Joseph angelegt hatte. Auch sah ich in der Wand der Höhle eine kurze Stange befestigt, an welcher eine brennende Lampe angebracht war. Ich sah aber alles von einem höheren Licht durchleuchtet, ich sah keinen Schatten, das Licht der Lampe und des Feuers sah ich trüber scheinen, als man ein Licht bei vollem Tag brennen sieht. Seine Flamme sah körperlich aus, das andere Licht war geistig. Die heilige Jungfrau war ganz allein. Die Zeit war zwischen 9 und 10 Uhr in der Nacht. 

Gebetsarbeiten. Sekten. 1
Indem ich nun dachte, was ich alles dem Jesuskind an die Krippe hinbringen sollte, kam ich mit meiner Seele aus dem wirklichen Bethlehem und von der Krippenhöhle hinweg und wandelte nun auf dem Feld und den Wiesen, wo ich immer im Advent allerlei mit verirrten, verkommenen Familien und ihren Kindern zu tun habe. Diese Felder liegen vor Bethlehem,           2 <S. 38> denn sie sind das Sinnbild der Zeit vor Weihnachten, in welcher ich allerlei Gebetsarbeiten für arme von der Kirche getrennte Gemeinden tue und sie dem Garten            (
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Ich verlie( die Krippe und ging nach der Wiese, wo die lutherische Kirche steht. Ich sah sie ohne Dach und Fach und ausgeplündert.      
Die kranke Frau mit dem einen Kind lag noch zurück 1. Das klei-ne Haus, in welchem ich voriges Jahr die Frau aus Coesfeld  (
________________

[ Band XI, Heft 5 ]

des Hochzeitshauses zu nähern suche. Das Hochzeitshaus selbst, welches ich immer in dieser Zeit nahe vor Bethlehem sehe, stellt wohl das Kirchenjahr vor 2, denn ich sehe es bald alt, bald erneuert, und habe oft allerlei darin zu tun, was sich auf nahe Ereignissse in der Kirche bezieht. Es kann aber auch die Kirche überhaupt bedeuten oder vielmehr der Umfang von Gebetsarbeit, die Aufgabe, welche Jesus mir, seiner armen Braut, in christlicher Tätigkeit zu arbeiten gegeben hat. Ich kann diese Bilder, wenn ich wache, nicht recht erklären, und wenn ich sie sehe, da sind sie, was sie sind, und da mu( ich drin arbeiten und wirtschaften.

Ich sehe auf diesen Feldern immer die Bethäuser der getrennten Christen stehen, und so oft ich <wieder>kehre, in einem verschiedenen Zustand. So sah ich heute das alte protestantische Bethaus mit seinen Wetterfahnen ohne Dach und Fach und wüst, ausgeplündert. Auf diesen Feldern sah ich nun wieder mehrere Mütter mit ihren Kindern umherirren und suchte sie zur Heimat zu führen. Sie irren wie Hagar in der Wüste mit ihrem Ismael. Es sind die Familien, welche sich vom Hochzeitshaus, vom Hause des Bräutigams, des Vaters getrennt haben, und die sich in ihren Kindern wieder weiter spalten.    
Bei dem zerstörten Bethaus, fern vom Garten des Hochzeits-hauses sah ich eine Mutter krank am Wege liegen.      (
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als Kind zurückgelassen 1, war auch nicht mehr da. Die zwei Mütter mit <den> vier Kindern 2 fand ich weit dem Hochzeits-garten näher, und sie folgten auch gern bis ganz nah, denn die Kinder ruhten nicht und rissen sie vorwärts. In den Garten selbst gingen sie nicht mit, aber sie blieben scheu und blöde und ganz erstaunt davor stehen  <S. 322 b 3 >  und hatten nicht geahnt, was sie hier sahen.          (
__________________
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Sie hat<te> ein Kind, das noch sehr jung war. Ich pflegte sie, ohne sie noch von der Stelle bringen zu können. Zwei andere Mütter, von denen 4  jede von zwei Kindern fortgezerrt wurde, fand ich dem Hochzeitsgarten weit näher, denn die Kinder ruhten nicht und rissen sie vorwärts. In den Garten selbst gingen sie noch nicht mit, sie blieben blöd und scheu davor stehen und blickten erstaunt hinein und hatten nicht geahnt, was sie darin erblickten.

Sie wiederholte hier noch einiges, was schon früher oben mitgeteilt ist von dem Wesen der verschiedenen Sektenbilder, um deren Rückkehr sie bemüht gewesen war, und sprach auch noch von jener Erscheinung der heiligen Kirche selbst unter der Gestalt einer kranken, mannigfach mi(handelten Matrone, welche das Heiligtum und alle Schätze und Macht mit sich trägt und erschrocken 5  und selbst vergessen sie nicht mit vollem Glauben gebraucht, denn sie sei in unseren Tagen mannigfach von ihren eigenen Gliedern, ja von ihren Eingeweiden mi(handelt und verraten. Ihre Krankheit und Geschwüre, das seien die Mängel  <S. 39>  und Verletzungen, welche ihr in der letzten Zeit durch untreue, unheilige, weltlich gesinnte Diener durch Verrat, Mutlosigkeit, Sünde, Unglaube zugefügt seien,  (  
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Ich ging aber in den Garten hinein. Da war die alte Frau (Ecclesia) noch krank, aber sie ordnete und putzte doch hie und da im Garten auf. 
Ich ging aber nach dem Schafstall, der eine Kirche geworden, und sah eine gro(e Veränderung. Die Nu(hecken rings      ( 
__________________
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ja sie sei in ihrer ganzen Macht und Herrlichkeit 1  von den Ihrigen selbst verkannt und oft wie hinausgesto(en, und so  sei ihr 2 in diesem Bild die jetzige Mi(handlung der Braut Christi, der heiligen Kirche vor Augen geführt worden und werde ihr jährlich, ja öfters so vor Augen geführt, damit sie durch Gebet und Überwindung und Aufopferung vor dem Jesuskind ihre Genesung erflehe.

Ich tue alles so hin, ich mu(  alles so stille hin tun, ich mu( so lieben und mitleiden. Ich habe eine unendliche Begierde, zu helfen und zu leiden, und so frage ich nicht lange, wer bist du, sondern mu(  gleich anfassen, wo Not ist. So habe ich dann der mi(handelten Matrone auch die Geschwüre ausgesaugt und die Wunden verbunden, wie ich das getan hätte, wenn ich eine solche Person lebendig im Wachen gefunden haben würde. Dann aber hätte ich nach meiner Gebetsweise diese Mühe und Überwindung Jesus aufgeopfert für seine Braut die Kirche, und wenn 3 Er mein Opfer angenommen hätte, wäre es ja gerade gewesen, als hätte ich der Kirche selbst die Wunden verbunden und die Geschwüre ausgesaugt.

Ich ging aber hernach in den Garten des Hochzeitshauses und fand die Matrone noch immer etwas krank, aber sie ordnete und putzte doch schon hie und da im Garten auf. 
Ich begab mich nun in dieser Traumgegend nach der Kirche, welche ich sonst nur als einen Schafstall gesehen, bei welchem mir vielerlei Gebet und Arbeit aufgegeben worden war, auf da( er eine Kirche werden möge. Ich fand die Nu(hecken        ( 
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herum waren niedergewelkt und auch die Nüsse waren leer und verwelkt. Und ich sah viele alte, heilige Männer wie alte Priester, die an der Kirche reinigten und die Spinneweben herabputzten. Die Tür war offen und sie wurde ganz leuchtend. Es war, als wenn die Herren die Arbeit der Knechte täten, denn die im Hochzeitshaus taten nichts und waren teilweise unwillig. Aber es war doch eine gro(e Bewegung darin. Es war, als sollten sie, wenn die Kirche ganz im Stande sei, hineinziehen ; einige aber sollten alsdann ganz hinweggejagt werden.

Während die Kirche immer reiner und leuchtender wurde, entstand  <S. 323 a >  plötzlich in ihr ein wunderschöner, klarer Brunnen, der sich nach allen Seiten heraus mit kristallhellem Wasser durch die Wände ergo( und durch den Garten       (
_______________
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rings umher verdorrt, die Nüsse leer und verwelkt. Das war wohl gut, weil ich einmal unterrichtet worden, da( die Nüsse Streit und Hader bedeuten 1. Ich sah aber viele alte heilige Bischöfe und Priester, die lange bei Gott sind, gar liebevoll und barmherzig mit uns armen Menschen emsig beschäftigt, an dieser Kirche zu reinigen und die Spinneweben herabzuputzen. Die Tür war offen, und die Kirche ward ganz leuchtend. Es war, als ob die Herren die Dienste der Knechte täten, denn die Bewohner des Hochzeitshauses taten eigentlich gar nichts und waren teilweise unwillig. Jedoch war eine bedeutende Bewegung unter ihnen. Es war, als ob sie, wenn die Kirche ganz geordnet sei, hineinziehen, einige jedoch aus ihnen alsdann  <S. 40>  ganz weggewiesen werden sollten.

Während nun die Kirche immer leuchtender und reiner ward, entsprang plötzlich in ihr ein wunderschöner, klar<er>  Brunnen, der seine kristallhellen Wasser durch die Wände nach allen Seiten heraus ergo( und durch den Garten hinrieselnd alles erquickte. Bei dem Ergu( dieses Brunnens    ( 
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hinrieselnd alles erquickte. Beim Ergu( dieses Brunnens ward alles lichter und freudiger, und ich sah über demselben auch einen Altar, leuchtend wie ein Geist, wie ein künftiges Erscheinen und Wachsen, und alles war, als wenn es in der Kirche wüchse : Wände, Dach, Zierde, Wesen, alles, und die Heiligen arbeiteten immerfort, und die Bewegung oder vielmehr unverstandene Erregung im Hochzeitshaus ward immer grö(er.

Ich war über alles das froh             (
_______________
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ward alles lichter und freudiger, und ich sah über diesem Brunnen einen leuchtenden Altar schwebend wie einen Geist, wie ein künftiges Erscheinen und Wachsen, und da war es, als ob alles in der Kirche wüchse : Wände, Säulen, Dach, Zierde und Wesen, alles, und die Heiligen arbeiteten immerfort, und die Bewegung, die Aufregung im Inneren 1, die sie nicht recht deutlich verstanden, ward im Hochzeitshause  immer lebhafter.

Ich war über alles das gar freudig in meinem Herzen, und wie mich dann in dieser heiligen Zeit eine unwiderstehliche Begierde bewegt, da( doch alle Menschen auf Erden die Geburt unseres Heiles wissen möchten, so rei(t mich mein Eifer, es allen zu verkünden, in einer eilenden Reise um die ganze Erde hin. Es ist auch eine schöne Ordnung in dieser Reise, denn ich kehre jährlich an gewisse Orte zurück und finde dann immer die Leute etwas weiter gefördert in der Erkenntnis des Heils. Ich kann aber jetzt aus der Erinnerung meinen Weg nicht genau nach der Folge beschreiben, denn ich sehe auf diesen Traumreisen abwechselnd Bilder aus der Zeit der Geburt Jesu selbst und dann wieder Bilder aus der jetzigen Zeit, wo ich dann gar nicht zweifelnd, da( ich wirklich dort sei, allerlei zur Ehre Gottes zu verrichten bemüht bin. Der liebe Gott, dessen Engel in dieser Nacht zu den Hirten      (
[ Band I, Heft 6 ]

und dachte bei dem sich ergie(enden Brunnen an die Leute in dem hei(en Land, welche das heilige Wasser aus dem Flu( 1 schöpften, und eilte nun, diesen Leuten das herannahende Heil zu verkünden, hatte auch noch mit der gewickelten Maronitin 2 zu tun. 

Ich reiste durch viele Orte, welche ich oft im Leben des Herrn gesehen. Dann <S. 323 b > sah ich sie aber mehr als Hinter-grund oder immer in einzelnen Örtlichkeiten. Jetzt kam  (
________________
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gesprochen haben : " Ehre sei Gott in der Höhe und auf Erden Friede den Menschen, die eines guten Willens sind 3 ", möge den Willen für die Tat annehmen ! 

Ich will nun erzählen, was mir von den Reisebildern dieser Nacht in diesem Augenblick noch gegenwärtig ist, denn sehr vieles habe ich vergessen. Es ist so unendlich viel, die genaue Folge des Weges ist schon durch das Vergessen vieler einzelner Bilder unmöglich anzugeben.

<S. 41>  Indianer 4  am Ganges.

Als ich in dem Bild von der hergestellten Kirche das strahlende Wasser aus derselben strömen und alles rings erquicken sah, erinnerte ich mich jener bräunlichen Leute in dem hei(en Land, welche ich manchmal das Wasser so andächtig aus einem Flu( schöpfen sehe, der ihnen heilig ist, und ich eilte von Mitleid und Begierde getrieben, wie schon früher oft und wie immer in dieser heiligen Nacht zu ihnen hin, um ihnen das herannahende Heil zu verkünden.

Ich reiste durch viele Orte, welche ich oft im Leben des Herrn bald in einzelnen Teilen, wo Jesus sich gerade aufhielt, bald in der umliegenden Gegend gesehen. Jetzt aber kam ich in der (
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ich in der Nacht durch die Örter. Ich sah eine Unruhe in den Menschen, eine Verwirrung und <einen> ihnen unerklärbare Angst. Ich sah Juden in ihren Synagogen verwirrt werden und ihren Gottesdienst aufheben. Ich war auch an einem Ort dort herum, wo sie in einem Götzentempel opferten. Da war ein Götzenbild mit einem schrecklich weiten Maul. Sie stopften ihm Opferfleisch hinein, und es zerplatzte, und es kam Schrecken und Unordnung über sie, und sie liefen auseinander.

Ich kam auch in die Gegend von Nazareth in das Haus Annas. Das war der Moment von der Geburt des Heilandes. Ich sah Anna und Joachim in abgesonderten Kammern schlafen. Es kam über Anna ein Glanz, und sie erhielt im Traum die Weisung, Maria habe einen Sohn geboren. Sie erwachte und eilte zu Joachim, der ihr entgegentrat und dieselbe Überzeugung gehabt. Sie beteten und lobten Gott zusammen mit emporgehobenen Armen.               (
___________________
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Geburtsnacht Christi durch diese Orte. Ich sah überall eine Unruhe, Aufregung und ihnen selbst unerklärbare Angst in den übelgesinnten Menschen. Ich sah an mehreren Orten Juden, welche in den Synagogen in ihrem Gottesdienst ganz verwirrt wurden und ihre Gebete unterbrachen. Ich war auch an einem Ort dort umher, wo Götzendiener in einem Tempel einem Götzenbild Opferfleisch in das scheu(liche weite Maul stopften, und ich  <sah>  das Bild hierauf zerplatzen und solchen Schrecken und Verwirrung über diese Heiden kommen, da( sie auseinanderliefen.

Ich kam auch in die Gegend von Nazareth in das Haus der Mutter Anna. Es war in dem Moment der Geburt Jesu. Ich sah Anna und ihren Eheherrn in abgesonderten Kammern schlafen. Es kam ein Leuchten über Anna und sie erhielt im Traum die Weisung, Maria habe einen Sohn geboren. Erwachend verlie(  sie ihr Lager und eilte zu ihrem Mann. Dieser aber trat ihr entgegen, ihr dieselbe Überzeugung mitzuteilen, und ich sah, wie sie zusammentraten und mit erhobenen Armen betend     (
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Es kam auch über andere, die im Hause waren, eine wunderbare Bewegung, und sie kamen hervor und fanden Joachim und Anna in gro(er Freude und erfuhren die Geburt und lobten Gott mit ihnen für das Kind.   <S. 324 a >  Alle diese Leute wu(ten nicht bestimmt, da( es Gottes Sohn sei, der geboren worden, aber sie wu(ten, es sei ein Kind des Heils, es sei ein Kind der Verhei(ung, und das fühlten sie alle innerlich und konnten es nicht aussprechen. Dazu ergriff sie die wunderbare Bewegung in der Natur, und es war ihnen eine Weihenacht. Auch sonst sah ich hie und da fromme Leute um Nazareth sich erheben, geweckt durch eine sü(e, innerliche Freude, wissend und unwissend, den Eintritt des fleisch-gewordenen Wortes in das zeitliche Leben mit Gebet zu feiern.

1 Mein ganzer Weg durch die wunderbare, bewegte Nacht stie( auf dieser Reise auf die mannigfaltigsten Bilder solcher  (
__________________
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Gott lobten. Auch über alle andere Bewohner des Hauses kam eine wunderbare, freudige Erregung, sie nahten zu den Betenden, fanden sie in gro(er Freude, erfuhren die Geburt des Herrn und dankten Gott mit ihnen für das Kind. Alle diese Menschen wu(ten nicht bestimmt, da( es Gottes Sohn sei, der geboren worden, aber sie wu(ten, es sei ein Kind der Verhei(ung. Sie fühlten dies innerlich und konnten es nicht aussprechen. Dazu ergriff sie die wunderbare Bewegung der Natur in dieser Nacht, und sie ward ihnen eine Weihenacht.

Auch andere fromme Leute hie und da um Nazareth sah ich sich hie und da erheben, erweckt durch eine sü(e innerliche Freude, den Eintritt des fleischgewordenen Wortes in das zeitliche Leben wissend und unwissend mit Gebet zu feiern. 2 <S. 28>  Meine ganze Reise durch diese wunderbar bewegte heilige Nacht traf auf die mannigfaltigsten Bilder solcher      (
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zur Nacht bewegten, zusammenlaufenden, freudigen, betenden oder unruhigen Menschen bei den verschiedensten Völkern. Meine Reise ging sehr schnell gegen Morgen, sich mehr mittäglich hinsenkend, als da ich zu dem Eliasberg reiste. Einmal in einer gro(en ruinierten Stadt, wo zwischen ungeheuren Säulen und zerstörten, prächtigen Gebäuden viele Menschen  <S. 324 b 1 >  wohnten in ein-  und angebauten Wohnungen, sah ich alles in der wunderbarsten Bewegung zwischen den Säulen auf freiem Platz. Männer und Frauen liefen zusammen, und vom Felde kamen viele herein und alle sahen gegen Himmel , und sehr viele sahen durch etwa acht Fu( lange Rohre, die oben etwas ausgeschweift waren, wo man sie ans Auge setzte, gegen Himmel, und andere deuteten empor, und alle sagten so viel als : " Welche wunderbare  Nacht ! "  Sie müssen eine Erscheinung am Himmel           (
_________________
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beunruhigten oder freudig zum Gebet zusammeneilender Menschen bei den verschiedensten Völkern. Mein Weg ging sehr schnell gegen Morgen, jedoch in etwas mehr mittäglicher Richtung, als da ich zu jenem heiligen Berg der Prophezeiung 2 reiste, von welchem die heiligen Wasser niederkommen.

Ich erinnere mich unter anderen einer gro(en verwüsteten Stadt, wo zwischen hohen Säulen und zerstörten Palästen in an-  und eingebauten Wohnungen viele Menschen wohnten. Hier sah ich alles in der grö(ten Aufregung. Auf einem freien Platz zwischen den Säulen versammelten sich viele Männer und Frauen, und viele Menschen kamen vom Felde dahin gelaufen. Alle sahen gegen Himmel und viele durch etwa acht Fu( lange Rohre, welche, wo man sie ans Auge setzte, etwas ausgeschweift waren. Viele deuteten gegen Himmel, und es war, als sagten alle : " O, welche wunderbare Nacht ! " Sie mu(ten wohl eine Erscheinung am Himmel              (
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beobachtet haben, vielleicht einen Kometen ; vielleicht da( die Unruhe überall deswegen war ; ich erinnere mich aber nicht, da( ich hinaufsah.

Ich eilte von da fort nach dem Ort, wo die Leute an dem heiligen Flu( das Wasser schöpften und schöpfen lie(en von dem Priester. Es waren diesmal viel mehr 1, und es war, als sei ein Fest. Als ich hierher kam, war es nicht Nacht, sondern voller Mittag. (Es wird die Zeit gewesen sein, welche dort ist, wenn bei uns Mitternacht ist. Sie sieht Christi Geburt zu <Bethlehem>  <S. 325 a > als Bild in unserer Mitternacht. Sie sieht alle da-maligen Ereignisse als Bild in der Nacht. Dort hingekommen aber tritt sie aus dem Bild der Zeit in die wirkliche Zeit und also in die Zeit, die damals am Ganges war, als ihre Seele hinkam.) Mit allen den Leuten vorher konnte ich nicht reden. Mit diesen redete ich, und sie empfanden mich und wurden durch mich   (
__________________
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beobachtet haben, etwa einen Kometen. Vielleicht ward die Unruhe überall dadurch veranla(t. Ich erinnere mich aber nicht hinaufgesehen zu haben.

Ich eilte von dieser Stadt fort nach dem Ort im hei(en Land, wo die bräunlichen Leute aus dem Flu(, der ihnen heilig ist, Wasser schöpften und schöpfen lie(en von ihrem Priester. Es waren heute viel mehr 1  als sonst dabei versammelt, es war, als sei es ein Fest.

Als ich hierher kam, war es nicht Nacht, sondern voller Mittag. Mit allen den Leuten in den vorigen Bildern dieser Reise konnte ich nicht reden, mit diesen aber redete ich, und sie empfanden mich und wurden durch meine Worte bewegt 2.           →
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bewegt. Ich sagte ihnen, sie sollten doch nun das heilige Wasser nicht mehr länger hier schöpfen, sie sollten sich doch zu dem Heiland wenden, der geboren sei. Ich wei( nicht mehr, wie ich es ihnen sagte, aber sie waren bewegt und erstaunt und waren scheu über mich, viele nämlich, die in sich sehr innig und fromm waren 1. Sehr, sehr schuldlose, tief fühlende Seelen waren unter ihnen, und diese sah ich in ihre Tempel gehen, worin ich keine Götzen sah, doch etwas wie einen Opfertisch, und sie knieten nieder, Männer und Frauen und Kinder. Und die Mütter nahmen die Kinder vor sich und hielten ihnen die Hände sehr rührend <S. 325 b 2 > <ge>bet<s>weise empor, noch nicht ganz zusammengelegt   [image: image6.jpg]


                   . Diese Leute waren den innigen Leuten aus der                         Familie Mariä vor Christi Geburt näher an Gemütsart als irgend<welche> Menschen, die ich jetzt kenne.     (
_________________
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Ich sagte ihnen, sie sollten sich doch nun das heilige Wasser nicht länger mehr hier schöpfen, sie sollten sich doch nun zu dem Erlöser der Welt wenden, der geboren sei. Ich wei( nicht mehr, wie ich ihnen alles sagte, aber viele waren gerührt und erstaunt und schienen scheu und erschüttert vor mir. Diese waren sehr innig und fromm in sich. Es waren sehr schuldlose, tieffühlende Seelen unter ihnen. Diese sah ich in ihre Tempel gehen, in welchen ich keine Götzenbilder, aber etwas gleich einem Opfertisch bemerkte. <S. 29>  Ich sah sie hier niederknien, Männer, Frauen und Kinder. Die Mütter nahmen ihre Kinder vor sich und hielten ihnen auf eine rührende Art die Hände in gebetsweise empor, jedoch noch nicht ganz zusammengefaltet. Die Gemütsart dieser Menschen war jener der innigen Leute aus der Familie der heiligen Jungfrau vor Christi Geburt ähnlicher als die Gemütsart von irgend-<welchen> Menschen, welche ich jetzt kenne.     (
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Dann eilte ich zu jenen, welche so flohen im neulichen Bild, als sie den Christen Speise gebracht hatten 1, und kündete ihnen auch die Geburt des Heilandes an. Auch sie beteten.

Nun ward ich zur Krippe zurückgeführt 2. Der Heiland war geboren. Die heilige Jungfrau sa( am ersten Ort ganz weit verhüllt und hatte das Jesuskind auch ganz weit eingeschlagen auf ihrem Scho(. Man sah sein Angesicht nicht. Sie war unbeweglich und schien entzückt. Es standen ein paar Hirten in schüchterner, ehrerbietiger Entfernung und einige sahen von oben durch die Löcher. <S. 326 a >  Ich betete still an.

Als die Hirten fort waren, kam der heilige Joseph und trug etwas wie eine Decke auf dem Arm und auch einige Speisen (
___________________
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Von diesen Leuten eilte ich zu anderen derselben Gegenden, bei welchen ich schon neulich war, da ich sah, da( sie Christen Speise brachten, welche sie ihnen scheu hinstellten und dann flohen, um sich nach ihrem Gesetz nicht zu verunreinigen. Auch ihnen kündete ich die Geburt des Heilandes an und sah, da( auch sie gerührt wurden und beteten.

Nun ward ich zur Krippenhöhle zurückgeführt 2. Jesus war geboren. Die heilige Jungfrau sa( an derselben Stelle ganz weit verhüllt und hatte das Jesuskind auch ganz weit eingeschlagen auf ihrem Scho(, man sah sein Angesicht nicht. Sie war unbeweglich und schien in Entzückung. Es standen ein paar Hirten in schüchterner, ehrerbietiger Entfernung, und andere schauten von oben durch die Luftlöcher der Höhle. Ich betete still an. 

Als die Hirten hinweggegangen, sah ich den heiligen Joseph herantreten. Er trug etwas gleich einer Decke auf dem Arm und einige Nahrungsmittel                        (
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in dem Korb. Nachdem er dies weggesetzt hatte, nahte er <sich> Maria, und sie reichte ihm das Kind in seine Hände. Er hielt es mit unendlicher Freude und Andacht und Demut, und ich sah, wie er nicht wu(te, es sei die zweite Person in der Gottheit, aber er fühlte, es sei das Kind der Verhei(ung, das der Welt Heil bringen werde, es sei ein heiliges Kind.

Indessen kniete ich betend zur Mutter Gottes, sie möge ihrem Kind alle jene zuführen, welche ich kannte als des Heiles bedürftig, und ich sah im Geist alle, deren ich gedachte, und mein Denken war ein Werk ihrer Erhörung. 

Ich gedachte der Judith auf dem Gebirge und sah sie auf      (
__________________
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in einem Korb. Er mu( dieses in Bethlehem geholt haben. Er legte diese Sachen im Eingang der Höhle beiseite und nahte <sich> der heiligen Jungfrau. Sie legte ihm das Kindlein Jesus in seine Arme. Er hielt es mit inniger Freude, Andacht und Demut. Ich fühlte, wie er zwar nicht wu(te, da( er die zweite Person der Gottheit auf den Armen trug, aber wie er von der Gewi(heit durchdrungen war, da( das heilige Kind der Verhei(ung, welches der Welt Heil bringen sollte, an seinem Herzen ruhte.

Ich aber kniete bei Maria und flehte sie an, doch alle jene Seelen ihrem göttlichen Kinde zuzuführen, welche ich als des Heiles bedürftig kannte, und sogleich ward ich im Geist wieder zu allen jenen Leuten entrückt, welche öfters im Jahr und vorzüglich immer in dieser heiligen Nacht meinem Gebet nahe liegen. Ich fühlte aber, da( ich meine Berührung mit ihnen der Erhörung meines Gebetes durch die heilige Jungfrau verdankte.

<S. 30> Ich ward aber zuerst nach Abessinien auf jenen hohen Berg entrückt, wo so viele Juden wohnen, und von einer Jungfrau, die Judith hei(t, regiert werden. Ich bin derselben schon früher 1  im Traum erschienen und habe ihr das Heil     (
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einmal in ihrem Haus in dem Saal, wo die Lampen hingen, mit sehr vielen Menschen - es schien<en> auch Fremde <darunter> - versammelt ; es war wie eine kirchliche Versammlung. Es war, als überlege man etwas,  <und>  es war eine gro(e Bewegung unter ihnen. Ich sah auch die Judith, als wenn sie meiner Erscheinung  <sich>  erinnere und sich mit Scheu sehne, ich solle wiederkommen. Es war auch, als denke sie, wenn der Messias wirklich schon gekommen sei              <S. 326 b 1 >  und wenn sie so recht  gewi(  <darüber>  wäre, was die Erscheinung 2  ihr gesagt, so wolle sie heiraten,       (
______________________
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verkündet und ihr Herz bewegt. Sonst nahte ich ihrem Wohnsitz von der Mitternachtsseite, heute 3  aber von Morgen her, wo alles anmutiger war. Es war Tag, als ich hier war. Ich sah eine gro(e Menge dieses Judenvolkes in dem Saal dieser Wohnung, wo Lampen hingen wie zu einer gottesdienstlichen Handlung, versammelt. Ich wei( nicht mehr, ob sie Christum verspotteten oder ob sie um die Ankunft des Messias flehten. Ich sah Judith, die Vorsteherin dieses Volkes, gro( und schön, wie ich sie am Anfang des Advents gesehen. Sie war ungemein gerührt und innerlich bewegt, und ich fühlte in ihrer Seele, als spreche sie zu Gott : " O Herr, ist es wirklich so, wie jene 2 gesagt, so lasse mich ihre Erscheinung nochmals sehen ". Ich sah sie hierauf plötzlich in der Versammlung vortreten und aussprechen, sie wollten dieses Fest künftig nicht mehr auf diese Weise halten. Sie gab auch die Ursachen davon an. Ich sah hierauf eine gro(e Bestürzung unter den Anwesenden, sie streckten erstaunt ihre Hände empor. In Judith sah ich aber den Entschlu(, wenn es so sei, so wolle sie sich vermählen. Diesen Entschlu( aber sah ich nicht so in ihr, als wenn irgendeine andere gewöhnliche Person aus dunkler, unverstandener       ( 
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um ihrem Volk eher helfen zu können. (Das mu( nicht klar erzählt sein.)

Hierauf ward ich im Geist zu einer finsteren, gro(en Insel  gewendet 1, wo schwarze Menschen in Wäldern im Laub    schliefen. Ich betete für sie und kündete ihnen das Heil an, und ich sah sie aufspringen, gerührt, und wie Kinder unruhig. 

Dann sah ich auch die Menschen, welche unter den Bäumen (
_____________________
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Lust sich zur Verehelichung getrieben fühlt, diesen Entschlu( fühlte ich in ihr, als sehne sie sich in ihrer Einsamkeit und Abgeschiedenheit, es möge aus ihr ein Heil ihres Volkes hervorgehen, es möge das Heil ihres Volkes von ihr kommen, sie möge den hervorbringen und heranbilden, der ihr Volk zur Wahrheit führe. Sie, die jungfräuliche Vorsteherin ihres Stammes, sehnte sich, die Mutter von dessen Führer und Retter zu werden. Es ist das schwer auszudrücken, denn in ihrer Lage war die Bedeutung der Ehe mehr verwandt mit jenen Worten :  .……… 2, als dieses im gewöhnlichen Leben der Fall ist. Sie sehnte sich nach jenem, der ihr Volk zum Heiland führe, und sie konnte diese Sehnsucht nicht anders ausdrücken, als indem sie dieses Heil zu gebären verlangte in rechtmä(iger Verbindung. Ich kann das nicht erklären, man mu( es fühlen, um es zu verstehen.

<S. 31> Von hier ward ich im Geist zu 1 einer finsteren, gro(en Insel gewendet, wo schwarze Menschen in Wäldern im Laube schliefen. Ich betete für sie und kündete ihnen das Heil an, und ich sah sie erwachen und von ihrem Lager aufspringen, sie erschienen gerührt und waren unruhig wie Kinder im Traum. Hierauf sah ich auch jene umherziehenden, unter Bäumen und Zelten wohnenden Menschen,            ( 
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und Zelten leben und so schön weben  <könnten> 1. Auch ihnen verkündigte ich das Heil und rief sie zur Krippe.

Ich kam auch in die griechische Kirche  -  ich wei( nicht, am welchen Ort  -  und sah eine ganz schöne Feier. Sie hatten alles gar schön dargestellt, sie hatten eine prächtige Krippe mit gro(en Figuren, ganz gro(en Lämmern. Es war viel Andacht da, aber eine ungemeine hoffärtige Eigensinnigkeit und auch viel Unwissenheit. Sie waren auch sehr grob und hatten bei allem Ernst keine rechte Kraft.

Ich kam  <S. 327 a 2 >  sodann nach Rom in eine Kirche. Da war eine gro(e Pracht und oben in einem Gewölbe war alles voller Lichter und es waren Buchstaben von Lichtern. Unten in der Kirche war viele Verwirrung und nicht viel Andacht, die Leute guckten viel nach den Lichtern.             ( 

______________________
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welche so schön weben können. Auch für sie betete ich, verkündete ihnen die Geburt Christi und rief sie zur Krippe.

Ich kam auch an irgendeinem Ort in die Kirche eines gro(en schismatischen Volkes und sah eine recht schöne Feierlichkeit.

Alles hatten sie in einer Krippenvorstellung mit Figuren und gro(en Lämmern sehr schön dargestellt. Es war viel förmliche Andacht da, aber ein hoffärtiger Eigensinn und auch gro(e Unwissenheit. Auch waren sie sehr grob und hatten bei allem äu(eren Ernst keine rechte innere Kraft. 

Auch in Rom war ich in einer Kirche voll feierlicher Pracht. Oben in einem Gewölbe war ein ganzes Meer von Lichtern. Ich sah auch Buchstaben von Lichtern. Unten in der Kirche war viel Getümmel von Schaulustigen, die kamen und gingen und nach den Lichtern schauten, und nicht viel Andacht. Viele einfache, kindliche Menschen und auch heiligmä(ige hatten wohl innige Andacht, aber die gro(e Masse war wie überall. Darum aber  (  
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In der Griechischen <Kirche> waren sie mehr gezwungen, ordentlich zu sein.

Dann war ich auch <da>, wo ich einmal die Haselstauden im Garten gesehen bei den Leuten, die wie Kloppen aussehen (Herrnhuter). Da war eine recht schöne, ordentliche Andacht und Freude, aber es fehlte durch und durch etwas wie Salz.

Nun betete ich auch für alle Regenten, da( sie doch möchten in dieser Stunde gerührt werden und den neugeborenen König der Juden erkennen, der für sein Volk zu leiden        (
_____________________
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konnte die Kirche doch nicht ihre Freudenzeichen über diese heilige Zeit einstellen.

In der Kirche, die ich früher gesehen, war alles mehr gezwungen und tot.

Ich kam hierauf wieder nach Deutschland und sah an verschiedenen Orten das Fest feiern 1. Auch war ich an einem Ort nicht weit von der Stadt, wo ich einmal den Kaiser Napoleon mit seiner Armee habe schlagen sehen. Es war der Ort, wo ich einmal im Geist mit einer Jungfer disputierte, für die ich   gebetet 2. Es sind keine katholischen Leute dort und doch sehen sie 3  äu(erlich wie die Quiseln 4, wie die Beginen aus. (Wahrscheinlich meint sie die Herrnhuter damit.) 

Ich sah bei diesen Leuten eine recht schöne, ordentliche Andacht und auch Freude, aber es fehlte alle Kraft, es fehlte durch und durch etwas wie Salz. 

<S. 32> Nun betete ich auch für alle Könige und Fürsten auf Erden, sie möchten doch in dieser Stunde gerührt werden und den neugeborenen König des Himmels und der Erde erkennen, der für sein Volk und auch für sie zu leiden                  (       
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und zu sterben gekommen, und ich sah rings um mich in einer langen Reihe von Bildern alle jetzigen Monarchen. Sie lagen und schliefen in ihren Betten starr wie Bildsäulen. Der Geängstete 1 auch. Einige sah ich noch an Tafeln sitzen fressen und saufen. Ich konnte nicht an sie <heran>. Unter ihren Umgebungen 2  sah ich hie und da ein gerührtes           <S. 327 b >  Herz. Ich sah hie und  <da>  glänzende Christgeschenke, Fest und Lust in Häusern, selten mit Andacht. Ich sah unzählige solche Bilder. Je näher ich in unser Vaterland kam, je toter, schlafender, abgestorbener war alles. Einige Leute sah ich beten in der Kirche, andere lagen und schliefen wie Säcke. Ich flehte unter Tränen zum Heiland, Er möge es ihnen doch nicht anrechnen. Je ferner ich Ihm gewesen war, je kindlicher und sehnsüchtiger waren selbst jene bewegt, denen das Heil nie verkündet worden war.              (
____________________

[ Band XI, Heft 5 ]

und zu sterben gekommen. Da wurden sie mir in einer langen Reihe von Bildern gezeigt, teils schlafend in ihren Betten starr wie Bildsäulen, teils an Tafeln schmausend und trinkend. Ich konnte nicht an sie <heran>. In ihrer Umgebung sah ich hie und da ein gerührtes Herz. Auch sah viele glänzende Christ-geschenke, Fest und Lust in Häusern, doch höchst selten mit Andacht. Ich sah unzählige solche Bilder.

Je ferner ich  <von>  der christlichen Welt gewesen war, je kindlicher und sehnsüchtiger sah ich selbst jene bewegt, denen das Heil nie verkündet worden war ; je näher ich dem Vaterland  kam, je toter, schlafender, abgestorbener fand ich alles. Einige nur sah ich beten in der Kirche, die meisten lagen schlafend wie Säcke. Ich irrte allein durch die öde Welt wie durch eine ausgestorbene Stadt und weinte und betete zu Jesus, Er möge es doch den armen blinden Menschen nicht anrechnen.   ( 
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Als ich von diesen Bildern in meinem Gebet bei Maria zurück-kehrte, fand ich es Tag in der Höhle geworden. Ich sah noch andere Leute da. Der heilige Joseph stellte einen schemel-hohen Tisch vor Maria, auf dem einige Speisen standen in Schälchen, Früchte, auch Trauben.

Nachhher wurde ich weggebracht. Ich ging über ein Feld mit Dorothea. Ich brach da viele Rosen und Dornen und stach mich. Da weckte mich der Freund, er wolle zur Kirche. Ich fragte ihn, ob er die Rosen und Dornen nicht mitnehmen wollte. ( 

 ___________________

[ Band XI, Heft 5 ]

Von allen diesen Anschauungen und Gebetswegen zurück-gekehrt, fand ich mich wieder bei der heiligen Jungfrau in der Krippenhöhle kniend. Es war, als sei ich auf mein Gebet, sie möge doch alle Heilsbedürftigen zu ihrem heiligen Kinde führen, nach allen diesen Bildern hin entrückt worden, und fand mich am Schlu(  wieder vor ihr kniend. Es war aber nun der Tag in der Höhle angebrochen. Ich sah noch einige andere Leute in der Höhle. Der heilige Joseph stellte einen schemelhohen Tisch vor die heilige Jungfrau, auf welchem in kleinen Schalen Früchte und auch Trauben zur Erquickung standen.

Nun ward ich nach Hause in unsere trübe, schmutzige Zeit zurückgeführt. Die liebe heilige Dorothea, welche mich zur Krippenhöhle geleitet hatte, trat zu mir und begleitete mich wieder nach Hause. Wir gingen über ein Feld, da brach ich viele Rosen und Dornen und stach mich. Nun aber <be-> sprengte mich eine Person 1, die bei mir gewacht hatte, mit Weihwasser, und ich hörte die Worte : " Es ist Zeit, ich will jetzt zur Kirche gehen ", und ich sagte : " Nimm doch die Rosen und Dornen mit, die ich mit Dorothea gebrochen habe ! "        (
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Er sprach von Gehorsam, von Schweigen. Ich bin erschrocken, und der Traum zerbrach. Ich kam nach Hause, war ruhig, hatte Licht, betete im Buch für die nicht Betenden. Drei Uhr.  (
<S. 328 a >   Über  <das>  Judithsgesicht bei der Krippe.

Ich kam hin zum Schlo( von der Morgenseite, nicht von Mitternacht, wie das erste Mal. Es war Tag. Sie waren versammelt in der Synagogenstube, eine gro(e Menge, zu einem Kirchenfeier, vielleicht <einer> Spottfeier gegen Christus oder <zu einem> Rufen um <den> Messias. Ich sah Judith sehr bewegt, sie dachte hier : " Ist es so, lasse mich jene nochmals sehen ", und plötzlich trat sie in der Versammlung vor und sagte, sie wollten das Fest nun nicht mehr so halten. Sie gab auch Ursachen an, und die anderen wurden sehr bestürzt und streckten die Hände empor. Auch sah ich in ihr den Entschlu(, wenn es so sei, zu heiraten, oder <den Wunsch,> sie möge ein Heil gebären, oder es möge ein Heil von ihr kommen, sie möge den hervorbringen und bilden, der ihr Volk zur Wahrheit führe. Von der Morgenseite war alles schöner.

<S. 328 b > 1
____________________
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Ich hörte aber die Worte : " Schweige Sie stille und sei Sie gehorsam ". Da erschrak ich, mein Traum war zerbrochen, ich war zu Hause, war ruhig, mein Licht brannte und ich betete still in meinem Buch für alle jene, die nicht beteten. Es war drei Uhr am Morgen.    (
<S. 329 a 1 >

25.  -  26.  Dezember.

Christtag Abend. Bestimmung neuen Geschicks. Drei

               Nonnen, wei(es Kleid mit Rosen. Weisung

               auf diese Nacht. Grau<es>  Kleid mit Kreuz.

Finden  <von>  Dorothea und Wenzeslaus.

Folgende schwere Nacht. Schwere Ankündigung.

Krippenbild.

2  Am ersten Morgen nach Christnacht sehr ermattet. Seit zwanzig Jahren zum ersten Mal heute das Sakrament nicht  <empfangen>.

Am Abend des  25.  sagt sie im Traum : 

" Es erwarten mich drei. Sie wollen mich sprechen und können nicht. Gehe ein wenig hinweg, sie können nicht zu mir. Sie waren schon einige Male nahe und immer wurde ich gestört 3. "

Der Pilger ging in die Vorstube und betete.

Als sie tiefer eingesunken 4  war, nahte er <sich> ihr wieder. Sie reichte die Hand in die Höhe, als nehme sie Abschied und kam halb zurück.     (
_____________
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<S. 33>    25. Dezember. Christtag.

Sie hatte morgens am heutigen Fest seit 20 Jahren zum ersten Mal das Heilige Sakrament nicht empfangen und war dadurch sehr ermattet und traurig.

Abends entschlummert sprach sie :
" Es wollen <sich> mir mehrere Personen nahen, <um> mit mir zu sprechen. Sie waren schon mehrmals ganz nahe, <aber> immer ist Störung da. Gehe ein wenig hinweg. "          (
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Es waren die drei Nönnchen schon zweimal ganz nahe bei mir und wollten mir etwas bringen, aber immer war <eine> Störung da. Nun kamen sie. Es war Franziska Romana dabei. Sie brachten mir ein schönes, wei(es Kleid. 

Es war unten herum ganz aus-  <S. 329 b >  gezackt und hatte auf der linken Seite ein gro(es rotes Herz, welches ganz mit Rosen umgeben war, und als  <ich>  sie berührte, waren sie voll Dornen und stachen bis aufs Blut.

" Sie sagten mir, dieses Kleid müsse ich anlegen und es tragen bis auf Neujahr, dann würde ich ein graues Kleid mit einem schweren eisernen Kreuz erhalten. Wenn ich es auf Neujahr so rein, als es jetzt sei, wieder abliefere, so würde mein Kreuz auf dem grauen Kleid dadurch vielleicht gelindert. Ich würde heute nacht mehr davon erfahren, sie könnten es mir nicht sagen.   (
_________________
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Der Schreiber ging eine Weile in die Vorstube und nahte <sich> ihr wieder, als sie tiefer entschlafen war. Sie reichte Abschied nehmend die Hand empor, seufzte und sprach :

Die drei seligen Klosterfrauen unseres Klosters hier in Dülmen, die vor langer Zeit gelebt und so oft in meinen Krankheiten im Kloster mir Beistand geleistet haben, waren bei mir. Die heilige Franziska Romana war mit ihnen. Sie brachten mir ein wei(es, unten ausgezacktes Kleid, an der linken Seite der Brust befand sich ein gro(es rotes, mit Rosen umgebenes Herz. Als ich die Rosen berührte, waren sie voll Dornen, welche mich bis aufs Blut stachen. Sie sagten mir : " Dieses Kleid mu(t du bis auf Neujahr tragen, dann wirst du ein graues Kleid mit einem eisernen schweren Kreuz erhalten. Bewahrst du das wei(e Kleid bis dahin so unbefleckt, wie 1  es jetzt ist, so wird das schwere Kreuz des grauen Kleides 2 vielleicht dadurch erleichtert. Du wirst heute nacht mehr davon erfahren ".       ( 
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Dann hoben sie mich aus dem Bett und brachten mich zu 1  einer anderen Stube, ich wei( nicht, wohin, und zogen mir in wenigen Augenblicke das wei(e Kleid an und legten mich dabei auf ein schmales Bett oder Brett. Ich glaubte, es sei mein Tod, und fragte : " Nicht wahr, nun sterbe ich ? ", denn ich sah mich selbst so liegen wie tot und meine Hände waren verdeckt mit etwas. Sie sagten aber : " Nein, du wirst noch viel leiden " 2. Dann nahmen sie  <S. 330 a >  mich auf und legten mich in mein Bett mit dem wei(en Kleid angetan und verlie(en mich. Jetzt erwarte ich mit Bangigkeit die Nacht. "        (
___________________

[ Band XI, Heft 5 ]

Dann hoben sie mich von dem Bett, brachten mich in einen mir unbekannten Raum, zogen mir in wenigen Augenblicken das wei(e Kleid an und legten mich dabei auf ein schmales Bett oder Brett. Ich glaubte, dies sei mein Tod, denn ich sah mich selbst so wie eine geschmückte Tote mit verdeckten Händen da liegen und sprach : " Nicht wahr, nun sterbe ich ? " Sie sprachen aber : " Nein, du wirst noch vieles leiden ! " Hierauf hoben sie mich mit dem wei(en Kleid angetan wieder in mein Bett, und ich habe soeben Abschied von ihnen genommen. Da liege ich nun mit dem schneewei(en Gewand und habe Angst, es durch irgend Ungeduld oder einen anderen Fehler zu beflecken und erwarte in gro(er Bangigkeit die Nacht, was mir verkündigt werden wird.           (
[ Band I, Heft 6 ]

1  Gleich darauf, als sie halb erwacht ist, fragt sie der Pilger, ob ein Gebein der heiligen Dorothea bei ihren Reliquien sei.

" Ja ", sagt sie, " es ist ein gelbes Fädchen drum. "

Er hält ihr den Kasten vor, und sie sucht zwei kleine Knochen heraus und sagt : 

" Dabei ist sie. " (Beide waren mit gelber Seide umwickelt ; es war Nacht.)

Zugleich sagt sie :

" Wenzelinus  oder  Wenzelaus, wer ist das ? Ist das ein    König ? Ich sah ihn da über viele stehen, als habe er sehr vielen Heil gebracht. War er nicht auch in der Schweiz ? Es war, als sehe ich ihn stehen, als ich Dorothea sah. "

Sie ist zugleich so ermattet, da( sie nicht weiter nähere  Auskunft geben konnte. Der Pilger wickelte beide Reliquien ein. Ob die eine vielleicht Wenzeslaus ist, wird eine nähere Probe zeigen.

Er begab sich hierauf weg, weil sie wegen <der> Launen des Fr<eundes>  darum  bat.        (
______________________

[ Band XI, Heft 5 ]

Reliquien von Sankt Dorothea und Wenzeslaus.

Sie sagte hierauf halb erwacht :

" Es ist ein Gebein von der heiligen Dorothea bei den Reliquien neben mir, es ist ein gelbes seiden Fädchen drum gewickelt."

Es war bereits Nacht in ihrer Kammer. Sie nahm aber zwei Gebeine aus dem ihr vorgehaltenen Reliquienbehälter und sagte :

" Dabei ist sie.  -  Wenzeslaus ist das ein König ? Ich sah ihn da über so vielen stehen, denen er Heil gebracht. Ich sah ihn zugleich, da ich Dorothea sah. "   (
[ Band I, Herft 6 ]

Am  26. morgens war sie ganz in Krankheit, Furcht und Ängsten schwebend, denn es waren ihr in der Nacht sehr schwere Leiden <S. 330 b 1 > angekündigt. Sie war vor Erschütterung nicht imstande sie zusammenhängend mitzutei-len. Sie sagte, es sei ihr Führer gewesen, der sie ihr verkündet mit scharfen, hellen und bestimmten Worten, welche ihr tief durch die Seele geschnitten wie Schwerter, sie habe nie etwas so scharf und deutlich gefühlt. Sie werde 2  von allen verspottet und verachtet werden, selbst ihre nächste Umgebung, ihre beste Freunde würden irre in ihr werden, ja selbst der Schulmeister 3  werde in seinen Gedanken über sie zweifelhaft werden, und der Pilger werde sie betrüben und behaupten, sie trage ihr Leid nicht ordentlich. Das Tier 4 werde wahrscheinlich ganz Herr über sie werden, und alles werde sie zu zermahlen scheinen. Sie sah sich ganz verlassen und im höchsten Elend. Auf ihr dringendes Flehen wurde ihr gesagt : " Es könne wohl geholfen werden, aber alle Menschen würden sie nicht verstehen. Der strenge Obere 5, der Vorsichtige 6  und andere hätten es vermeiden können, aber sie würden es einsehen, wenn es zu spät sei. <S. 331 a 7 > Sagen könne er es ihr nicht, denn wenn sie es jetzt wisse, müsse sie sterben vor Schreck-en ". Mehrmals wurde ihr gesagt : Unterliegen werde sie nicht.

In diesem Angstbild wurde die ganze Nacht zugebracht und ihr zugleich gesagt, sie ziehe sich das selbst zu, sie nehme so viel Leiden zur Genugtuung für andere auf sich, da( sie schier erliegen müsse. Sie solle an die armen, wilden Leute denken, an die schwarzen Menschen, welche einen Stein als Gott anbeteten, ob sie sich nicht anerboten habe, für diese durch ihr Leiden die Erkenntnis des Evangeliums zu erringen. Sie wisse gar nicht mehr, welche Leiden für andere sie sich immer aufbürde, sie solle des Guten nicht zu viel tun, sie solle bedenken, da( nur Jesus dieses könne. Sie habe sich auch vorgenommen, dieses nicht mehr im Überma( so zu tun. 

So hat sie die ganze Nacht zugebracht, morgens ein Krippenbild gehabt. 

<S. 331 b >  Jesus in der Krippe.

Als ich in dieses Bild kam, sah ich Maria nicht mehr an dem Ort, wo sie den Herrn geboren, sondern rechts in dem Winkel, wo die Krippe steht, in welche das Kind gebettet war. Der Esel stand davor, und Maria stand, wenn man durch den Gang kam, gleich rechts, wo sie sonst sitzt neben der Krippe, und sah auf ihr Kind und hatte eine tiefe Empfindung, es komme auf die Welt, um zu leiden.

Dann sah ich fünf Hirten kommen, wobei Weiber waren, und um ihnen Raum zu machen, da( sie zur Krippe konnten, räumte ihnen die heilige Jungfrau den Platz und ging nach der Stelle, wo sie geboren hatte. Die Leute beteten nicht eigentlich an, aber sie schauten tief bewegt auf das Kind, und ehe sie schieden, beugten sie sich drauf nieder, als kü(ten sie es.

<S. 332 a >

26.  -  27.  Dezember.

Steinigung Stephani.

Ernsthafte Wiederholung der bevorstehenden Leiden.

Krippenbild.

Die Schmerzen und unaussprechlichen Leiden, auf die bevorstehenden Geschicke deutend, und die inneren geistlichen Arbeiten waren so gro(, da( sie vor Tränen und Erschöpfung nur sagen konnte, das ganze Bild der vorigen Nacht sei wiederholt <worden>, und ihr Führer habe deutlich gesprochen wie ein feuriges Schwert durch die Nacht ; ihr Herz sei zerschnitten.

Sie  <habe>  Stephani Steinigung gesehen, ist zu schwach zu erzählen. 

Dann sah sie ein Krippenbild. Es war Tag. Es kamen etwa sieben Weiber in die Krippe<nhöhle>. Sie schienen bekannte, verwandte Leute. Joseph und Maria sprachen vertraut mit ihnen. Sie freuten sich des Kindes. Diese Leute kamen alle mit Geheimnis 1, sie schlichen still durch die Stadt und vermieden das Aufsehen.

Nachher sah ich auf eben solche Art einzelne Männer sehr scheu und behutsam kommen und nicht in die Krippe<nhöhle> gehen, sondern sie sprachen mit Joseph allein im Eingang und vor der Türe.

<S. 332 b > 2
<S. 333 a >

27.  -  28.  Dezember.

<Des>  Kreuzbruders Ankunft.

Johannes. Kirchenbild.

Nachmittag<s>  Kinderfreude mit dem Nichtchen.

Krippenbild.

Bild von der Braut.

Eliasbild von Weihnacht<en>.

Sie trauert und zagt noch immer, sie möge das wei(e Kleid beflecken. Das Tier ist wieder ganz voll Grimm. Sie kämpft auf alle Weise. 

Sie hatte ein Bild, das sie im Schmerz halb vergessen : eine Kirche am Himmel, auf der etwas war wie eine Fahne oder Stab, um den etwas Flatterndes 1. Aus der Kirche flossen Lichtbahnen, längere und kürzere, und erleuchteten hie und da einzelne Hütten und Dörfer. Es beziehe sich auf die Offenbarung Johannis, welche in dieser Zeit hie und da lebendiger werde in einzelnen Menschen von der Kirche, welche es nicht wü(ten, da( es diese sei.

(Dies ist am  30. abends nachgetragen 1, da sie sich dessen in der Ekstase erinner<te>.) 

Sie hat in der Christnacht an der Krippe, als sie die Judith sah, auch einen Blick gehabt vom Prophetenberg. Es entsprang eine Quelle aus dem wei(en Wasser, die einige entzündete. (Sieh am  30. abends 2.)

<S. 333 b 3 > Es waren Ergüsse der Offenbarung Johannis, einzelnes, was zurückgehalten war als den Menschen zu köstlich 2. (Sieh am  30. abends.)

Braut.

Ich sah, wie die Reue der Braut zunahm, wie sie dann und wann sie fallen lie(. Dann erhielt sie wieder eine Mahnung und lie( sie wieder fallen. Es waren einzelne, kleine Bilder, welche ihr in die Seele traten. In einer Nacht aber erhielt sie alle diese Bilder wieder in einem gro(en Bild, und nun brach das Eis. Ich sah sie mit ihrem Beichtvater sprechen, dem sie doch nicht ganz die Wahrheit sagte. Der erklärte aber freilich, wenn es so sei, das habe er nicht gewu(t. Nun ward sie unruhig. Ich aber sah, da( ich das Bild, welches sie hatte, selbst hatte von ihr in derselben Zeit, und da( ich dem Schulmeister auftragen würde, ihr dies zu melden. Ich sagte das Gesicht niemand, damit kein Verdacht sei. Der Schulmeister schrieb ihr dies, und nun kam sie zu Verstand und machte sich los. Dieses ist die wunderliche Art ihres Wegkommens, die ich früher gesehen 1. Da( Lachs-mann 2  in sie rot brennt, habe ich seit dem Anfang gesehen.

<S. 334 a >   Kinderfreude.

Nach Tisch ging der Pilger spazieren mit Cantamai 3. Bei der Rückkehr war der Kreuzbruder aus der Schweiz angekommen. Währenddem hatte die Seele 4  sich in ihrem Schmerz mit ihrem unschuldigen Nichtchen 5  unterhalten. Das Kind erzählte von allerlei armen Kindern und dem Christkind, von dem es geträumt. Die Seele erzählte ihm, sie habe heute nacht von einem armen Kind geträumt, das eine neue Jacke angehabt und der eine Ärmel sei ganz nackt gewesen. " Ei, sagte das Nichtchen, das ist das arme Gertrüdchen 6, dem hast du Zeug zur Jacke gegeben und da fehlt ein ganzer Ärmel dran. Es hat es mir in der Schule gesagt ". 

Hierdurch ward die Seele zu Tränen gerührt. Ihre Freude wäh-rend der Unterhaltung mit dem unschuldigen Kind war so gro(, da( sie schier laut aufschreien mu(te, sie mu(te das Kind oft wegschicken, um es nicht irre zu machen. Während dieser ihr unverge(lichen kindlichen 1  Freude hatte sei einmal plötzlich folgendes Krippenbild nachmittags um drei Uhr :

<S. 334 b 2 >   Krippenbild.

Sie sah Maria neben der Krippe sitzen und etwas Zeug nähen und sah den heiligen Joseph mit einzelnen Stangen beschäftigt, ein Gestell zurechtzubosseln.

Am Abend ging der Pilger mit dem Kreuzbruder zu ihr. Sie war ziemlich heiter. Sie  <ver>sank   <aber>  bald ins Gesicht.

Sie erkannte ein Amulett, worin ein<e>  Kreuzpartikel, das ihr der Kreuzbruder gab.

Xandrine 3  war gekommen, den Pilger zu suchen, und sagte ungefragt : Gertrüdchen habe nicht Zeug genug zur Jacke erhalten.

<S. 335 a >

28.  -  29.  Dezember.

Unschuldiges Kindlein.

Arme Kinder der Stadt.

Die Frau mit der blödsinnigen Tochter (Sektenbild

            unterbrochen).

Sie ist noch immer krank und in steter Angst, sie möge ihr wei(es Kleid beflecken. Das Tier ist sehr in Wut, es zürnt über das gestrige freundliche Gespräch mit dem Nichtchen, glaubt, das Kind werde erzogen, sie fortzujagen. 

Sie ist noch immer in solchem Kampf, da( sie nicht vollständig zu erzählen imstande ist.

Von den unschuldigen Kindern sah sie Folgendes im  historischen Bild.

Ich sah eine Stadt, ich glaube Jerusalem. Es war Morgen. Herodes sa( auf seinem Thron, hatte etwas in der Hand wie ein<en>  verzierten kurzen Stab. Er war heftig und zeigte umher, als befehle er. Die, denen er befohlen, gingen nach verschiedenen Richtungen. 

Ich sah ihn später auf einem platten Dach hin-  und herstürzen und  -schauen, sehr heftig. Ich sah auch diese Boten in den Häusern verschiedener Orte ankommen und den Befehl verkünden. Es waren sehr viele Mütter, welche sich drüber freuten, weil sie glaubten, sie würden eine Belohnung für die männlich<en>  geborenen  <S. 335 b 1 >  Kinder erhalten ; andere zagten und waren betrübt.

Es war nun Abend. Sie rüsteten alles zu, sich mit den Knaben darzustellen. Hernach sah ich viele in der Nacht  aufstehen, um sich zu ordnen, mit den Kindern hinzugehen. Ich sah aber auch Joseph und Maria sich erheben, um fortzugehen mit dem Jesuskind, und  <ich>  dachte noch : " Die gehen aber doch nicht dahin ? " (Sie bereiteten sich aber zur Flucht.)

So weit ging dieses Bild in dieser Nacht.

Nach diesem Bild hatte ich noch ein Bild von allen armen bedürftigen Kindern der Stadt, die mir dargestellt wurden.

<S. 336 a > Einiges, welches sie gewöhnlich vom unschuldigen Kindermord selbst sieht.

Die Mütter werden in einem geschlossenen Hof einzeln empfangen. Die Kinder werden ihnen abgenommen an einer Türe und sie 2  <selbst>  nach einer anderen Türe eingewiesen. Dann werden die Kinder ermordet und auf einen Haufen geworfen. Wenn sie alle so ermordet sind, werden die Mütter zugelassen, es zu sehen. Da zerraufen sie  <sich>  die Haare und sind ganz verzweifelt. Die Kinder liegen, noch einzeln zuckend, auf einem Haufen.

<S. 336 b > 3
<S. 337 a 1 >   Noch ein Weib mit Tochter als wahrscheinliches Sektenbild. Unterbrochen. 

<S. 337 b > 2
<S. 338 a >

29.  -  30.  Dezember.

<Die>  Schwester ein Klotz geworden (ist in der

             Erzählung vergessen.)

Abends fürchterliche Schmerzen.

Eigenbild.

Protest<antische>  Wiese. Schäfer. Alte<s>  katho-

             lische<s>  Weib. Zwei protestantische Weiber

             zum Schäfer, Kinder zum Hochzeitsgarten.

              Hochzeitshaus leer. Kranke Novizen. Alter aussätzi-

                           ger Priester. Brautkammer, Brautkleider, welke

                           Kränze, junge Geistliche hinter  <von>  Distel

                           und Dorn umwachsener Kammer. Kirche.

                           Geistiger Gottesdienst.

Juden, Frauen, Männer von Abend.

Protest<antische>  Kinder zurück.

Krippenbild. Zwei Parteien Opfernde.

Mariä Worte an die Seele.

Rückweg. Der grobe Schäfer weidet seitwärts. Viele

              Schäfer und Menschen.

Der Nachtschreiber. Pilatus, Kränker<e>, Rosery 3.
Der Irrgeher. Der Lichtschreiber. Der Freund.

Lidwina, Holland. Leiden.

Am anderen Morgen Leidenswechsel mit Jesus am

              Ölberg.

Mittag. Geduldskind. Rein erhaltenes Kleid.

Drei schreckliche Paroxismen von Martern. Hilfe,

            Freude, Hoffnung.

<S. 338 b 1 >  Der Pilger, selbst ermüdet, fand sie am Morgen schwer leidend. Das Tier ist in allerhand Grimm wegen des gestrigen Besuches der Billerbeckischen Juffer und wegen der freundlichen Gespräche 2  der Seele mit dem Kind : sie 3 glaubt, sie 4 wolle das Kind an sich heranziehen 5  und sie 3 vertreiben. Die Seele weint, ist unfähig zum Erzählen, ist ganz zerrüttet. 

Sie erzählt einiges : die Schwester ward in einen Klotz verwandelt, der ihr am Hals hing.

Nach Tisch ging dieses Vergessene und ist nachzuholen 6.

< Peinsturm. Geduldskind. Reingehaltenes Kleid. Gespräch mit Jesus am Ölberg. >

Nach Tisch um vier Uhr fand er sie in einem Buch betend. Sie reichte ihm eine Hand. Er betete heftig, Gott möge sie erhören, in der Stille ; er dachte betend : " Jesus, hast du als Kind denn schon so viel gelitten, da( deine Freundin in dieser heiligen Zeit so viel leiden mu( ". So oft er seine Seele stärker erhob, drückte ihm die still Betende mehr oder weniger willenlos die Hand. Das währte etwa zehn Minuten lang. Dann legte sie das Buch weg. Er glaubte sie nahe, aber sie sagte plattdeutsch :

<S. 339 a 7 >  --  " Wie kommst denn du hierher ? Ich glaubte, du seist bei dem hohen Herrn ".

--  ?

--  " Da oben " (gegen Himmel  <weisend>).

--  " Ich habe gebetet. "

--  " Ich sah dich Worte hinaufschreiben, feurig. "

Hier merkt er, sie sei ekstatisch, will sich einen Stuhl holen. Sie sagt ihm :

--  " Bleib einen Augenblick drau(en. "

Er tut es, findet sie wieder im selben Zustand. Sie fällt in sehr heftiges Beben von Peinen am ganzen Körper, der ganze Leib zittert und das Bett. Er glaubt, es sei Frost. Er erwärmt sie und betet heftig für sie, legt die Reliquien zu Fü(en und das Einsiedlerkreuz auf die Brust. Freudig lächelnd  <und>  mutig lobt sie Gott ganz kindlich 1  in ihren Schmerzen : " Es ist für dich mit dir, mein Jesus. Ich bin selig, mehr, mehr, mein Herr sei gelobt. O, welche sü(e Schmerzen, u.s.w. Gleich ist es vorüber, gleich. Das ist gut " und so jauchzt sie in ihrer Pein und ist wie gerädert  <und doch>  freudig.

" Ich bin durch und durch Pein, jeder Punkt meiner Glieder wird mit Stacheln durchstochen, von au(en nach innen, und geprügelt. <S. 339 b >  Aber ich bin freudig, es sind Schmerzen mit Jesus, und sei froh. O, wenn wir erst dort sind, da werde ich dir noch so unaussprechlich schöne Sachen sagen, ich wei( es, dann sollst du sü(e Wunder Gottes schreiben. Dieser Schmerzenssturm ist jetzt der dritte. Ich glaubte, du solltest ihn nicht sehen, er ist jetzt der dritte. Du hilfst immer. Ich wu(te nicht, da( du da seist, ich sah dich zu Gott flammende Worte schreiben. Nun sehe ich dich hier. Ich sprach wohl verkehrt. Bald, bald ist es vorüber. "

Unter solchen Gesprächen, rüttelnd und bebend, geht die Marter vorüber.

Heute morgen sagte sie heftig weinend :

" Ach, ich fürchte, ich werde das wei(e Kleid der drei Nonnen beflecken durch Ungeduld. Die Schwester ist unsinnig bös. Ihre Bosheit tut so weh, weil sie aus meinem Blut ist, sie ist aus meiner Wurzel 2, drum tut sie mir so leid. "

Nun sagt sie : " Gott sei Dank, noch ist es nicht befleckt, aber nicht durch meine Stärke. Ich wäre gefallen, aber eine Heilige hat mir das  <S. 340 a >  grüne Kind gegen Mittag auf das Bett gesetzt, die Geduld. Ich habe es so deutlich sitzen sehen, da(, als die Neuhaus kam, ich es unter das Bett steckte, und sie guckte neugierig, was ich mache. 

Ich wurde durch drei Besuche ganz erschöpft. Da kriegte ich das grüne Kind. Nachher wendete ich mich im Gesicht zu Jesu am Ölberg und sagte Ihm : "Mein lieber Heiland, mein Bräuti-gam, warum gibst du deiner Braut so hä(liche Leiden, welche sie unfähig machen, die Gnaden, die Wunder deiner Liebe anderen mitzuteilen. Gib von deinen Schmerzen, komm, la( uns tauschen, geliebter Heiland, Bruder, Bräutigam. Diese Ungeduld ist aus mir, dem verderbten Menschen, aus meiner Erbsünde, in Sünde empfangen und in Sünde geboren <und> gelebt. Gib Marter von dir, dreifach sühnende, reinigende Marter ". 

Da sagte Er mir : " Was willst du von mir ? Sieh 1  Maria, meine <S. 340 b 2 >  Mutter : Ich habe sie oft verlassen und mit Schmerzen ihre Seele durchrei(en lassen ". 

Da sagte ich aber : " Deine Mutter ist empfangen ohne Sünde, keine Erbsünde war in ihr, und alle ihre Leiden waren rein. Gib mir so viel Schmerzen für andere, da( ich leiden kann wie du und anderen helfen, indem ich Geduld übe. "

Da sagte Er : " Nun, so sollst du dreimal leiden heute, gleich rüste dich. Es ist für eine Kreatur 3, welche mehr Hilfe noch bedarf als deine Schwester. "  Für diese leide ich nun.

Gebetsgestalt.

Ich wu(te nicht, da( du hier warst, aber ich betete zu Gott. Auf einmal sah ich dich einen feurigen Strahl zu Gott empor-schie(en, aus deinen Mund ging eine Linie von Worten. Ich erkannte die Art der Schriftzüge und las einzelnes. Bei jedem Menschen ist diese Schrift verschieden ; im Strom selbst wird einzelnes flammender, anderes blasser, bald rei(ender, weitläufiger oder enger, kurz, es ist ebenso wie wir schreiben.

<S. 341 a 4 >  Ich bin nur freudig, mein Kleid ist noch rein. Gleich ist es vorüber, dies war der dritte Sturm. Nun ist es vorüber, jetzt ist es überstanden, gelobt sei Jesus Christus. Jetzt will ich Wasser trinken durch das Knöchsken 1. 

Ich habe gestern abend schon diese Schmerzen gehabt, sie währten bis um zwei Uhr in der Nacht. Ich sah mich auf einer Egge liegen, die mit Dornen durchwunden war, und wunderte mich, da( es auch durch die Knochen stach. Ich hatte diese Schmerzen nicht mehr, seit ich die Wunden verloren 2. Ich war aber mutig und sang "Te Deum laudamus", als es zu Ende war.

< Sektenbild. Geheimniskrämerei der Matrone. >

Nun sehnte ich mich zur Krippe und dachte, ich möchte doch, da( die armen irrenden Frauen in den Hochzeitsgarten kämen. Da kam ich auf das Feld bei der protestantischen Kirche, die zerfallen ist, und sah da einen Schäfer mit einer gro(en Herde und schönen Schafen, und der Schäfer war mir etwas widerwärtig. Ich dachte noch : " Dat es en rechter dreikäntigen Keerl 3 " ; er war auf die Art wie Parteborn Weihenstrauch 4. Ich sah aber die zwei irrenden Frauen auf der einen Seite schweifen auf der Wiese, und die alte Frau mit der geheimen Büchse sah ich von der Seite des Hoch- <S. 341 b >  zeitshauses herkommen. Ich sah, da( die Alte ausging, die beiden Frauen mit sich zu vereinigen, da( sie aber sich ganz geheim stellte und die Miene annahm, als hätte sie blo( einen Spaziergang vor, und sie ging immer scheu und sich versteckend. Das war mir schon ganz sorglich, besonders da( ich sah, wie sie zuerst zu dem Schäfer ging. Auch fürchtete ich, sie möge im Hochzeitsgarten ihre Büchse haben stehen lassen und nun gar keine Kraft haben, und wenn sie nun zu dem dreikantigen Schäfer käme, möge der sie anhalten und sich ihrer bemächtigen, da( sie gar nicht mehr zum Hochzeitsgarten zurückkönne. Ich aber wünschte, sie möge erst zu den Müttern gehen. 

Ich ging ihr also entgegen und sprach viel mit ihr und freute mich, da( sie die Büchse bei sich hatte. Ich sah zu meinem Leidwesen, da( sie noch nicht ganz gesund war, einige ihrer Wunden waren zu früh geheilt, und das Übel war innerlich geblieben. Ich sah, da( sie dadurch gehindert wurde, ihre Einladung an die Mütter schicklich vorzubringen, und             <S. 342 a 1 >   da( schon ihr heimliches Gehen, ihre Scheu, eine Folge davon war ; sie ging nicht recht im Namen Jesu drauf los.

Ich sprach viel mit ihr. Sie war nicht voll Liebe ; sie sprach so viel von ihren Rechten und <ihrem> Eigentum, da( man <ihr> nicht glaubte, wenn sie von Liebe sprach. Sie hatte mir von allen ihren Rechten und Gnaden gesprochen, und als ich sie fragte, was sie in der Büchse trüge, sagte sie : " Es ist ein Geheimnis, ein Heiligtum ", und sie wu(te eigentlich nicht, was es war, und brauchte es auch nicht, sondern trug es verschlossen mit sich. Sie war auch unwillig, da( ich sie nicht recht geheilt. Ich brachte sie doch am Schäfer vorüber zu den irrenden Müttern, welche von den vier Kindern ihr entgegengezogen wurden. Sie redete mit ihnen, und sie waren im Anfang etwas steif und sich zusammennehmend. Sie forderte sie auf, sich mit ihr zu vereinigen und zu versöhnen und in den Hochzeitsgarten zu kommen. Die Kinder wollten gern ; die Mütter wollten aber erst mit dem Schäfer dort sprechen, und so gingen sie alle zusammen  <S. 342 b >  zu dem Schäfer. Die alte Frau sprach mit ihm, und mir war es immer bang, die alte Frau, weil sie noch nicht recht gesund war, möge sich unwillig und nicht geschickt betragen, und es war auch einesteils <so>, denn sie sprach, da( sie alles habe und ihr alles  <ge>höre, Kraft und Gnade und Güter und Rechte, u.s.w. Der dreikantige Schäfer war 2  gar nicht geneigt. Er  sagte : " Was hast du denn da in der Büchse mit herum zu tragen ? "  Da sagte sie, das wäre ein Geheimnis, und man sah wohl, da( es ihr selbst ein Geheimnis war. Der Schäfer ward da ganz unwillig und sagte : " Ja, kommst du wieder mit deinem Geheimnis ! Da will ich nun gar nichts von hören. Wegen deiner Geheimniskrämerei sind wir eben von dir gewichen. Was man nicht offen bei lichtem Tage vor aller Menschen Augen erklären und zeigen kann, das ist nichts   wert ", und somit kamen sie auseinander. Die beiden Mütter wollten nun auch nicht mehr mit.

Die Alte ging mit mir zu 1  dem Hochzeitsgarten. Die Kinder der Mütter aber lie(en sich nicht abhalten und liefen nach ; sie hatten eine besondere Neigung zu der alten Frau.  

<S. 343 a >  Hochzeitshaus, Garten, Kirche.

Die Kinder traten mit der Alten in den Garten. Ich fand das Hochzeitshaus sehr leer und es sah älter aus. Ich sah das Häuschen der 2  Mutter Gottes noch in der Höhe hängen 3 und ging drunter weg. Es waren nur noch sehr wenige Leute darin 4. In der Stube, wo ich künftige Klosterfrauen gesehen, fand ich etwa zehn derselben krank an der Erde auf Teppichen liegen ; es war mir ein ekelhafter, trauriger Anblick. Sie waren blutflüssig und ihre Betten befleckt. Da neben sah ich einen alten Mann, den ich sonst wohl etwas befehlen sah, in einer Stube auch krank und aussätzig. Ich hatte ihn wohl früher schon krank gesehen.

Die Kammer, wo die Brautkleider drin waren 5, war zu. Ich ging hinein und fand noch alles gut und reinlich, wie ich es geordnet und bewahrt : Kleider, Bilder, Kerzen, und dankte Gott. 

Die Protestantenkammer war ganz dunkel, und ich sah nie-mand. In der Stube aber, wo ich das Pferd einmal hingebracht, fand ich diese Tür ganz mit Distel und Dorn überwachsen, und es waren viele ganz gesunde, derbe junge Männer darin,      <S. 343 b 1 >  welche unruhig und verwundert waren und immer nach der Hochzeitskirche hinsahen und durch die verwach-senen Fenster und immer begierig und erstaunt waren, was in der Hochzeitskirche vorging ; sie schienen etwas zu erwarten. 

Wo die Tische und Becher waren 2, sah ich auch Unordnung, die meisten Kränze waren verwelkt und die Goldkelche schienen von Holz. 

Ich ging aber zur Kirche 3. Die war nicht mehr zu <er>kennen, keine Spur des Stalls mehr, <sie war>  ganz Kirche, ganz glänzend und voll Festlichkeit. Es war Gottesdienst, keine Messe, nur <eine> Feier, etwa wie <ein> Segen. Der Altar stand über dem Brunnen 4, der sich durch die Wände nach allen Seiten erquickend in den Garten ergo(. Die innere Ordnung war ganz wie in der alten Traumkirche. Es waren viel Geistliche darin aus dem Hochzeitshaus, auch Laien, Menschen darunter, die ich kannte, <von denen ich> aber nicht wu(te. Die feiernden Priester waren Selige oder Heilige, eben jene, welche die Kirche gereinigt hatten. 

Ich sah auch viele Juden ein-  <S. 344 a 5 >  treten durch die Tür und durch die Wand von Abend, Männer und Frauen ; die Männer standen weiter vorn ; es waren mehr Weiber. Sie waren nicht ganz ausländisch ; sie hatten enge, lange Oberleiber, krause, faltige Röcke, nicht ganz lang, aber längere Mäntel ; um den Kopf Binden, hinten eine Timpe niederhängen. Sie waren sehr gut und gerührt. 

Die geistliche, geistige Feier schienen alle zu sehen au(er die Juden, welche sie noch nicht sahen, doch sehr gerührt waren. Sie standen alle in Haufen wie in der Musterkirche. 

Die Kinder, welche bei der Alten im Garten waren, besahen alles im Garten. Sie waren aber noch nicht zum Bleiben da, sondern gingen wieder zu ihren Müttern, <um> alles zu erzählen, aber sie waren sehr gerührt.

Nun dachte ich zum Krippchen zu gehen und alles aufzuopfern und zu empfehlen und verlie( die Hochzeitsgegend.

<S. 344 b >  Anmerkung über das Hochzeitshaus und seine Bedeutung.

Aus diesem Bild und dem folgenden von Neujahr scheint hervorzuleuchten, da( das Hochzeitshaus etwa das geistliche Kirchenjahr ist. Wir sehen es jetzt am Ende des Jahres schier ganz leer, und im letzten Jahresbild wird sogar der Rückstand der Arbeiten mit dem alten Weib der langen Bank ausgefegt. 

Es deutet auch sein Standpunkt vor Bethlehem darauf<hin>, weil mit Christi Geburt das Kirchenjahr anfängt. 

Eben<so> charakterisieren sich die Herstellungen von verschiedenen Orden und Schulen als Arbeit des Jahres, auch die Kammer der Protestanten und das Einstürzen junger Protestanten <deuten 1 > auf das Treiben der jetzigen Zeit, Konkordatmacherei, u.s.w.

<S. 345 a >   Krippenbild.

Es war Tag. Maria sa( auf ihrer gewöhnlichen Stelle mit unter<ge>schlagenen Fü(en und das Jesuskind lag gewickelt mit freien Händen und <freiem> Antlitz auf ihren Fü(en. Sie hatte etwas wie Leinenzeug in den Händen, was sie ordnete oder bereitete. Joseph war im Eingang der Feuerstelle gegenüber etwas bereitend, zurüstend wie ein Gestell, <um> Geräte <daran> aufzuhängen. Ich dachte noch : " Du lieber Alter, du wirst nicht mehr lange posseln 2, du mu(t bald fort ". Ich stand neben dem Esel. 

Nun kamen von der Gegend her, wo Maria hereingekommen war 3, drei bejahrte Frauen. Sie schienen etwas bekannt, denn sie wurden ganz vertraulich empfangen. Maria stand nicht auf. Sie brachten ziemlich viele Geschenke : kleine Früchte, auch entengro(e Vögel mit rotem, pfriemförmigen Schnäbel, unterm Arm oder bei den Flügeln getragen ; auch länglich runde, zolldicke Brötchen, auch Leinen und anderes Zeug. Alles      <S. 345 b 1 > ward mit ungemeiner Demut und Dank an-genommen. Sie waren sehr still, gut und innig. Sie sahen gerührt auf das Kind nieder, aber berührten es nicht und gingen dann wieder ohne vielen Abschied und Begleitung. 

Ich besah mir unterdessen den Esel recht genau. Er hatte einen sehr breiten Rücken, und ich dachte noch : " Du, liebes Tier, hast schon viel getragen ! "  Ich wollte auch fühlen, ob es ganz gewi( wahr sei, und fühlte an seinen Haare ; die fühlte ich ganz sanft wie Seide, und dachte noch an das Gras, das ich einmal gefühlt 2. (Hier ist das Fühlen Gnade, Wunder, Glaubens-bestätigung.)

Nun kamen von der Gegend, wo die Hirten hergekommen, wo die Gärten mit den Balsamhecken waren, zwei Matronen mit drei etwa achtjährigen Mägdlein. Sie schienen vornehmer, fremder und mehr auf einen wunderbaren Ruf, als die vorigen, gekommen. Joseph empfing sie sehr demütig. <S. 346 a >  Sie brachten Geschenke, mehr von innerem Wert und kleinerem Umfang : Körner in einer Schale, kleine Früchte, auch ein aufgestelltes Häufchen von dreieckigen, dicken Goldblättchen, auf welche ein Stempel eingeschlagen war, wie ein Petschaft. Ich dachte noch : " Recht wunderbar ! Das sieht aus, wie das Auge Gottes abgebildet wird. <Doch>  nein ! Wie kann ich das Auge Gottes mit der roten Erde vergleichen ! "

Maria stand auf und gab ihnen das Kind auf die Hände. Sie hatten es beide eine kleine Zeit und beteten schweigend mit erhobenem Gemüt, kü(ten es auch. Die drei Mädchen waren still und gerührt. Joseph und Maria sprachen mit ihnen, und als sie weggingen, begleitete sie Joseph ein Stückchen Wegs. 

Alle diese Leute kamen wie heimlich und vermieden Aufsehen in der Stadt. Diese schienen wenigstens einige Meilen Wegs hergekommen. Joseph war bei solchem Besuch immer sehr demütig, zog sich zurück und schaute von ferne um die Ecke.

<S. 346 b > 3
<S. 347 a 1 >   Gespräch der Seele 2  mit Maria :  die Schwester ein Klotz.

Es ist vergessen <worden> zu sagen, da( ich seit zwei Tagen 3 schon solche schreckliche Schmerzen abends und in die Nacht hinein litt, da( ich abends nur kurze Zeit konnte aufgenommen bleiben. Gestern abend betete ich heftig für die Schwester. Wenn ich für einen anderen Menschen bete, komme ich ihm näher, ziehe ihn ; wenn ich für diese bete, weicht sie. Heute aber trat sie mir entgegen, gerade in den Weg, und war ein eisenfester Klotz von Holz, so hart, da( er ganz poliert war, und da(, wenn man Wasser auf ihn gegossen hätte, es abgelaufen wäre ohne ihn 4 zu <be>netzen wie von einer Gans. Dieser Klotz hatte durchaus die Gestalt meiner Schwester, nur <von den> Knien <bis zum> Kopf. Ich ward sehr dadurch betrübt und bei meinem Fragen, warum sie mich mehr schmerzte als alle andere Leiden, erhielt ich <die Antwort>, weil dieses Böse aus meiner Wurzel, aus meinem Stamm und seiner Sünde sei. Dieses Fleisch tue mir so weh, weil es mein Fleisch sei und ihm so entgegensetzt ; sie sei für mich die Wurzel der Pein in einen anderen Leib eingeschlossen. Ich kann es nicht so recht sagen.

Hierauf kam ich über die Wiese und dann zur Krippe.

<S. 347 b >  Als Joseph die Frauen wegbegleitete, betete ich und klagte Maria meine Not ganz vertraulich. Sie gab mir Trost und Antwort, ganz kurz, wie drei Worte über drei Punkte. Diese Art der Sprache ist schwer zu beschreiben 5, es ist ein Innewerden und ist etwa so : Wenn sie zum Beispiel sagen wollte so viel als : " Diese Leiden werden dich im Geist stärken ; du wirst ihnen nicht erliegen, sie werden dich heller machen und siegender ", so würde ich nichts erhalten als das Gefühl des Wesens, der Ursache der Schwungkraft, wodurch ein<em> Palmbaum durch den Druck einer Last in seinen Zweigen schwingender und stärker zu werden gesagt wird. Sie sagte mir auf diese Weise so viel als : " Der Kampf mit der Schwester wird sehr schwer werden, du wirst noch einen sehr schweren Kampf haben, er wird bitter ".

Trost.

" Mit der Anfechtung und dem Leid wird sich die übernatürliche Kraft mehren. Je heftiger du leidest, je heller und tiefer und bedeutender wirst du schauen. Bedenke, welcher Nutzen dadurch geschaffen wird ! "

Ich erhielt dieses Letzte durch eine Empfindung <von> der Wurzel des Gesetzes, aus welchem die Reinheit gehämmerten Goldes und die Glattheit der Spiegel hervorgeht.

<S. 348 a 1 >  Dann sagte sie mir, ich müsse alles sagen, nichts verschweigen, und wenn es mir auch noch so unbedeutend schiene. Es habe alles seinen Zweck. Ich solle mich nicht dadurch zurückhalten lassen, wenn ich glaube, ich wisse es nicht recht, ich solle es sagen, wenn es auch noch so unnütz und bruchstückhaft schiene. Mit den Protestanten werde es nach meinem Tod anders werden, und die Überzeugung werde viel dazu beitragen, die Überzeugung von meinen Umständen. Darum solle ich nicht<s>  verschweigen.

Rückweg. Menschenbilder für das Gebet.<Pilgers Schreiben.>

Ich begab mich nun zurück und fürchtete mich schon vor dem breiten Schäfer, fand aber zu meinem Glück, da( er seitwärts in eine Ecke getrieben war mit seiner Herde.

Ich kam nachher in noch viele einzelne Bilder von dem Wesen allerlei Schäfer. Ich sah einzelne Menschen fahren, andere gehen, andere zu Hause ; Bauern, welche glaubten, sie hätten einen so guten Pfarrer und seien daher fromm ; Pfarrer, welche sich so vortrefflich glaubten, da( die Herde drüber zugrunde-ging. 

Ich sah Pilatus, <den> Kränke<ren> 2, Rosery 3 in grä(lich unreinen, schmutzigen Zustand. Ich soll für sie beten. Ich tat es.

<S. 348 b >  Ich  <sah>  auch den Schäfer wieder, dem die Soldaten neulich seine Bücher durcheinandergeworfen 1. Seine Bücher waren sehr verwirrt, und er drehte ihnen den Rücken. Ich sah, da( er mit dem Flei( drin studierte. Er schrieb sehr viel, aber alles, was aus der Feder herauslief, war dicke, unnütze Schmiere. Er schrieb nachts. 

Ich sah einen Geistlichen, den ich wenig kenne. Er tat mir sehr leid. Ich sah ihn auf üblem Weg, er ging in einen dunklen Gang. Ich erhielt auch, warum er mich mehr schmerze als nahe Bekannte : er habe sehr begnadet gestanden und sein Irren werde darum Schmerzen und Verderben bringender 2.

Ich sah auch einen wunderlichen Schreiber 3. Er schrieb viel auf gekreuztes Papier links und rechts, sehr klein und still und heimlich ; manchmal besann er sich, und was er schrieb, war gut. Aus seiner Feder flo( ein Lichtchen, die Buchstaben drangen in das Papier ; sie waren golden leuchtend ; von der Seite sah man sie nicht. Er sa( 4 seitwärts am Tisch. Als ich hinsah, was er schrieb, ergriff mich ein Schauer : <es war>  im Bezug auf mich. Er mu( in der Nähe sein, von dem Bücherschäfer 1 trennte ihn nur ein gro(es Feld.

(Sie sieht die Schrift ihres Gesichtes auch leuchtend, ebenso wie ihre Haare 5  <und>  Stigm<ata>.)

<S. 349 a >  Sie sieht den Freund hin-  und herschweifen, an drei guten Dingen vorüber laufen, am vierten, üblen, verweilen, eins überm anderen versäumen. 

Sie kam auch ein Stück durch Holland und sah Leute durch Pilati Bericht gegen sie übel verfeindet 6, anderes erwartend.

<Sie>  hatte ein Bild von Lidwina, die an ihrem Ende schien. Es waren mehrere Menschen bei ihr. Sie entsinnt sich nicht mehr. 

So kam sie zurück.

Nachträge im Bezug auf die Wiese und  <das>  Konziliums-  und Hochzeitshaus.

Als die protestantische Kirche noch stand, war die Wiese noch mit Alleen <umgeben> und war noch da eine Art Stadt, mehrere Häuser, wo ich einmal mit dem Jesuskind in das Konziliums-haus ging 1. Seit die Kirche verfiel, sah ich den Charakter des Wegs erloschen, die Häuser verschwunden und das Konziliumshaus schien mir im Hochzeitshaus. So dachte ich heute nach<t> im Hochzeitshaus : " Hier ist die Stube, wo du mit dem Jesuskind hereintratst ". 

Seit die Kirche ganz zerstört ist, irren die zwei Mütter herum, die Allee <S. 349 b 2 > ist verschwunden, der Platz <ist> Schaf-weide und ein Hirt <weidet seine Herde>  darauf.

Über das Hochzeitshaus heute nacht.

Ich konnte den blutflüssigen Kranken 3  nicht helfen, sie versteckten sich vor mir und sperrten sich ein ; sie hatten sich miteinander verbunden. Ich sah sie. Sie merkten mich, aber sie hatten sich verschlossen. Ich lie( sie. Sie waren nicht so krank wie die Braut, welche es in einem abscheulichen Grad war und bei dem Blick auf den Mann wie unsinnig und doch versteckt und ganz ekelhaft.

Lutherische Wiese.

Auf der Wiese sah ich heute keine Allee mehr. Auch der Zaun um die verfallene Kirche war weg. Doch sah ich den Rosen-busch noch stehen, vor welchem ich einmal das Kind geheilt 4.

<S. 350 a 1 >
     29.  -  30.  Dezember 2.

Sehr schmerzvolle Nacht.

Der Herr am Ölberg.

Auftrag, für andere zu leiden.

Der Pilger fand sie in ähnlichen heftigen Schmerzen wie gestern nachmittag. Ihr Antlitz war ganz entstellt wie durch unaussprechliche körperliche Leiden und Seelenleiden, alle Züge waren in die Länge gezerrt ; zwischen den Augen zeigte die Stirn Anstrengung, <doch auch>  Angst, sich zu sammeln, <und> die Spuren vom Zucken zwischen einzelnen Stichen und Schlägen.

Ich habe die ganze Nacht nicht geschlafen und bin schier gestorben ; doch habe ich innerlichen, übernatürlichen Trost gehabt, bildloses Aufsteigen von <der> Sü(igkeit des Leidens durch die innere Wurzel der Seele aus Gott. Auch hat mich die heilige Jungfrau getröstet. Ich sah ihr unaussprechliches Leiden in der Nacht der Gefangennehmung des Herrn, besonders über die Verleugnung Petri. Ich sah, wie sie dem Johannes klagte ; ihm klagte sie immer.

Ich fragte auch in dieser Nacht, warum mir der Zustand meiner Schwester so besonders leid tue und mich so tief verwunde, ja au(er alle Fassung bringe, da ich doch viel grö(ere Greuel, die ich sehe, stark ertragen könne. <S. 350 b >  Es wurde mir gesagt : " Wie du das Licht aus den Gebeinen der Heiligen durch Empfänglichkeit für die Gemeinschaft der Glieder im Leibe Jesu Christi empfindest, so empfindest du die Nacht und den Grimm und die Trennung in dem Zustand deiner Schwester heftiger, weil dieser Zustand aus der Wurzel 3 deines sündigen Fleischleibes aus Adam, dem Gefallenen, <stammt, der> in gerader Linie dein Vorfahr ist 4. Du fühlst ihre Sünde durch dein Fleisch in das Fleisch deiner Eltern und Voreltern bis in den Quell aller Sünde hinein. Es ist Sünde aus deines Leibes Wurzel im Sündenfall 1. "

Ich litt und wachte und <ver>sank <in Schlummer> und erwachte wieder und zählte die Stunden.

Am Morgen schrie ich zu meinem Bräutigam heftig, Er solle mich nicht verlassen. Ich sah Ihn 2  von seiner Mutter Abschied nehmen, ich sah die Schmerzen Mariä, ich sah Ihn am Ölberg. Er sagte 3 mir : " Willst du mehr als Maria, die reinste, geliebteste unter allen Kreaturen ? Welche Schmerzen littst du im Vergleich mit ihr 4 ? "  Dann zeigte Er mir unendlich viel Elend und Sünde und Zustände von Sterbenden und solchen, welche nicht zu leiden gerüstet waren, und Er sprach : " Willst du helfen, o so leide. Wie soll sonst der Gerechtigkeit genug ge-  <S. 351 a > schehen ? " Er zeigte mir die schwere Zukunft, wie so wenige beten und leiden für die Abwendung des Wehes. Und ich dankte und hatte Mut und litt freudig, denn ich hatte Ihn gesehen. Er sagte mir auch noch : " Sieh dort die vielen Sterbenden, in welchem Zustand ! ", und Er zeigte mir einen sterbenden Priester meiner Gegend, der so weit gesunken <war>, da( er nicht einmal zu der Kommunion mit Glauben und Reinigung kommen konnte  -  ich kannte ihn nicht  -  und Er sagte mir : " Leide für diese bis zum Mittag ".

So habe ich dann freudig gelitten und leide noch, und es wird schon sachter.

Gegen die zwölfte Stunde aber ward ihr Angesicht verändert, der stechende, zerrei(ende Charakter der Schmerzen sank ineinander, die Schmerzen wurden strömend und schwanden nach und nach wie von der Sonne aufgesaugtes, versiegendes Wasser. Die heftig eckigen Züge des Angesichts flossen ineinander und rundeten sich, <S. 351 b 5 >  ihre Miene ward rund, ruhig, lieblich, sanft, still wie die eines schlafenden  Kindes 1, und mit dem Punkt zwölf Uhr war alles vorüber. Sie war in allen Gliedern fühllos und taub, eine immer schmerzlosere Müdigkeit kam über sie bis zu einem ganz gleichmä(ig verbreiteten Gefühl von Gefühllosigkeit und Taubheit der Glieder. 2 

<S. 352 a 3 >

30.  -  31.  Dezember.

Vergiften des Wassers. Wetterbilder.

Weg zur Sicherheit. Der Goldherz.

Johannisbild. Eliasbild.

Kreuz über der Kirche und der Triumph. Reich Gottes.

             Eliasberg, Paradies, hinterster Garten, lichter

             Garten.

Kirchenfest. Mariä Macht. Bettelbild und Ehrenbild.
Über Ankunft Mariä, über Ankunft des Reich Gottes.

<Die>  Kirche  eine  Mutter.

Maria die Kirche. Gespräch mit der Kirche. Sie gibt mir

             ihr Kind.

Reste von gestern. Leuchtende Schrift.

Sie hat zwar am  30. abends den grö(ten Teil dieses Gesichtes laut sprechend in der Gegenwart des Pilgers gehabt. Er fa(t es aber aus ihrer Erzählung vom  31. abends ganz zusammen aus Mangel an Zeit.

Ich sah einen Mann angesprengt kommen 4 an das Flü(chen, ehe es durchs Städtchen flie(t. Er go( eine rote Flüssigkeit hinein, und ich fühlte, es bedeute Weh über den Ort. Ich sah auch wei(e und blaue Vögel 5 darin gegeneinander stürzen, Häuser rissen nieder 6, und  <S. 352 b >  die Knipperlinger Stra(e war voll des ausgegossenen Giftes. Ich fühlte, wir mü(ten fliehen vor dem Wetter. Wir wären schon eher geflohen, <aber> der Freund war noch nicht bereit. Das Lamm war schon bei Gott, die Braut vorüber, Ludgeri Finger auch  -   er war hart, aber recht  -  das unglückliche Tier war gewichen ; ich sah es in der Gegend des Vaterhauses 1 ein Wasser suchen, <um> in Verzweiflung hineinzugehen. Ich betete erschüttert. Da kam ein Mann und brachte sie nach Hause.

Es schien mir <zu> kalt zur Nachtreise. Es reifte nachts, bei Tag war 's grün. Ich glaube, es sei im Mai. (Angekommen neulich wird der Ofen geheizt.)

Ich dachte, als das Wetter im Städtchen war, es sei kurz nach dem neulichen Bild, wie die Soldaten hier waren 2. Goldherz blieb, Gott sei Dank, zurück, er hielt dies nicht für recht. Er sehnte sich nach dem Pilger. Es war, als würde er bald schreiben. (Ob jetzt, ob dann ? ) Alles dies ist der Vorläufer. In der Ernte werden alle Ähren niedergetreten.
Johannisnachtbild.

Ich sah die römische Kirche wie eine Sonne, einen Mann 3  darauf mit einem Stab, um den ein flatternd<es> Band <war> 4 (Joh<annes>  Bapt<ist> - Kreuz). Aus dieser Kirche, die wie eine Sonne leuchtete, strömten Strahlenflüsse  <S. 353 a >  auf die Art, wie aus dem Angesicht, das Bruder Klaus gesehen 5. Sie verbreiteten sich über die ganze Welt, sie beleuchteten hier ein Haus, dort eine Hütte, dort ein Dorf, und besonders eine Stadt, ich glaube, Rom. Mir wurde gesagt, es sei dies die Offenbarung Johannis, welche bald hie und da werde lebendig <werden und> einigen Leuten in der Kirche mit besonderem Licht gegeben werden, und dieses Licht werde ganz auf die    Kirche fallen. Jenes Bild war ganz bedeutend und sehr bestimmt in der Johannisnacht, aber ich bin durch Kummer und Anstrengung drumgekommen.

Bild vom Prophetenberg. 

In der Stille meines Christnachtsgesichtes, wo ich an der Krippe kniete und alle meine Fürbitten tat und zum Beispiel nach der Judith hin ein Bild hatte, sah ich auch folgendes Bild von dem Prophetenberg :

Der Geist in dem Zelt reichte einer anderen Gestalt, welche über ihm vom Himmel schwebte, mehrere Blätter und Bücher hin und empfing dafür andere von ihm. Dieser Geist war in seinem Wesen von ihm verschieden. Der oben Schwebende erinnerte  <S. 353 b 1 >  mich lebhaft an Johannes ; er war beweglicher, rascher, lieblicher, leichter als der Geist des Zeltes, der etwas Festeres, Strengeres, Gebundeneres, Starreres hatte. Jener verhielt sich zu ihm wie das Neue zum Alten Testament 2. Darum möchte ich ihn Johannes und den anderen Elias nennen. Es war, als reiche Elias dem Johannes erfüllte und als empfange er neue Offenbarungen. 

Hierauf sah ich plötzlich aus dem wei(en See eine Quelle 3 wie einen Springbrunnen senkrecht in die Höhe springen, sehr hoch, wie ein Kristallstrahl, und er zerteilte sich oben in feine Strahlen und Lichttropfen, welche in ungemein weiten Bogen an die verschiedensten Orte der Erde niederfielen, und ich sah in Häusern, in Hütten, in Städten in verschiedenen Weltteilen Menschen, davon erleuchtet und wie trunken, göttliche Dinge erkennen, aussprechen und verkünden. Ich erhielt aber <die Botschaft>, es werde ein Teil der Offenbarungen Johannis gegeben werden, zu dem bis jetzt die Menschen nicht reif waren, <S. 354 a 4 > und die, welche diese Strahlen empfangen, werden nicht wissen, da( es von Johannes ist, und das ganze Licht wird auf die Kirche fallen. Es hatte in der letzten Zeit die Kirche keine, welche fähig waren, dieses Licht zu empfangen. Die tieferen 1 Protestanten konnten es aber nicht empfangen, weil sie nicht von der Kirche waren. Diese aber werden alle für die Kirche zeugen, und viele werden gedemütigt, andere werden stolz werden. Ich sah auch viele der tiefen 1 Protestanten dadurch erleuchtet werden. Sie gingen aber noch nicht sogleich zur Kirche, sondern sie wendeten sich zuerst zu den Ihrigen, um sie zu bekehren. Dieses aber beginnt jetzt sich zu rühren und zu keimen und wird in seiner Fülle da stehen nach dem gro(en Gewitter 2 unter der Kirche.

Leuchtende Schrift des Lichtschreibers von gestern nacht 3.

Während sie heute im Gesicht lag, in dunkler Kammer <und> ganz erstarrt, hielt der Pilger ihr ein Blatt von diesen Schriften  entgegen 4, und sie sagte gleich :

Das sind Papiere mit leuch-  <S. 354 b >  <ten>der Schrift ; die hat der Mann geschrieben, den ich gestern nacht sitzen und schreiben sah. Er mü(te bei jener anderen Person mit dem zerschnittenen Herzen sein, die ich neulich gesehen, die würde ihm viel sagen. (Sie meint sich selbst.)

Es ist mit Milch geschrieben, es ist ganz wei( und hell. Die Schriften auf dem Berg sind mit dem klaren, heiligen Wasser geschrieben. Beides wird zusammenrinnen, da wird es ganz gedeihlich. O, wenn du sehen könntest, wie die Strahlen aus dem Prophetensee alles erleuchten und wie das zusammen-rinnt, ich kann es nicht aussprechen.

Der Pilger hatte dadurch einen unumstö(lichen Beweis, da( sie ebenso, wie sie die Reliquien und geweihten Dinge leuchten sieht, und wie sie die eigenen Haare und Stigmata und Hülsen  derselben licht sieht, da( sie ebenso real und nicht allegorisch die Schrift, welche ihr Inneres darstellt, mit Lichtflüssigkeit aus der Feder schreiben 5 sah und nun auch die geschriebenen Blätter selbst leuchtend sah. Sie sagte noch : 

Dieser Mann schreibt dies nicht so aus sich, er hat die Gnade Gottes dazu, es kann es kein Mensch als er, es ist, als sähe er es selbst.
<S. 355 a >   Bild von der streitenden und triumphierenden Kirche. <Gro(er Kampf. Triumph der Kirche. >

Ich sah eine Kirche mit hoher Kuppel, und es gehen an beiden Seiten Galerien im Halbkreis aus ihr heraus (Peterskirche) ; sie steht mitten über der halben Erde. Oben auf ihr stand ein Mann 1 leuchtend in blutrotem Kleid. Er hatte eine gro(e Kriegsfahn in der Hand. Unter ihm an der Erde war ein ungeheuer Kampf : Grüne und Blaue kämpften gegen Wei(e 2, und diese Wei(en, welche ein blutiges, feuriges Schwert über sich stehen hatten, schienen ganz zu erliegen. Alle aber wu(ten nicht, warum sie kämpften. Die Kirche aber war ganz blutrot wie der Engel, und mir wurde gesagt : " Sie wird im Blut gewaschen ", und je länger der Kampf währte, je mehr wich die rote Blutfarbe von der Kirche, und sie ward immer durchscheinender.

Der Engel aber stieg nieder und trat zu den Wei(en, und ich sah ihn vielfach vor allen Haufen. Da ergriff sie ein wunderbarer Mut, sie wu(ten nicht woher, aber er war es, er schlug unter  sie 3  und sie flohen von allen Seiten. Über den nun siegenden Wei(en war das feurige Schwert verschwunden. <S. 355 b 4 > Fortwährend unter dem Kampf liefen nun Haufen der Gegner zu ihnen über, und nun einmal eine ganz gro(e Menge. Über dem Kampf erschienen auch Scharen der Heiligen in der Luft, welche zeigten und mit Händen deuteten und winkten, alle verschieden, und doch aus und in und zu einem Geist.

Als aber der Engel vom Dach der Kirche niedergestiegen war, sah ich über demselben im Himmel ein gro(es, leuchtendes Kreuz, an welchem der Heiland hing, aus dessen Wunden Büschel von feinen, leuchtenden Strahlen sich über die Welt verbreiteten. Die Wunden waren rot glänzende Tore, die Mitte derselben sonnengelb. Er hatte keine Dornenkrone, aber aus allen Kopfwunden schossen Strahlen horizontal in die Welt. Die Strahlen aus den Händen, der Seite und den Fü(en 1 schossen regenbogenfarbig und teilten sich haarfein, und auch mehrere vereint, nach Dörfern, Städten, Häusern durch die ganze Welt, und ich sah sie hie und da, fern und nah auf allerlei Sterbende fallen und die Seelen einsaugen, welche in einer dieser Farben von Strahlen hinanglitten in die Wunde des Herrn. Die Strahlen der Seitenwunde strömten <S. 356 a 2 > auf die unten stehende Kirche in 3 einem sehr reichen und breiten Strom nieder. Die Kirche leuchtete ganz davon, und durch diesen Strahlengu( sah ich die meisten Seelen eingehen in den Herrn.

Ich sah aber  <auch>  ein rotes, leuchtendes Herz im Himmel schweben, aus welchem eine wei(e Strahlenbahn in die Seitenwunde führte und von welchem sich eine andere Strahlenbahn über die Kirche und viele Gegenden ausspreitete, und diese Strahlen saugten sehr viele Seelen ein, welche durch das Herz und das Lichtband in die Seite Jesu eingingen. Es wurde mir gesagt, es sei Maria dieses Herz.

Au(er diesen Strahlen sah ich aus allen Wunden Leitern sich gegen die Erde senken ; einige reichten nicht ganz hinab. Diese Leitern waren verschieden gestaltet, schmal, breit, nah-  und  weitsprossig. Sie standen einzelner und auch gehäufter, es mögen wohl an drei(ig gewesen sein. Sie waren von der Farbe wie die Reinigungsorte, dunkel und heller, grau, bis hinan immer mehr sich lichtend. Auf diesen sah ich viele Seelen mühsam hinanklettern. Manche stiegen rasch, als hätten sie Hilfe in  <S. 356  b >  stetem Fortschreiten ; andere drängten sich verwirrt und fielen darüber wieder auf niedrigere Stufen, und einige fielen 4  ganz in Nacht. Das mühsame Aufklettern war sehr rührend gegen das freudige Einsaugen zu betrachten. Es schien, als ob die stets und mit Hilfe Aufsteigenden der Kirche verwandter seien als die Gehinderten und Stockenden, Harrenden, Verlassenen, Stürzenden. Ich sah auch viele jener Seelen, welche in dem Kampf blieben, jede ihre Bahn in den Leib des Herrn nehmen. 

Hinter dem Kreuz aber, in den tiefen Himmel hinein, sah ich ganze Scharen von ferneren und ferneren vorbereitenden Figuren des Erlösungswerks, die ich nicht aussprechen kann. Es war, als wären sie die Stationen des Wegs der göttlichen Gnade durch die Geschichte der Welt bis zu ihrer Erfülling in der Erlösung. Ich stand nicht auf einem Punkt, ich bewegte mich durch und zwischen den Strahlen umher und sah alles. Ach, ich sah Unerme(liches, Unbeschreibliches.

Auch sah ich auf einmal, als sei der Prophetenberg neben das Kreuz hingerückt, näher gerückt ; doch wurzelte <S. 357 a > er an der Erde und hing mit ihr zusammen. Ich hatte den Anblick von ihm wie im ersten Bild, und höher und hinter ihm sah ich leuchtende, wunderbare Gärten, in welchen ich schöne, leuch-tende Tiere und Pflanzen sah, und ich fühlte, es sei das Paradies.

Ich sah aber auch noch einen lichten Kreis, frei im Himmel, wo ich Stolberg in gro(er Freude fühlte, und tief, weit von ihm getrennt, jenen finsteren Kreis, in welchem ich Luther und seine Anhänger sah 1. Ich kriegte da innerlich <das Gefühl> , es seien Sterne.

Während dieser Bilder war der Kampf unter der Kirche getilgt. Die Kirche und der Engel, der nun verschwand, waren wei( und leuchtend geworden. Das Kreuz war verschwunden und an seiner Statt stand eine hohe, leuchtende Frau auf der Kirche und breitete ihren goldenen, strahlenden Mantel weit über sie aus. Unter der Kirche erschien gegenseitige Demütigung und Versöhnung. Ich sah Bischöfe und Hirten sich nähern und ihre Bücher auswechseln, und  <S. 357 b >  die Sekten erkannten die Kirche durch den wunderbaren Sieg und durch die Lichter der Offenbarung, welche sie selbst auf sie hatten strahlen  <ge>sehen aus den Strahlen des Springquells des Sees vom Prophetenberg, der aus Johannes war.

Als ich diese Vereinigung sah, kriegte ich eine tiefe Empfindung von der Nähe des Reiches Gottes. Ich fühlte einen Glanz und ein höheres Leben in der ganzen Natur und eine heilige Bewegtheit in allen Menschen, wie zur Zeit der nahen Geburt des Hern, und ich fühlte die Nähe des Reiches Gottes so, da( ich ihm entgegenzulaufen und zu jauchzen gezwungen war.

(Sie tat dies während des Gesichtes wirklich in lautem Gebet 1.)

Ich habe von der Ankunft Mariä schon in ihren frühesten Vorfahren ein Gefühl gehabt. Ich sah diesen Stamm <sich zu> dieser und keiner anderen Blüte entgegen sich veredeln. Ich sah Maria kommen, wie, das kann ich nicht aussprechen. Ebenso habe ich immer eine Empfindung von grö(erer Annä-herung des Reiches Gottes. Ich kann es nur mit jenem Gefühl vergleichen und nach jenem Gesicht sah ich es ganz nahe, ich sah es nahen durch die Sehnsucht von vielen demütigen, liebenden, glaubenden Christen ; die Sehnsucht zog es herbei.

<S. 358 a 2 >  Ich sah viele kleine, leuchtende Haufen von Lämmern über der Erde, geweidet von Hirten, und sah alle Hirten  <als>  die Hirten Desjenigen, der als ein Lamm sein Blut für uns gegeben, und es war eine ganz unendliche Liebe und Kraft Gottes in den Menschen. Ich sah aber Hirten, die ich kannte, und die mir nah waren, und nichts ahnten von allem, und  <ich>  wünschte heftig, sie aus dem Schlaf zu erwecken.

Ich freute mich so kindlich 3, da( die Kirche meine Mutter sei, da( mir ein lebhaftes Bild kam von dem Schulmeister in Alten-hofen Hock 4, der sagte : " Wer die Kirche nicht für seine Mutter erkannt, der hält Gott nicht für seinen Vater " 5.  Ich war gleich wieder ein Kind und dachte wie damals : " Die Kirche ist ja von Stein, wie kann sie denn deine Mutter sein ? Aber es ist doch wahr, sie ist deine Mutter ! ", und so glaubte ich dann redlich, ich gehe in meine Mutter, wenn ich in die Kirche gehe. Darum sagte ich auch hier im Gesicht laut : " Ja, sie ist doch gewi( deine Mutter ".

Hier sah ich auf einmal die Kirche als eine schöne und prächtige Frau und hielt ihr vor, da( sie sich so vernach-lässige<n>  und so von ihrem Gesinde mi(handeln lasse. Ich bat sie  <S. 358 b >  auch um ihren Sohn, und sie reichte mir das Jesuskind in die Arme, mit welchem ich lange redete. Da erhielt ich eine schöne Gewi(heit, wie Maria die Kirche sei, und die Kirche unsere Mutter, und Gott unser Vater, und Jesus unser Bruder, aber ich kann es jetzt nicht  <mehr> sagen. Nun war ich recht froh, da( ich als Kind in die steinerne Mutter, in die Kirche gegangen, und da( ich durch Gottes Gnade  gedacht : " So gehe ich ein 1 in meine heilige Mutter ".

Kirchenfest.

In der Nacht sah ich in der Kirche, welche nach dem überstandenen Kampf ganz wie eine Sonne strahlte, ein gro(es Fest. Ich sah viele Prozessionen hineinziehen. Ich sah einen neuen, sehr ernsten und strengen Papst. Ich sah vor dem Beginn des Festes sehr viele Bischöfe und Hirten versto(en  <werden>  von ihm, weil sie schlecht waren.

Ich sah dieses Fest in der Kirche besonders von den heiligen Aposteln mitfeiern 2. Es war ungefähr dasselbe Bild, welches ich neulich nach dem Kirchenabbruch durch die <Freimaurer 3 > hatte 4. Da sah ich aber das  " Herr, zukomme uns dein Reich "  recht nahe. Es war, als sehe ich himmlische, leuchtende Gärten von oben niedersteigen und sich mit auf Erden entzündeten Plätzen vereinigen und unten alles in ein ursprünglicheres Licht eintauchen.

Die Feinde, welche aus dem Kampf geflohen waren, wurden nicht verfolgt, aber sie schieden sich ab.

<S. 359 a 1 >  Brotbetteln.

Ich hatte am Schlu( der Nacht noch ein gro(es Bild, wie ich etwa sechs Jahre alt  -  und doch hatte ich alles bis jetzt und noch Ferneres erlebt  -  Brot betteln mu(te hier im ganzen Land bei allen meinen Bekannten und auch unbekannten Leuten, und überall, wo ich hinkam, wurde ich mi(handelt und abscheulich ausgeschimpft. Das wünschte ich aber und die Schmach freute mich. Ich war in Darup, Coesfeld, Hittingsfeld, Billerbeck  (bei W. 2  kam ich nicht, er war mir zu stolz und fremd). Ich kam auch in ein Haus, zu dem eine hohe Treppe führte (Mersmann, wo sie die Treppe hinaufgebracht wurde). Da war eine dicke, vornehme Bürgersfrau, die mi(handelte mich ganz entsetzlich, gab mir aber einen Taler.

Ich sah aber, da( mein Brotbetteln lauter geistliche Arbeit für diese Menschen selbst war und nachher endigte es <damit>, da( sie mir alle zu Fu( fielen und mich um Vergebung baten. Sie kamen von allen Seiten und waren ganz gedemütigt. Diese Frau aber war ganz verwirrt, und alle waren unaussprechlich blöd, u.s.w. 

<S. 359 b >  Brief der Ratzenried in Abschrift gelesen im Halbwachen.

Die Clairvoyante Ratzenried von Stra(burg schrieb 1788 einen Brief über die rote Flamme des Geschlechtstriebs, welche sich selbst verbrennend wei( werde, oder den Menschen zum Tier vernichte. Den Abschrift dieses Briefes geschlossen legte ihr der Pilger, als sie wachte, 3 auf die Brust. Sie wu(te kein Wort von dem Inhalt noch der Person. Sie nahm ihn im Halbwachen ; es sei ihr gleich, was es sei, und wolle sehen, was Gott gebe. Nach wenigen Augenblicken sagte sie : 

" Was soll die alte Frau in der Stadt mit dem hohen Turm (Stra(burg)  bei mir ? Ist sie von unserer Kirche ? Da ist etwas drin erwähnt, das habe ich, Gott sei dank, nie gekannt. Ob dies gut ist, kann ich nicht sagen, es ist so etwas zu tief und fern ; <aber>  das ist wahr von dem roten und wei(en Feuer. " 1
<S. 360 a >
 31.  Dezember  -  1.  Januar.

Beschneidung Christi.

Reiseweg nach dem himmlischen Jerusalem.

Selbstgesichte.

Viele arme Seelen erlöst.

Androhungen.

Empfang des grauen Kleides. Theresia.

Hochzeitshaus. Ausleerung.

<Reiseweg nach dem himmlischen Jerusalem. Vieles zurückgelegt. >

Sie war am letzten Jahresabend in einem Gesicht von ihrem Reiseweg. Sie war dem himmlischen Jerusalem sehr nah und sprach oft einen Vers aus von der schönen Gottesstadt. Sie sah welche ausgehen und andere abholen. Einmal sagte sie :

" Ich mu( manchmal niedergedrückt werden, mein Garten ist so treibend. Ich würde sonst in lauter Blumen verblühen. "

Dazwischen sieht sie sich sehr oft selbst zwischen diesem Gesicht in allen möglichen Lagen des Lebens und mit ganz zerschnittenem Herzen. Sie sagt : 

" Diese Person geht mir so nah 2, ich kann oft ihre Leiden gar nicht ansehen. Ich bitte Gott, sie mir zu verbergen. "

Später hebt sie sich anbetend. Sie wird erquickt, wie sie sagte nachher. 

Sie sah auf diesem Reiseweg sehr vieles zurückgelegt, sich viel näher dem Ende. 

Einmal sah sie den Pilger unten gehen mit seinem Pack ; er wollte etwas bestellen. Es war, als sei er au(er Gefahr. Der Kreuzbruder sei vorübergegangen.

Einmal sagt sie :

" Mein Beichtvater will, ich soll nach Hause, aber ich kann hier nicht fort. "

--  ?

--  " Er denkt  <S. 360 b 1 >  in der anderen Stube, ich solle aufwachen. "

Der Pilger fragt ihn, er dachte es wirklich.

Zum Pilger  <sagte sie> : " Du hast einen guten Bruder. Deine Schwester (sich meinend) ist nicht so gut. "

In der Nacht. <Empfang des grauen Kleides. Theresia. Viele für ihre Erlösung dankende Seelen. >

Die drei geistigen Nonnen 2 nahen <sich> ihr, nehmen ihr das wei(e Kleid. Es ist durch Beistand anderer unbefleckt. Sie legen ihr das graue Kleid mit dem schwarzen, schweren Kreuz an, sie soll es mit Tränen bleichen. 

Sie sieht eine gro(e Menge von armen Seelen, welche ihr zu danken kamen für ihre Erlösung ; darunter eine sehr alte Frau ihres Ortes, für welche sie immer sehr viel gebetet. Sie fühlte, da( sie dieselben durch das Reinhalten des wei(en Kleides gerettet, und war dadurch sehr gerührt.

Als ich das graue Kleid empfangen, sah ich nochmals alle die Qual, welche über mich kommen wird. Ich sah auch mich an dem andren Ort, und da( alles gegen mich war, au(er dem Freund und  <dem>  Pilger, und da( an dem anderen Ort das Elend nochmals über mich kam.

Ich hatte auch eine Erscheinung der heiligen Theresia, welche mich sehr tröstete mit ihren eigenen Leiden. Ich wei( das Einzelne nicht mehr. Ich war vor Trauer sterbenskrank.

(Die Schwester hatte ihr gestern abend noch vielen Verdru( gemacht, als sie aus der Beichte kam.)

Ich hatte 1  auch noch, da( ich am anderen Ort viele heilte.

Am Ende des Armeseelengesichtes sah ich mich selbst tot.

<S. 361 a >  Hochzeitshaus.

Ich kam ins Hochzeitshaus, wo alles leer war ; die jungen Leute, die ich das letzte Mal 2 gesehen, waren herausgegan-gen ; die kranken Mädchen, von denen ich dachte, sie werden ihr Übel schon selbst heilen, gingen auch heraus.

Ich fand nur den kranken alten Herrn aussätzig  <und>  mit blinden Augen im Bette liegen 3. Hinter ihm aber lag ein altes Weib, welches seine Gro(mutter hätte sein können. Er drehte ihr den Rücken. Sie streckte den Hals hervor und sagte, ich solle mir nichts Übels denken, da( sie hier liege, u.s.w.

Ich nahm aber den alten Herrn heraus und erklärte ihm, er brauche keinen Anstand 4  zu nehmen, ich habe schon viele Kranke so geheilt. Ich sagte auch mehreren Anwesenden, sie sollten sich nicht ärgern, da( ich den alten Herrn in die Arme nähme. Ich legte ihn in meinen Arm wie ein Kind und öffnete ihm die Augen. Da war er sehend und gesund und ging zur Kirche 5, und es war, als habe man dort auf ihn gewartet. Das alte Weib, welches ganz eingewickelt war, ging auch seines Wegs.

(Könnte dieser Alte nicht das Kirchenjahr und das Weib der alte Schlendrian oder Kalender sein ? 6  Jetzt ist das Hochzeitshaus leer und das  <neue>  Jahr beginnt.)
Abends sagt sie im Hellsehen :

Der Alte hat etwas in der gro(en Kirche zu Rom zu tun ; er ist aber blind und lä(t die Bischöfe machen, was sie wollen. Das alte Weib hinter ihm ist der Schlendrian, da steckt er die Briefe hinter und lä(t alles  hängen ; es ist die lange Bank 1.
<S. 361 b 2 >  Beschneidung Christi. 3
Im Eingang zur Krippe, der breiter war als die Tür, hatte sich rechts von der Türe Joseph mit Wänden, die von Splint geflochten waren und die man ganz leicht wegnehmen konnte, seine Ruhestelle und <seinen> Aufenthalt abgesondert. Er war meistens da drin und hatte allerlei Gerät drin. Das war auch, was er posselte 4. Er machte das immer, wo er länger verweilte.

An diesen Ort ward das Kind Jesus beschnitten. Joseph hatte die leichten Wände weggenommen. Es stand etwas wie ein achteckiger wei(er Stein daselbst. Er breitete ein rotes und über dies ein wei(es durchschimmerndes Tuch darüber. 
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Es traten drei Priester herein. Der eine hatte eine solche Mütze auf         . Maria brachte das Kind Jesus mit einem Schleier

                bedeckt und legte es auf den Stein und begab sich in den Gang zurück und stand mit niedergesenktem Antlitz still. Joseph aber ging noch weiter zurück in das Gewölbe. Der eine Priester las etwas aus einer Rolle, die er auf einem Stock gerollt unter dem Arm hatte. Der andere nahm das Kind, setzte sich auf den Stein und nahm das Kind vor sich. Die anderen knieten vor dem Kind und beschnitten es. Ich sah dies nicht.

Hernach hüllten sie das Kind ein, der Schleier über seinem Angesicht aber rollten sie bis unter sein Haupt auf und brachten es auf ihren Händen Maria, welche es auf den Scho( nahm und niedersa( ; dann ging sie zu Joseph in die Höhle und sprach mit ihm.

                                        __________
Personen-  und Sachregister 

Abbeten (abbu(en) : 99.
Abendmahl : 24, 43. Siehe auch : Sakrament.

Abessinien (jetzt Ethiopien, Afrika) : 90.

Adam (A. T.) : 123.

Advent : 2, 3, 25, 77.

Ägypten : Flucht nach  - : 10, 11, 108.

Albachterin : 30. Siehe : Elisabeth von Albachten.

Almosen : 3, 16, 23, 64.

Altar : 11, 12, 25, 42, 43, 49, 56, 82, 116.

Altes Testament : 127.

Amulett (mit Kreuzpartikel) : 107.

Andacht : 57, 76, 93 - 95.

Androhung : 135.

Ankündung (gro(er Bedrängnis) : 75, 98, 100, 102, 104.

Anna (hl.) : 74, 84.

Annunziaten : 32, 35, 44.

Apostel (die) : 43, 133.

Araber : 74.

Arbeit (der AKE) : 1, 2, 6, 8, 12 - 14, 16, 20, 33, 47, 52, 60, 64, 74, 76,

                80, 104, 117, 134.

--  Gebetsarbeit : 12, 13, 77, 78.

Arme (Menschen) : 8, 9, 16, 17, 47.

--  Arme Kinder : Siehe Kinder.

Arzt : 9. Siehe : Wesener.

Auftrag (zu leiden) : 123.

Auge Gottes : 118.

Balsam : 58, 118.

Bangigkeit (der AKE) : 100, 102.

Barmherzigkeit (Gottes) : 52.

Becher : 116.

Befehl ("bei Gehorsam") : 73.

Befehl (an der AKE, alles mitzuteilen) : 120.

Beginen : 94.

Beichte, Beichten : 22, 136.

Beichtvater (der AKE) : 136.

Berg (höchster Berg in Tibet) : 26. Siehe : Prophetenberg.

Beschneidung (Jesu) : 135, 138.

Bethlehem (Palästina) : 3, 5, 10, 11, 24, 30, 36, 37, 42, 46, 49, 53, 60,

               62, 75, 77, 78, 87, 90, 117.

--  Geburtskirche : 42.

Billerbeck (Ort, Deutschland) : 110, 134.

Bischöfe : 81, 131, 133, 137.

Blätter (die fünf letzten  -  des gro(en Buches der AKE) : 26.

Blaue : 129.

Blindheit : 12, 14, 15, 46. Siehe auch : Verfinsterung.

Blumen : 1, 32, 33, 35, 48 - 50, 52, 57, 135.

Bönninghausen (Landrat Clemens von) : Siehe Pilatus.

Böse (das) : 71.

Braut (die) : 14, 22, 46, 52, 72, 105, 122, 126. Siehe : Hensel.

Braut (die Kirche) : 80.

Bräutigam (himmlischer) : 1, 18, 124.

Brautkleider : 23, 52, 109, 115.

Brentano Clemens : 87, 121. Siehe : Pilger.

Brief : 134, 137.

Brotbetteln : 134.

Bruder (jüngster  -   der AKE) : 20. Siehe : Emmerick Gerhard.

Brunnen (in der Hochzeitskirche) : 81 - 83, 116.
Buch (AKE liest, betet in einem Buch) : 97, 110.
Buch (gro(es  -  der AKE) : 25, 26, 28, 31, 69.

Bücher : 66, 69, 70, 121, 127, 131.
Bücherschäfer : 121. Siehe : Niesert. 
Büchse (mit Heiligtum) : 64, 113, 114.

Cantamai (Deckname) : 106. Siehe : Niesing.

Cerveaux (Frau) : 72. Siehe : Hirn.

Christen : 89.

Christen (getrennte) : 55, 60 - 63, 78. Siehe auch : Protestanten.

Christian (Brentano) : 45. Siehe : Brentano Christian.

Christkind : 20, 31, 33, 51.

Christnacht : Siehe Weihnachten.

Coesfeld (Deutschland) : 125, 134.

--  Flamske : 126.

--  Knipperlingerstra(e : Siehe Münsterstra(e.

--  Münsterstra(e : 126.

Darup (Ort, Deutschland) : 134.

David (König, A.T.) : 36, 37, 70.

Deutschland : 62, 94, (95). Siehe auch : Vaterland.

Diepenbrock : 72. Siehe auch : Tiefenbruch.

--  Frau : 72.

--  Vater (Anton) : 72.

Dornen : 96, 99, 113.

Dornenkrone (Jesu) : 130.

Dorothea (hl.) : 46, 49, 74, 75, 96, 98, 101.

Dreifaltigkeit (Hl.) : 65.

Dülmen : 104.
Egge : 113.

Einsiedler Kreuz : 111.

Ekstase (der AKE) : 23, 30, 73, 105, 110.

Elias (Prophet, A. T.) : 28, 46, 105, 125, 127.

Eliasberg : 46, 86. Siehe : Prophetenberg.

Elisabeth von Albachten : 30.

Emmerick Gerhard (Jüngster Bruder der AKE) : 20.

Engel : 25, 66, 70, 83, 129, 131. Siehe auch : Führer.

Erbsünde : 112.

Erscheinung : 67, 79, 86, 91, 136.

Esel : 5, 7, 8, 11, 36 - 40, 103, 117, 118.

Evangelium : 102.

Fahn (Band) : 126, 129.

Familie (hl.) : 1, 2, 5, 6.

--  Vorfahren (Mariä) : 11, 12, 88, 132.

FBA (Frankfurter Brentano-Ausgabe) : 20, 31.

Fegefeuer : 35, 55.

Finger (geweihte) : 30.

Finger (Ludgeri) : 126.

Flamske (Coesfeld) : 126.

Fleisch : 119, 123.

Franziska Romana (hl.) : 45, 99.

Frau (alte Frau mit dem Heiligtum) : 64, 79, 80, 109, 113 - 117. Siehe

               auch : Matrone ( = römische Kirche).

Frau (aus Coesfeld) : 79.

Frau (eingewickelte alte Frau mit Kind) : 1 - 4, 60 - 62, 83, 137. Siehe

               auch : Maroniten.

Frau (kranke) : 79.

Frau (mit blödsinniger Tochter) : 107, 108.

Frau (prächtige) : 133. Siehe : Maria.

Freimaurer : 133.

Freude (in der Natur) : 46, 58, 59, 66 - 68, 71, 85. Siehe auch : Natur.
Freund (der) : 2, 35, 58, 73, 96, 101, 109, 121, 126, 136. Siehe auch :

               Beichtvater, Limberg.

--  Schwester : 19.

Freund (mein) : 29. Siehe : Pilger.

Führer : 10, 12, 102, 104. Siehe auch : Schutzengel.

Fürsten (allgemein) : 94. 

Galen (von) : 34.

Gallitzin (Prinz) : 73, 106. Siehe auch : Lachsmanns.

Ganges (Strom) : 27, 74, 83, 87.

Garten (himmlischer) : 1, 29, 125, 131, 133.

Garten (des Hochzeitshauses) : 4, 64, 78 - 80, 109, 113 - 116.

Garten (vor dem Paradies) : 28.

Gebein(e) : 24, 49, 75, 101, 123.

Gebet : 12, 47, 54, 76, 91, 112, 120.

Geburt Jesu : 89.

Geduld : 46, 48, 112.

--  Geduldskind : 109 - 111, 112.

Gefangennahme (Jesu) : 123.

Geheimnis : 12, 26, 44, 46, 113, 114, 115.

Gehen (Gehenkönnen der AKE) : 34.

Gehorsam : 73, 97.

Geist (des Prophetenbergs) : 26, 27, 66, 69, 70, 97, 127.

Geistliche, Geistlichkeit : 109, 116, 121.

Geld : 34. Siehe auch : Goldstück, Taler.

Gemeinschaft (der Heiligen) : 123.

Generalvikar : 102. Siehe auch : Obere (strenger).

Genugtuung : 48, 124.

Gerechtigkeit (Gottes) : 124.

Gertrüdchen (armes Kind) : 106, 107.

Geschenke (übernatürliche) : 34.

Geschenke (Weihnachtsgeschenke) : 47.

Geschlechtstrieb : 134.

Geschwüre : 79, 80.

Getrennte (Christen) : 55, 60 - 63, 78. Siehe auch : Protestanten.

Gewitter (gro(es) : 128. Siehe : Kampf, Krieg.
Gift : 126.

Glorie (Heiligenglorie) : 75, (123).

Gnade : 13, 25, 26, 29, 34, 69 - 72, 76, 129, 131, 133.

Goldherz (Person) : 125, 126.

Goldstück : 34. Siehe Geld.
Gott, Gottheit : 12, 13, 20, 22, 28 - 31, 45, 46, 50, 51, 54 - 56, 59, 64,

               65, 67, 70, 73, 81, 83 - 85, 90, 91, 110 - 112, 115, 123,

               126, 132 - 133.

--  Auge Gottes : 118.

--  Barmherzigkeit : 52.

--  Ebenbild Gottes : 67.

--  Gerechtigkeit : 124.

--  Reich Gottes : 125, 132.

Gottesdienst : 42, 43, 56, 84, 109, 116.

Götzenbild : 84, 88.

Grab (hl. Grab in Jerusalem) : 62.

Griechische (orthodoxe) Kirche : (4), 64, 93, 94.

Grüne : 129.

Grünes Kind : 109, 111, 112. Siehe Geduldskind.

Gute (das) : 71, 72.

Haare (der AKE) : 121, 128.

Hagar (A. T.) : 78.

Haselstaude 94.

Heiden : 74.

Heiland : 66, 130. Siehe : Jesus.

Heilige : 24, 25, 42, 43, 55, 71, 82, 116, 123, 129.

Heiligtum : 64, 114.

Herberge (Mariä) : 36, 47.

Herodes (der Gro(e) : 107, 108.

Herrnhuter : 94.

Herz (Mariä) : 130.

Hetzteufel : 71. Siehe : Teufel.

Hieronymus (hl.) : 43, 44, 46, 51.

Himmel (Feier im  - ) : 65.

Hindus : 74.

Hirn (Frau) : 72. Siehe auch : Cerveaux.

Hirten (bei Bethlehem) : 11, 39, 41, 74, 89, 103, 118.

Hirten (kirchliche) : 132, 133.

Hittingsfeld (Ort, Deutschland) : 134.

Hochzeitshaus : 1 - 4, 23, 74, 78, 81, 82, 109, 113, 115, 117, 122.

--  Brautkammer : 109, 115.

--  Garten : 4, 64, 78 - 80, 109, 113 – 116.

--  Kirche : 35, 109, 116.

--  Konziliumshaus : 122.

--  Muttergotteshäuschen : 115.

--  Protestantenkammer : 115, 117.

Holland : 17, 109, 121.

Hunger : 14, 15, 23, 24.

Inder : 83.

Indianer ( = Inder) : 83.

In partibus infidelium : 10.

Insel (eine) : 92.

Insel (grüne) : 26.

Irrgeher : 109.

Ismael (Sohn der Hagar, A. T.) : 78.

Jerusalem : 107.

Jerusalem (himmlisches) : 135.

Jesus : 109 - 111, 112, 123, 133. Siehe auch : Christkind, Heiland,

               Kind Jesus, Lamm (Gottes), Messias.

--  Beschneidung : 135, 138.

--  Geburt : 89.

--  Gefangennahme : 123.

--  Kind der Verhei(ung : 85, 90.

--  Leben (Lehrwandel) : 83.

--  Sohn Gottes : 85, 90.

Joachim (hl.) : 84.

Johanna von Valois (hl.) : 35, 36, 44.

Johannes (Apostel) : 105, 123, 125 - 127, 132.

--  Offenbarung : 105, 126.

Johannes (der Täufer) : 126.

Joseph (hl.) : 5 - 7, 11, 36 - 41, 46, 53, 74, 76, 77, 89, 90, 96, 104,

               107, 108, 117 - 119, 137, 138.

Juden : 58, 59, 74, 84, 90, 109, 116.

Judith (Königin, Afrika) : 30, 35, 74, 90 - 92, 97, 105, 127.

Jungfer (aus Billerbeck) : 110.

Jungfrau (hl.) : Siehe Maria.

Jüngsken (das) : 20, 21, 23, 31 - 35.

Kaffee : 34.

Kampf : 120, 129, 131, 133, 134. Siehe auch : Krieg.
Katharinentag : 34.

Katholiken : 61.

Kerzen : 23, 115.

Kind (AKE als Kind) : 20, 26, 33, 34, 132.

Kind (das) : 110. Siehe : Marie Kathrinchen.

Kind (grünes) : Siehe Geduldskind.

Kind Jesus : 23, 24, 35, 50, 54, 103, 108, 117, 133, 138.

Kinder : 1, 2, 6, 16, 20, 21, 23, 33, 45, 106 - 108.

Kinder (unschuldige ) : 107, 108.

Kirche (achteckige, geistliche oder Traumkirche) : 10, 11, 24, 25, 42,
               54, 62, 105, 116.

--  Schafstallkirche : 80, 116.

Kirche (die) : 54, 56, 60, 63, (64), 71, 74, 78 - 81, 125 - 133, 137.
               Siehe auch : Matrone.

--  Abbruch : 133.

--  Kirche (erste) : 63.

--  Kirche = Mutter : 132, 133.

--  Triumph der Kirche : 125, 129 - 133.

Kirche (eine) : 12, 24.

--  Geburtskirche (Bethlehem) : 42, 54.

--  Peterskirche (Rom) : 129, (137).

Kirche (griechisch - orthodoxe) : (4), 64, 93, 94.

Kirche (leidende) : 55.

Kirche (streitende) : 12, 55, 129.

Kirche (triumphierende) : 10, 12, 55, 129.

Kirchenfest : 10, 36, 54, 105, 125, 133.

Kirchenjahr : 78, 117, 137.

Kirschgarten : 10.

Klage (des Pilgers) : 46.

Klaus von der Flüe (hl.) : 126.

Kleid (graues Kleid der AKE, mit Kreuz) : 98, 99, 135, 136.

Kleid (wei(es Kleid der AKE, mit Rosen) : 98 - 100, 105, 107, 109 -

               111, 112, 136.

Kloster (der AKE) : 33, 34, 99.

Kloster (neues) : 29, 44.

Klosterfrauen (künftige) : 115. Siehe auch : Novizen.

Klosterfrauen (selige) : 35, 44, 45, 99.

Klotz : 110, 119.

Knipperlingen (Deckname) : 22. Siehe : Münster.

Knöchsken (das) : 113.

Komet : 87.

Könige (allgemein) : 94.

Konkordat : 117.

Konziliumshaus : 122.

Kränkere (der) : 109. Siehe : Rave.

Kranz, Kränze : 33, 35.

Kreuz (Christi) : 125, 130, 131.

Kreuz (Einsiedler Kreuz) : 111.

Kreuzbruder : 105 - 107, 135, 136. Siehe : Brentano Christian, 
                X-Bruder.

Kreuzpartikel : 107.
Krieg (gro(er) : 129 - 133. Siehe auch : Gewitter, Kampf.
Krippchen (der AKE) : 31 - 33, 35.

Krippe 11, 40, 42, 48, 50, 51, 54, 64, 67, 76 - 78, 89, 93, 97, 103 – 

               105, 107, 109, 113, 117, 119, 127, 138.

Krippenhöhle (Bethlehem) : 36, 39 - 42, 62, 74, 76, 77, 89, 96.

Kron(en) : 33, 35.

Krusten (der Stigmata der AKE) : (121).  

Lachsmanns (Deckname) : 73. Siehe Gallitzin (Prinz).

Lambert (Abbé) : 30, 58, 126. Siehe auch : Lamm.

Lamm (das) : Siehe Lambert.

Lamm (Gottes) : 68.

Leben (aus dem Leben der AKE) : 20, 31.

Leidende Kirche : 55.

Leiter : 130.

Licht : 77, 123, 133.

Lichtschreiber : 109, 128.

Lidwina von Schiedam (hl.) : 16 - 18, 20, 31, 35, 109, 122.

Limberg Alois : Siehe Beichtvater.

--  Bruder : 35.

Linderung : 48, 57.

Ludgerus (hl.) : 126.
Lüninck (Ferdinand von) : 137.
Luther : 131.

Lutherisch : 63, 74, 78, 122.

Mädchen (künftige Klosterfrauen) : 35, 115, 137.

Magnificat : 30.

Mai : 126.

Mann (alter, eigensinniger  -  mit Gabelkreuz) : 4, 64.

Mann (aussätziger) : 109, 115, 137.

Mantel (Mariä) : 131.

Maria (hl. Jungfrau) : 1, 5 - 7, 11, 23, 36 - 41, 53, 65, 69, 70, 74, 76,

               77, 84, 89, 90, 96, 103, 104, 107 - 109, 112, 117 - 119, 

               123 - 125, 130 - 133, 138. 

--  Herberge : 36, 47.

--  Herz : 130.

--  Maria = die Kirche : 133.

--  Reise (vor der Geburt) : Siehe Herberge.

--  Empfängnis (unbefleckte) : 24, 25.

Marie Kathrinchen (Nichte der AKE) : 17, 105, 106. Siehe auch : Kind,

               Xandrine.

Maroniten : 3, 4, 60 - 62, 83, 137. Siehe auch : Frau (eingewickelte).

Matrone (römische Kirche) : 64, 79, 80, 109, 113 - 117. Siehe auch :

               Frau.

Mersmann (Hofkammerrat) : 19, 134.

--  Frau : 134.

Messe : 42, 62, 116.

Messias : 59, 91, 97. 

Michael (Erzengel) : 126, 129.

Monarch (geängsteter) : 95.

Münster (Deutschland) : 22. Siehe auch : Knipperlingen.

Musterkirche : 116.

Mutter (der AKE) : 20, 21.

Muttergotteshäuschen (beim Hochzeitshaus) : 115.

Nachtschreiber : 109.

Napoleon Bonaparte : 94.

Natur (die) : 58, 59, 66 - 68, 71, 85.

Naturforscher : 66, 70.

Nazaret (Palästina) : 74, 84, 85.

Neues Testament : 127.

Neuhaus Franziska (ehemalige Novizenmeisterin der AKE) : 111.

Neujahr : 99, 117.

Nichte (der AKE) : 105 - 107. Siehe : Marie Kathrinchen.
Niesert (Pfarrer von Vehlen) : 121.
Niesing (Vikar) : 106. Siehe auch : Cantamai.

Nönnchen (drei selige) : 98, 99, 111, 136.

Novizen : 109, 137.

Nüsse, Nu(hecke : 81.

Obere (strenger) : 102. Siehe : Generalvikar.

Offenbarung : 70, 97, 126, 127, 131.

--  Offenbarung Johannis : 105, 126.

Ölberg (Jerusalem) : 109, 112, 123, 124.

Ortswechsel (der AKE) : 26, 34, 136.

Overberg (Dechant) : 102. Siehe auch : Schulmeister.

Pack (Papiere des Pilgers) : 136.

Palm : 75.

Papier (gekreuztes Papier des Pilgers) : 121, 128, (135).

Papst (neuer) : 133.

Paradies : 28, 125, 131.

Parteborn (Paderborn ?) : 113.

Patron (hl.) : 56.

Paula (hl.) : 44.

Perlen : 33, 35.

Perser : 74.

Petrus (Apostel) : Verleugnung : 123.

Pferd : 115.

Pilatus (Deckname) : 1, 13, 109, 120, 121. Siehe : Bönninghausen.

Pilger (der) : 1, 10, 14, 16, 22, 29, 30, 35, 45, 50, 52, 66, 67, 72, 74,

               98, 101, 106, 107, 110, 123, 125, 126, 128, (129), 134 - 136.

               Siehe auch : Brentano Clemens, Freund, Schreiber.

Pistole (Goldstück) : 34.

Plattdeutsch : 110.

Priester : 30, 43, 81, 87, 116, 124, 138.

--  Aussätziger Priester : 109, 115, 137.

--  Priesterweihe : 62.

Prophetenberg : 26, 46, 66, 69, 70, (86), 97, 105, 125, 127, 128, 131,

               132. Siehe auch : Eliasberg.

Protestanten : 62, 63, 78, 109, 113, 115, 117, 120, 122, 128.

Psalm(en) : 43.

Ratzenried (Seherin aus Stra(burg) : 134.

Rave (Dr. med.) : 109, 120. Siehe auch : Kränkere.

Regel (des neuen Klosters) : 29, 30.

Regenten : 74, 94. Siehe auch : Könige, Fürsten.
Register Gars 4 / 1 : 97, 104, 109, 121, 135.
Reich Gottes : 125, 132.

Reinigungsort : 130. Siehe auch Fegefeuer.

Reise (der AKE) : 28, 46, 49, 74, 75, 82 - 86, 135.

Reliquie(n) : 101, 111, 128.

--  Reliquienkirche ( -kasten) : 49, 75, 101.

Rensing (Dechant) : 102. Siehe auch : Vorsichtige.

Rom : 93, 126, 137.

--  Peterskirche : 129, (137).

Rose(n) : 1, 75, 96, 98, 99.

Rosenbusch : 122.

Rosery Herman : 109, 120.

Rot und wei( : 138.

Sabbat : 59.

Sakrament (Hl.) : 24, 98. Siehe auch : Abendmahl.

Satan : 17. Siehe : Teufel.

Schäfer : 109, 113, 114, 120, 121.

Schafstall (Kirche) : 80, 116.

Schleppen (von einer Person durch die AKE) : 52.

Schmähschrift (gegen die AKE) : 121.

Schmerzen (der AKE) : 47, 48, 57, 109 - 113, 119, 123, 124.

Schmöger (Pater Karl E.) : 3.

Schneider (aus der Jugend der AKE) : 35.

Schreiben (das  -  des Pilgers) : 120.

Schreiber : 28, 30, 47, 48, 50, 53, 66, 67, 73, 99, 121, (128, 129).

               Siehe : Pilger.

Schrift : 121, 125, 128.
Schriften : 128.
Schulmeister : 102, 106. Siehe : Overberg.

Schulmeister (aus der Jugend der AKE) : 132.

Schutzengel : 56. Siehe auch : Engel, Führer.

Schweiz : 101, 106.

Schwert (blutiges) : 129.

Schwester (der AKE) : 102, 109 - 112, 119, 120, 123, 136.

Seele (die) = AKE.

Seelen (arme) : 2, 35, 51, 55, 71, 130, 131, 135  - 137.

Segen : 34, 116.

Seitenwunde (Jesu) : 130.

Sekte : 3, 60, 63, 77, 79, 107, 108, 109, 113 - 115, 131.

Selbstgesicht ( -bild der AKE) : 109, 113, 135.

Selige(n) : 54 - 56, 116.

Sendtner Barbara : 2, 4, 8, 10, 14, 16, 19, 23, 25, 28, 32 - 34, 37, 40,

               43, 51, 54, 57, 60, 65, 66, 69, 72, 74, 79, 86, 89, 91, 93, 98,

               102, 105, 107, 108 - 110, 112, 114, 116, 118 - 120, 122 - 

               125, 127, 129, 130, 132, 134, 136, 138.

Soldaten : 121, 126.

Sprache (Art der Sprache im Geist) : 119.

Stephanus (hl.) : 104.

Sterben (der AKE) : 28, 29, 35. Siehe : Tod.

Sterbende (Menschen) : 124, 130.

Stern : 131.

Stigmata (Krusten der  - ) : 121, 128.

Stolberg (Graf) : 29, 131.

--  Frau : 29.

Strahlen : 126 - 128, 130, 133.

Stra(burg (Frankreich) : 135.

Streitende Kirche : 12, 55, 129.

Sünde : 50, 112, 119, 123.

Sündenfall : 124.

Synagoge : 84, 97.

Tagebuch : Band X, Heft 8 : 20, 31.

--  Band X, Heft 9 : 34.

--  Band XI, Heft 5 : 1, 3, 5, 10, 14, 16, 20, 23, 26, 28, 36, 42, 47, 49,
               53, 55, 58, 60, 62, 65, 75, 85, 98, 101.

Taler : 34, 134. Siehe auch : Geld.

Te Deum : 113.

Teil (Teilhaben der AKE an der Offenbarung) : 27, 28.

Testament (Lamberts) : 58.

Teufel : 17, 22, 52, 71. Siehe auch : Hetzteufel, Satan.

Theresia von Avila (hl.) : 135, 136.

Thron : 65.

Tibet : 26.

Tiefe Bruche (Deckname) : 72. Siehe : Diepenbrock.

Tier (das) : 102, 105, 107, 110, 126. Siehe auch : Schwester.

Tod (der AKE) : 28 - 30, 35, 100, 120, 135, 136.

Tragen (schleppen einer Person durch die AKE) : 52.

Traube(n) : 10.
Traumkirche : 116. Siehe : Kirche (achteckige).
Triumph (der Kirche) : 125, 129 - 133.

Triumphierende Kirche : 10, 12, 55, 129.

Trost (für die AKE) : 120, 123.

Unbeflecktheit (Mariä) : 25.
Ungeduld : 100, 111, 112.

Unschuldige Kinder : 107, 108.

Vater (der AKE) : 21.

Vaterland, vaterländisch : 74, 95. Siehe auch : Deutschland.

Verfinsterung : 12, 14, 15, 46.

Vergessen (der AKE) : 30, 45, 83, 109, 110.

Vergiften (des Wassers) : 125.

Vermehrung : 34.

Verwandten (der hl. Familie) : 11, 12.

Verstorbene : 35.

Vogel : 125.

Vorfahren (der hl. Familie) : 11, 12, 88, 132.

Vorsichtige (der) : 102. Siehe Rensing.

W. (Person) : 134.

Wagen (auf dem Prophetenberg) : 26, 27.

Wahrheit : 53, 62, 70, 71, 92, 97, 106.

Wand (aus dem  - ) : 25

Wände (durch die  - ) : 81, 116.

Wasser : 26, 27, 69, 83, 87, 88, 97, 128.

Weihe (der Priester) : 62.

Weihenstrauch : 113.

Weihnachten : 16, 46, 72. Siehe auch : Christnacht.

Weihwasser : 96.

Weinstock : 10, 11.

Wei(e : 126.

Wenzelaus, Wenzelinus (hl.) : 101. Siehe : Wenzeslaus.

Wenzeslaus (hl.) : 74, 98, 101.

Wesen (aller Dinge) : 70.

Wetter : 125, 126.

Wetterfahne : 78.

Wickelfrau : 74.

Wiese : 2, 60, 62, 74, 77, 78, 109, 113, 119, 122.

Woltungs Wiese (Flamske) : 31.

Wunden (Jesu) : 130, 131. Siehe auch : Seitenwunde.

Wundmale (der AKE) : 47, 113.

Xandrine : 18, 107. Siehe : Marie Kathrinchen.

X-Bruder : 104, 135.
Zeit : 87, 88.

Zukunft : 34, 124.
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1  Dieser Text steht auch in Band XI, Heft 5 auf S. 48.


1  im Ms. steht : " Hast du nicht die alte Frau begegnet … '


2  S. 296 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


3  hellsehendem.


1  Im Band XI, Heft 5, S. 13 b  steht, nach hier verweisend :


   " 21. - 22. p. 296 b. Hilfsarbeit mit Sektenbildern. "


   Derselbe Text wie in Band I, Heft 6  - siehe über der Linie  -  steht in


   Band XI, Heft 5  auf S. 34 (vierte Viertelseite) - siehe unter der Linie.


   Schmöger hat überschrieben : " Maronitische Sekte 1 " ; dies ist


   richtig : siehe S. 83 bei Anm. 2.


1  S. 297 a  ist von der Hand der Frau Sendtner.


2  Statt des Wortes steht im Ms. : "Y-Kreuz". Der Mann ist Sinnbild für


   die griechische (orthodoxe) Kirche (siehe Dez. Teil I, S. 123 - 124).


1  Denselben Text finden wir in Band XI, Heft 5  auf  S. 13 c - 14.  


2  im Ms. steht : " nach ".


3  Verschlag


1  im Ms. folgt unnötig : " und ".


2  kurzweg, schroff.


1  Aktiv statt passiv : " Hier sah ich  … , da(  … vorgesetzt wurde ".


1  S. 298 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


1  S. 299 a  ist von der Hand der Frau Sendtner.


2  in Band XI, Heft 5 finden wir auf S. 14 ganz unten :


   " Pag. 299  Feier der Reise nach Bethlehem und  <der>  Flucht


   nach Ägypten in geistlicher gewachsener Kirche.


   Rückkehr. Arbeit unterwegs. Lebensansicht. "


   Dann folgt auf S. 15 - 16 a der Text : " Kirchenfestfeier der 


   triumphierenden Kirche in partibus infidelium ".     


3  " in partibus infidelium "(" in Heidenland ") hat hier keinen Sinn.


4  So im Ms. (ist Abschrift der Sendtner) ; "keine Blumen" ist besser.


1  durchlässig.


2  im Ms. steht : " es ".


1  Folgender Abschnitt (bis : " … auf der Stelle " ) steht nicht in Band


   XI, H. 5 auf S. 15.


2  Ab hier steht der Text wieder in Bd. XI, H. 5, S. 16 (siehe unten).


3  S. 300 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


1  Siehe S. 23, Anm. 3.


1  S. 301 a  ist von der Hand der Frau Sendtner.


2  Diesen Text finden wir auch im Band XI, Heft 5, S. 16 b - 17. 


3  Die Wortfolge im Ms. : "ich habe gesehen eine Schweineschulter...".


4  Überschrift im Ms. mit Bleistift geschrieben.


1  im Ms. steht : " als ".


2  im Ms. steht : " Gegen dem Bett über ".


3  der Pilger.


1  Wir kennen kein Nichtchen der AKE, das Xandrine hei(t. Es ist dies


   vielleicht eine Verwandlung des Namens Kathrinchen, ihrer Nichte. 


1  S. 302 a  ist von der Hand der Frau Sendtner.


1  Diesen Text finden wir noch auf zwei anderen Stellen : in Band X,


   Heft 8, "Kindheit und erste Jugendzeit", S. 7 (siehe auch FBA, Teil


   28 / 1, S. 249 / 9 - 25)  -  diesen Text setzen wir hierunter in der


   Anmerkung  -  und in Band XI, Heft 5, auf S. 18 - 19 a. Diesen letz-


   ten Text, der anschlie(t bei der Mitteilung über Lidwina (nach den


   letzten Worten : "… weil mir es oft auch so geht"), geben wir unter


   der Linie.


   Band X, Heft 8, S.7 : 


   " 22. Dez<ember>  1819. Kind  v<on> 6 Jahren. Jüngsken.


   Wie gütig war Gott immer mit mir. Ich konnte alles. Als ich ein Kind


   war, arbeitete Er mit mir. Ich erinnere mich, ich tat als ein sechs-


   jähriges Kind schon wie jetzt. Ich wei(, mein jüngster Bruder war


   noch nicht geboren. Da hütete ich die Kühe und wu(te, es würde


   mir ein Bruder geboren werden. Woher ich es wu(te, kann ich nicht


   sagen. Da wollte ich meiner Mutter gern etwas für das Kind       (


1  Siehe z. B. ETA I, S. 71, 95, 129 - 130, 134 - 135, 142 ; ETA II, 


   S. 83 - 85, 113, 119, 135, 142 ; ETA III, S. 26.  


2  Münster.


1  Siehe z. B. ETA, Teil II, S. 65, 66, 68, 79-80, 84, 87, 90-91, 113,


   119, 124, 125, 150 ; in Teil III, S. 11, 14, 26.


2  Ab hier geht es auch wieder weiter in Band XI, Heft 5 auf S. 18.


3  Siehe S. 15, Anm. 1.


4  S. 303 b  -  im Ms. steht  " 203 b "  -   ist von der Hand der Frau


   Sendtner.


1  Siehe S. 12.


2  Siehe Tgb. Dezember 1819, Teil I, S. 25 - 27.


1  S. 304 a  ist von der Hand der Frau Sendtner.


1  Diesen Text finden wir auch im Band XI, Heft 5, S. 19 b - 21.


1  der Ganges. 


1  Hier endet die S. 304 b ; die S. 305 a  ist von der Hand der Frau


   Sendtner ; sie hat wahrscheinlich beim Umdrehen der Seite einige


   Worte übersehen, aber wir können sie ergänzen auf Grund des


   Textes aus Band XI, Heft 5.


2  im Ms. steht : " da( ich sollte Teil daran haben ".


1  Er starb wschl. im Dezember 1819 : siehe Tgb. Dez. 1819 I, S. 79.


1  Diesen Text finden wir auch in Band X, Heft 8 : "Kindheit und erste


   Jugend", S. 7 (siehe auch FBA, Teil 28 / 1, S. 249 / 26 - 250 / 28) :


" Ich  war  etwa  5 - 6  Jahre  alt  und  mu(te zum ersten Mal die Kühe


hüten und war erstaunlich angst und bange darüber. Da kam auf der   Weide  ein  artiger  Knabe  zu  mir und machte, da( sich die Kühe von


selbst  hüteten. Wir spielten sehr schön miteinander und redeten auch


von  allerlei  frommen  Sachen, z. B.: "Wenn wir zwei beisammen sind


und Gott dienen, so ist Er auch bei uns ; bei wem steht Er nun zu-nächst, bei dir oder bei mir ?" Auch sprachen wir davon, wie Gott alles sehe, und wie sehr wir das Christkindchen liebten und da( wir ihm ein Bettchen machen wollten. Da fingen wir nun an und bauten ein Kripp-chen hinter Woldings Wiese und steckten Stöckchen in die Erde und füllten sie mit einem gar feinen Moos, das wir in den Hecken fanden, und machten ein Kindchen von Gras und Blumen und Läppchen. Das legten wir hinein und bauten eine Hütte drum und legten allerlei     →


2  im Ms. steht : " zunächst ".


Blumen hinein und nachher deckten wir alles recht gut zu und gingen wieder weg zu spielen. Als wir aber wieder  hinkamen, sa( ein anderes kleines Kind oben über unserer Krippe, und ich war ganz betrübt, denn ich dachte, es habe uns alles zusammengedrückt. Das Jüngsken aber meinte, es habe wohl nichts verletzt. Da verschwand das Kind, und ich wu(te gar nicht, was das für ein Kind war, aber ich dachte gleich : " Ei, es war wohl ein Geist, denn es war klein und wie ein Flämmchen ". Es hatte aber gar nichts  zerdrückt. 


So war ich noch sehr oft mit dem Knäbchen und wir konnten alles miteinander : wir nähten, machten Kindermützen, auch Strümpfe für arme Kinder. Alles was ich wollte, konnte ich, hatte auch alles, was ich brauchte. Einige Male kamen auch Klosterfrauen zu uns und zwar immer Annunziaten. Wunderlich war es, da( ich immer alles anordnete und glaubte, ich mache es, und da( es doch eigentlich das Jüngsken war, welches alles vermochte.


Dieses Visionsereignis ihrer Jugend träumte sie wieder am  … 


[Raum offen gelassen ; mu( sein : 22. - 23. ]  Dezemb<er> 1819,      p. 306, und es ward als ein Sinn-  und Wurzelbild ihres ganzen Lebens in jenem Traum ausgeführt. "


1 S. 306 b  ist von der Hand der Frau Sendtner. 


1  im Ms. steht : " etwa von ".


2  S. 307 a  ist von der Hand der Frau Sendtner.


1  Das Geld von von Galen : siehe Tgb. November 1819, S. 147; 


    die Vermehrung des Kaffees : siehe Tgb. Nov. 1819, S. 148. 


2  im Ms. steht : " au(er dem Kloster ".


3  Siehe Tgb. Juni - Juli 1819, S. 83 - 84.


1  S. 308 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


1  d. h. : in die Krippenhöhle.


2  Dieser Text steht auch in Band XI, Heft 5, S. 22 - 23 ; vergleiche :


   Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", 212 - 214.


3  ordnete ihre Kleidung.


1  Folgendes (bis : " … Davids als sie ")  steht im Ms. am linken Rande


   von oben nach unten geschrieben.


2  S. 309 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


1  im Ms. steht : " so ".


1  S. 310 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


1  Eine Art Flechtwerk. Im Band XI lesen wir : " Hürden ".


2  im Ms. steht : " worauf ".


3  Wortfolge im Ms. : "ging der Weg, wo die Hirten herkamen, ins Tal".


1  Derselbe Text steht in Band XI, Heft 5  auf S. 53.


2  Einschlummern.


1  S. 311 b  ist von der Hand der Frau Sendtner geschrieben.


2  im Ms. steht : " gegen einander über ".


1  Statt  "mit Klosterfrauen"  steht im Ms. : " einem " (nl. Orden).


1  im Ms. steht : " niederschrieb ".


2  im Ms. steht : " wo ".


3  als störend empfinden.


1  Derselbe Text steht in Band XI, Heft 5, S. 54.


2  d. h.  übriggeblieben.


3  Verweist nach der Seite 312 b in Band I, Heft 6.


4  im Ms. steht : " künstlich ".


1  Siehe Tgb. Juni - Juli 1819, S. 18.


1  Derselbe Text steht in Band XI, Heft 5, S. 55. 


1  im Ms. steht : " zur Krippe ".


1  S. 313 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


2  Splitter.


1  heruntergekommen.


2  Diese drei Zeile sind mit Bleistift geschrieben.


3  Siehe S. 22, Anm. 1.


1  Derselbe Text steht in Band XI, Heft 5, S. 56.


2  im Ms. steht : " vor ".


3  im Ms. steht : " so ".


1  S. 314 b  ist von der Hand der Frau Sendtner. 


1  im Ms. steht : " so ".


2  Ende der Ms.-S. 56, der Text geht weiter auf S. 36 des Bd. XI, H. 5.


3  im Ms. steht : " aufsteigt ".


1  Der Altar. Die Wortfolge im Ms. ist : " wo er sichtbar nicht mehr ist ".


2  d. h. wo der Dienst nicht mehr (sichtbar) gefeiert wird, wird er von


   den Seligen unsichtbar gefeiert.


1  S. 315 a  ist von der Hand der Frau Sendtner.


2  im Ms. mit Bleistift geschrieben.


1  Dieser Absatz steht nicht in Band XI, Heft 5.


2  im Ms. steht : " wegen seinem Testament ".


3  Derselbe Text steht in Band XI, Heft 5  auf S. 37; vergleiche


   Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S.228 (stark verschieden).


4  Überschrift im Ms. mit Bleistift geschrieben.


1  Siehe Prolog des Evangeliums Johannis 1, 5 und 9 - 11.


1  Derselbe Text finden wir in Band XI, Heft 5, S. 35 erste Viertelseite


2  S. 316 a  ist von der Hand der Frau Sendtner.   


3  Die Überschrift ist im Ms. mit Bleistift geschrieben.





1  Derselbe Text steht in Band XI, Heft 5 auf S. 34 (dritte Viertelseite).


2  im Ms. steht : " um unrechter Tat einzelner wegen ".


1  im Ms. steht : " zeugen ".


2  also der Kirche am nächsten waren.


1  d. h. jedes Almosen, das man gibt, gibt man der Kirche.


2  d. h. er will sich nichts raten lassen. Siehe S. 4, Anm. 2.


3  d. h. er verursacht noch viel Not und Elend.


4  Vielleicht finden wir diesen Text in Band X, Heft 4a : siehe Tgb. 


   Jan. - Febr. 1824, S. 182 bei Anm. 2 und S. 183 bei Anm. 3,


   Fragment 2 : "Wie wunderbar barmherzig ...".


1  S. 317 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


2  Derselbe Text steht in Band XI, Heft 5, S. 24 - 26.


3  im Ms. steht : " nun ".


4  im Ms. steht : " seeligen ".


1  S. 318 a  ist von der Hand der Frau Sendtner.


2  im Ms.mit Bleistift geschrieben und nicht unterstrichen.


1  im Ms. steht : " ward ".


1  im Ms. steht : " Schmerzen ".


1  im Ms. folgt unnötig : " über ".


2  S. 319 a  ist von der Hand der Frau Sendtner.


3  unter ihrem Herzen.


1  d. h. bekommt es als Geschenk, umsonst.


1  Deckname für Frau Hirn und die Familie Diepenbrock.


2  Vater Diepenbrock.


3  S. 320 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


1  bitterböse


2  Prinz Gallitzin.


3  Ring.


4  Siehe Tgb. Juni - Juli 1819, S. 67.


5  im Ms. steht : " die ".


6  Statt des Wortes  "gekreuzt "  steht im Ms. die Skizze zweier  �


   gekreuzten Armen (so interprätiere ich wenigstens).                       


1  S. 321 a  ist von der Hand der Frau Sendtner.


2  Mu( eigentlich sein : " 24. - 25. Dezember " ; es handelt sich um die


   Weihnachtsnacht. Vielleicht ist es erzählt am 25. über Tag.


3  Krippenhöhle.


4  d. h. die Ausbeute dessen, was das Heilige erweckt.


1  Derselben Text finden wir in Band XI, Heft 5, S. 27.


2  im Ms. steht : " bruchstücklich ". 


1  im Ms. steht : " dazu ".


2  im Ms. steht : " ist ".


1  im Ms. mit Bleistift geschrieben.


2  Ende der Ms.-S. 27 ; der Text geht weiter auf Ms.-S. 38.


1  Siehe S. 63 und im Tgb. Dez. 1819 I, S. 122 - 123.


2  Siehe auch Tgb. Dezember 1819, Teil I, S. 10 und 117.


1  Stand vielleicht in den ausgerissenen Seiten der ETA III, S. 110).


2  Siehe S. 63 und im Tgb. Dez. 1819 I, S. 118 - 120 und 124.


3  S. 322 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


4  im Ms. steht : " deren ".


5  im Ms. steht : erschreckt ".


1  im Ms. : "sie sei ihrer ganzen Macht und Herrlichkeit nach verkennt".


2  der AKE.


3  im Ms. steht : " so ".


1  Hier steht im Ms. ein Sternchen, ein Anmerkungszeichen, das auch


   unten am Rande wiederholt ist, aber es folgt keine Anmerkung.


1  Hier steht im Ms. wiederum ein Sternchen, das auch unten am


   Rande wiederholt wird, aber es folgt keine Anmerkung.


1  aus dem Ganges.


2  Sieh S. 3.


3  Lk. 2, 14.


4  d. h. Inder.


1  Denselben Text finden wir in Band XI, Heft 5 auf S. 28.


2  Ende der Ms.-S. 41 ; der Text geht weiter auf Ms.-S. 28.


1  S. 324 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


2  Hier steht ein Sternchen, aber es folgt keine Anmerkung.


1  im Ms. steht : " mehrere ".


2  Hier fügt Brentano folgende Anmerkung ein :


   " Die Bilder aus der Zeit von Christi Geburt sah sie und hatte nichts


   mit ihnen zu reden. Hierher aber kam sie als ein Bote zu Menschen


   unserer Zeit und konnte reden. Merkwürdig ist, da( sie hierher


   kommend hellen Tag fand. Ist dort vielleicht Tag, wenn hier Nacht


   ist, dann wäre ihr Geist in der wirklichen Zeit dort gewesen. "


1  Die Wortfolge ist im Ms. : "die sehr innig und fromm waren in sich ".


2  S. 325 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


1  Siehe Tgb. Dezember 1819, Teil I, S. 51.


2  im M. steht : " entführt ".


1  Siehe Tgb. November 1819, S. 173 - 181.


1  S. 326 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


2  nl. die AKE.


3  Siehe S. 97, wo die ursprüngliche Mitteilung steht.


1  im Ms. : " ward ich nach einer  … Insel im Geist gewendet ".


2  Hier ist im Ms. leerer Raum gelassen (etwa anderthalb Zeilen).


1  Siehe Tgb. November 1819, S. 179 (oben).


2  S. 327 a  ist von der Hand der Frau Sendtner.


1  Aktiv statt passiv : " gefeiert ".


2  Das Mädchen bei der Haselstauden (nicht übergeliefert ; siehe Tgb.


   Mai 1819, S. 2, Anm. 2, S. 27 und S. 133, Anm. 10). 


3  Es folgt im Ms. unnötig : " sich ".


4  Betschwestern, Beginen.


1  Wer gemeint ist, wissen wir nicht.


2  Bekannten.


1  Der Freund, ihr Beichtvater.


1  S. 328 b  fehlt. Laut dem Register Gars 4 / 1 ist der Inhalt : "Der


   Geist auf dem Prophetenberg wechselt Schriften mit einem anderen


   aus. Wasser der Offenbarung springt <auf : S. 328 > ." 


1  S. 329 a  ist von der Hand der Frau Sendtner geschrieben.


2  Derselbe Text steht in Band XI, Heft 5  auf S. 33.


3  im Ms. steht : " war ich zerstört ".


4  versunken.


1  im Ms. steht : " als ".


2  im Ms. steht : " Kreuzes ".


1  im Ms. steht : " nach ".


2  Es folgt im Ms. noch dieser Satz, der gestrichen wurde : " [ .. leiden]


   und wenn du stirbst, wirst du nicht so krank sein, du wirst ganz sanft


   sterben, und die Leute werden gerade glauben, du seist ganz ohne


   Gefahr. Dann nahmen sie ". Die drei letzten Worte : " Dann nahmen


   sie "  sind irrtümlich gestrichen, meinen wir.


1  Folgendes trägt in Band XI, Heft 5, S. 33 eine neue Überschrift  :


    " Reliquien von Sankt Dorothea und Wenzeslaus ". 


1  S. 330 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


2  im Ms. steht : " werden ".


3  Dechant Overberg.


4  Ihre Schwester Gertrud.


5  Der Generalvikar.


6  Dechant Rensing.


7  S. 331 a  ist von der Hand der Frau Sendtner.


1  heimlich.


2  S. 332 b  ist leer. Laut dem Register Gars 4 / 1 ist der Inhalt : 


   " X-Bruder kam an in Dülmen. "


1  Siehe S. 126 bei Anm. 4.


2  Siehe S. 127 bei Anm. 3 und 4 ( "köstlich" = "nicht reif"). 


3  S. 333 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


1  Siehe Aug. 1819, S. 4 (unten) ; die Verwirklichung des Traumes


   fängt an Okt. 1819, S. 159 : "sie [Luise] wolle sich von ihnen  los-


   machen", und S. 160 : "ich sah, da( sie sich loszumachen suchte".


2  Prinz Gallitzin ist gemeint.


3  Deckname für Vikar Niesing.


4  Die AKE.


5  Marie Kathrinchen.


6  im Ms. ist  " Gertruchschen "  geschrieben.


1  im Ms. steht : " kindischen ".


2  S. 334 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


3  Marie Kathrinchen. Siehe S. 18, Anm. 1.


1  S. 335 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


2  im Ms. steht : " sich ".


3  S. 336 b  gibt es nicht. 


1  Au(er der Überschrift  -  von der Hand der Frau Sendtner  -  ist die


   S. 337 a  leer. Laut dem Register Gars 4 / 1 : " Sektenbild : Ein Weib


   mit blödsinniger Tochter. Vacat. "


2  S. 337 b  gibt es nicht. 


3  im Ms. " Rasnuy "  geschrieben.


1  S. 338 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


2  im Ms. steht : " wegen dem gestrigen Besuch … und wegen den


   freundlichen Gesprächen ".


3  Die Schwester Gertrud.


4  Die AKE.


5  im Ms. steht : " sie wolle sich das Kind anziehen ".


6  Siehe S. 119.


7  S. 339 a  ist von der Hand der Frau Sendtner.


1  im Ms. steht : " kindisch ".


2  Siehe S. 119 und 123.


1  im Ms. steht : " sie ".


2  S. 340 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


3  nl. für den unwürdig sterbenden Priester von S. 124.


4  S. 341 a  ist von der Hand der Frau Sendtner.


1  Das Knöchsken : siehe ETA, Teil III, S. 85 und 99 ; Mai 1819, S. 37.


2  d. h. seit Weihnachten 1818 (siehe ETA, Teil III, S. 41).


3  Dialekt für : " Das ist ein recht dreikäntiger Kerl ".


4  Dies sagt uns nichts. Parteborn ist vielleicht Paderborn.


1  S. 342 a  ist von der Hand der Frau Sendtner.


2  im Ms. steht : " wurde ".


1  im Ms. steht : " nach ".


2  "Verkündigung"  war erst geschrieben, wurde aber gestrichen.


3  Siehe Tgb. Oktober 1819, S. 96 - 97.


4  im Ms. steht : " Es waren sehr wenige Leute mehr darin ".


5  Die Kammer, wo die Brautkleider, die Protestantenkammer, die


   Stube, wo das Pferd : siehe Tgb. Mai 1819, 62 - 63.


1  S. 343 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


2  Siehe Tgb. Mai 1819, S. 62.


3  im Ms. steht : " nach der Kirche ".


4  Siehe S. 81 - 82.


5  S. 344 a  ist von der Hand der Frau Sendtner.


1  im Ms. steht : " als " 


2  arbeiten.


3  im Ms. steht : " waren ".


1  S. 345 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


2  Siehe Tgb. Dezember 1819, Teil I, S. 31.


3  S. 346 b  gibt es nicht. 


1  S. 347 a  ist von der Hand der Frau Sendtner.


2  nl. der AKE.


3  Siehe S. 110 - 111.


4  im Ms. steht : " es ".


5  im Ms. steht : " sagen ".


1  S. 348 a  ist von der Hand der Frau Sendtner.


2  im Ms. steht : " [Pilatus], Kranke, … ". Gemeint ist Dr. Rave.


3  im Ms. lesen wir etwa : " Nasäer ". Der Name war schon auf Ms.-S.


   338 a (siehe unsere S. 150) undeutlich geschrieben und die Frau (


    Sendtner  hat ihn wahrscheinlich nicht lesen können.


1  Laut dem Register Gars 4 / 1 ist Pfarrer Niesert von Vehlen ge-


   meint. Siehe auch Tgb. Oktober 1819, S. 153, Anm. 1. 


2  d. h. er sei sehr begnadet gewesen und sein Irren bringe darum


   mehr Schmerzen und Verderben.


3  Brentano ; siehe auch S. 128. Das schreiben auf gekreuztes Papier


   ist typisch für ihn.


4  im Ms. steht : " sah ".


5  Siehe z. B.  ETA, Teil II, S. 80.


6  im Ms. steht : " von Pilati Bericht übel befeindigt ". Die Schmäh-   (


   schrift des Landrats von Bönninghausen gegen die AKE wurde in


   Holland veröffentlicht.


1  Siehe ETA, Teil III, S. 80.


2  S. 349 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


3  den kranken Novizen (S. 109), den künftigen Klosterfrauen (S. 115).


4  Siehe Tgb. Juni - Juli 1819, S. 36.


1  S. 350 a  ist von der Hand der Frau Sendtner.


2  Voriges Datum war auch  " 29. - 30. Dezember ".


3  Siehe S. 111 und 119.


4  im Ms. steht : " aus Adam, …, in gerader Linie deinem Vorfahren ".


1  d. h. Es ist Sünde, die durch den Sündenfall in deinem Leib verwur-


   zelt ist .


2  im Ms. steht : " in ".


3  im Ms. steht : " sah ".


4  im Ms. steht : " littst du gegen sie ? ".


5  S. 351 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


1  im Ms. steht : " wie ein schlafendes Kind ".


2  Der Rest der Seite ist leer.


3  S. 352 a  ist von der Hand der Frau Sendtner.


4  im Ms. steht : "ansprengen". Vergl. Tgb. Mai 1819, S. 171, Anm. 1.


5  Vergleiche auf S. 129 bei Anm. 2 : "Grüne und Blaue [Soldaten]".


6  Aktiv statt passiv : " wurden niedergerissen ".


1  Nach der Entlassung im Jahr 1821 ging die Schwester Gertrud zu


   ihrem Bruder und wohnte im elterlichen Haus zu Flamske.


2  Soldaten : siehe S. 121 bei Anm. 1.


3  den Erzengel Michael.


4  Siehe S. 105 bei Anm. 1.


5  Siehe Tgb. Okt. 1819, S. 172, 175 ("Mondgesicht"), 176 und 186.


1  S. 353 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


2  Die Wortfolge im Ms. ist : " verhielt sich wie das Neue … zu ihm ".


3  Siehe S. 105 bei Anm. 2.


4  S. 354 a  ist von der Hand der Frau Sendtner.


1  tief : tiefsinnig.   


2  Das Gewitter ist der Kampf : siehe S. 129.


3  Brentano : siehe S. 121, Anm. 3.


4  im Ms. steht : " hielt der Pilger ein Blatt  … ihr gegenüber ".


5  Aktiv statt passiv : " geschrieben werden ".


1  der Erzengel Michael.


2  Vgl. auf S. 125, Anm. 5 : "Weiβe und blaue Vögel". Wei(e Soldaten


   werden auch genannt : ETA, Teil III, S.53, 54, 58 ; Okt. 1819, S.154;


   Juni - Juli 1819, S. 30. Blaue : ETA, III, S. 53, 61, 74 ; Juni - Juli


   1819, S. 30, 43, 54 ; Okt. 1819, S. 154. Grüne : Okt. 1819, S. 154.


3  Unter die Feinde.


4  S. 355 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


1  im Ms. steht : " aus Händen, Seiten und Fü(en ".


2  S. 356 a  ist von der Hand der Frau Sendtner.


3  im Ms. steht : " an ".


4  im Ms. ist die Wortfolge : " und fielen einige ".


1  Stolberg und Luther : siehe Tgb. Dezember 1819 I, S. 102.


1  Die Wortfolge im Ms. ist : " Sie tat dies wirklich in lautem Gebet


   während Gesicht ".


2  S. 358 a  ist von der Hand der Frau Sendtner.


3  im Ms. steht : " kindisch ".


4  in Flamske, einer Weiler von Coesfeld.


5  Siehe ETA I, S. 119.


1  im Ms. steht : " an ".


2  Aktiv statt passiv : " mitgefeiert werden ".


3  Statt des Wortes ist im Ms. ein Keller gezeichnet.


4  Siehe Tgb. Dezember 1819, Teil I, S. 15 - 19.


   Die Wortfolge im Ms. ist : " welches ich hatte neulich nach … ".


1  S. 359 a  ist von der Hand der Frau Sendtner.


2  Wer gemeint ist, wissen wir nicht.


3  es Folgt im Ms. unnötig nochmals  " geschlossen ".


1  Hier ist es abgeschnitten. Laut dem Register Gars 4 / 1 fehlt hier : 


   " X-Bruder, Pilger : S. 359 b."


2  im Ms. steht : " nach ".


1  S. 360 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


2  Siehe S. 99.


1  ich sah.


2  Siehe S. 115 - 116.


3  Siehe S. 115.


4  Ansto(.


5  im Ms. steht : " nach der Kirche ".


6  Nein. Mit dem alten blinden Herr ist Ferdinand von Lüninck gemeint,


   der wschl. im April 1820 als Bischof von Münster angestellt wurde.


   Siehe Tgb. April 1820, S. 56, Anm. 1, 2, 5 und 6.


1  Auf die nach dem Sprichwort alles geschoben wird.


2  S. 361 b  ist von der Hand der Frau Sendtner.


3  Vergleiche Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 249 - 253 ;


   Schmögers Text ist identisch mit dem des Tgbs Dez. 1821, S. 2 - 4.


4  arbeitete : siehe S. 117 bei Anm. 2..
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